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Die große geschichtliche Tragödie am Bosporus
nahm in den letzten Wochen alle Aufmerksamkeit ge¬
fangen und drängte auch das sozialpolitische Interesse
in Deutschland in den Hintergrund . . Die größte Teil¬
nahme verdient auf diesem Gebiet bei uns noch immer
die R e i chs f i n a n z r e f o r m, die unter dem Hader
der Parteien und Jnteressentengruppen nicht von der
Stelle rückt. Man kann noch immer das bedrückende
und peinliche Schauspiel genießen, daß die agrarkonser¬
vativen Jnteressentengruppen zwar in kräftiger Ton¬
art ihre schier unerschöpfliche „Liebe zum Reich" be¬
teuern , sie aber gleichzeitig die engherzigste Geldbeutcl-
politik treiben und alle Opfer a n d e r n aufbürden
wollen, nur nicht sich selber. . Das Ausland sieht mit
wachsendem Erstaunen und nicht ohne Schadenfreude
das Reichstagsspiel immer wieder von neuem be¬
ginnen und mit einem Mißerfolg enden. Niemand
kann sagen, wann endlich ein Ende sein wird . Die ge¬
setzgeberische Unfruchtbarkeit  ist zmn guten
Teil aus die sehr mangelhafte Bor bereitung des
ganzen Resormwerkes zurückzuführen. Reichsregierung
und bundesstaatliche Regierungen wollen von ernst¬
haften direkten  Steuern , wie R eich sei n-
x 0 m m e n st e u e r , die mit _der nötigen Energie Wohl
durchzusetzen wäre , nichts wissen. Man will die 600
Millionen aus Quellen schöpfen, bei deren Jnanspruch-
nähme einerseits große Erwerbszweige ihr Lebens¬
element bedroht , sehen, andererseits Parteigeist
und Selbstsucht,  wie bei der Nachlaßsteuer, ihren
ganzen großen Einfluß daran setzen, sie zu Fall zu
bringen . Die schwächliche Haltung der Reichsre¬
gierung vermehrt das Unbehagen an diesen Vor¬
gängen . Sie denkt mit ihrer schwankenden Haltung
schließlich doch noch zu einem Kompromiß zu gelangen,
das den ihr nahestehenden Parteien nickallzu schmerz¬
lich ist. Die gleiche Erfahrung hat nian seit wenigen
Tagen bereits wieder bei den Erörterungen über die
Einführung einer Wertzuwachssteuer gemacht. Kein
Politiker weiß , wie er mit der Regierung eigentlich
daran ist. Man hält in den Reichsragskomnnssionen
lmfruchtbare Reden, um sich mir Schluß immer wieder
sagen zu müssen, daß man eigentlich keinen schritt
weiter gekommen ist. ^ _ , ,Y .

Das Schauspiel wird wohl noch erne Zsitlang so
fortgehen und sich bei jeder Reichssinanzreform wieder¬
holen. Wir werden deren noch etliche haben, wenn
Deutschland in seinen Ausgaben für Heer und
Flotte  nickt endlich gründliche Sparsam¬
keit  übt und wenn der Witz seiner sehr Meilen Diplo¬
matie auch künftig nicht ausreicht , das gleiche auch der
den anderen Großmächten durchzusetzen. ^ e mehr
unsere Riesenausgaben für jene Zwecke wachsen, um so

gründlicher muß man alle nur irgendwie erreichbaren
Steuerguellen ausschöpfen, um so peinlicher werden
stets die Bemühungen sein, jene Ausgaben zil decken.
Gleichzeitig wird man aber an den wirklichen großen
K u l t u r a u f g a b e n notgedrungen spar  e n
müssen. Deutschland ist ein reiches Land, aber trotz¬
dem weiß es gegenwärtig eigentlich nicht, wo es den
Reichsznschuß für die Witwe n - und Wars en  v er¬
st  che r u n g hernehmen soll, die gesetzlich am Be¬
ginn des nächsten Jahres bereits zur Einführung ge¬
langen muß . Ob der Zuschuß möglich fern wird , ist
noch sehr fraglich. Die Vorarbeiten für die Hmter-
bliebenenversorgung wie für die ganze Reform unserer
R e i chs v e r s i che r u n g s g e s e tzg e b u n g sind
im Reichstag noch so weit zurück, daß Zweifel an oer
rechtzeitigen Fertigstellung wohl berechtigt sind, « eine
Geschäftslage ist eine derartige , daß es ihm,  schwer
fallen wird", diese sehr weitschichtige Materie , die emer
sehr gründlichen Beratung bedarf , noch' in diesem
Jahre zu erledigen . Es ist nicht nur das Schicksal der
Reichssinanzreform , sondern auch das der Witwen - und
Waisenversicherung, ja selbst die . Lebensdauer
des gegenwärtigen  Reichstages durchaus unge¬
wiß. Viele fürchten und andere hoffen, daß er an
seiner Unfruchtbarkeit vorzeitig sterben werde. Manche
Politiker rechnen bereits stark mit einer Auflösung,
die sich jedoch die Regierung zweimal überlegen wird
da sie nicht hoffen kann, eine ihrer Gesamtpolrtir
günstige Mehrheit zu finden . , , J __ r „

Diese Fragen haben also ttt den letzten Wochen alle
anderen sozialpolitischen Interessen zurückgedrängt.
Die Gewerbeordnungskommission . des Reichstages hat
die Regelung der H e i m a r b e i t erörtert , die man
gegen gesundheitsschädliche Einflüsse schützen will , doch
zu bestimmten Beschlüssen ist es gerade über die wich¬
tigsten Forderungen noch nicht gekommen. Hoffentlich
inacht nicht auch hier die Unschlüssigkeit erne wirkliche
Besserung der gegenwärtigen Verhältnisse zuschanden.
Man fürchtet die Heimarbeiter zu schädigen, wenn man
die überaus langen Arbeitszeiten beschneidet und die
Arbeitsräume unter ausreichende hygienische Vor¬
schriften stellt. Es ist ja richtig, daß zunächst ern dem
Im eck entsprechendes gesetzliches Durchgreifen für
manche Arbeiter und Unternehmer eine Härte bedeu¬
ten wird . Aber jede Reformtätigkeit auf sozialpoliti-
schcnr Gebiet wird von gewissen Interessengruppen zu¬
nächst unangenehm empfunden. Gerade bei der Heim¬
arbeit soll man sich vor Augen halten , daß ihre heuti¬
gen Verhältnisse eine unerschöpfliche Quelle für vre
schlimmsten Volkskrankheiten  sind , besonders
der Schwindsucht. Alle Bemühungen , diese auf ern er¬
trägliches Maß zurückzudrängen, werden vergeblich
sein wenn inan ihr nicht durch großzügige hygienische
Maßregeln auch bei der Tagesarbeit unseres Volkes
entgegentritt . Was hier zu tun ist, wird auch ern
Tuberkulose-Wandermuscum zeigen, das vom Zentral¬
komitee zur Bekämpfung der Tuberkulose zusammen¬
gestellt ist und alle größeren deutschen Jndustriebe-
zirke bestlchen soll. Bestiinmnngen über die Sicherung
der Bauforderungen der Handwerker hat der Reichstag- -wwww wwŵ gggr - -

vor einigen Tagen in zweiter Lesung angenommeir.
Es werden Baubücher und Bauschöffen erngeftchrt und
die Verwendung der Baugelder wird geordnet . Brei,
darf man sich auch von diesen Bestimmungen um,t ver¬
sprechen. Die städtischen Behörden in Berlin beicyaf-
tigen sich init der Vorberatung eines Antrages zur Er¬
richtung einer städtischen Arbeitslosenver¬
sicherung.  Man will, ehe näheres geschieht, wohl
die in anderen Staaten und Städten durchgefuhrten
Dersicherungssysteme einfordern . Erhebliches wiro
alsy voraussichtlich zunächst nicht dabei herauskommen.

BSMBSBHS

Feuilleton.
Me Ausstellung der Berliner SrzZffton.

Die Ausstellung der Berliner Sezession, die am Samstag
feierlich eröffnet wurde, bedeutet zugleich einen besonderen
historischen Markstein in der Entwicklung des Berliner
Kunstlebens, denn mit ihr kann die Sezession ihr zehn¬
jähriges Bestehen feiern. Und zugleich wird cmem so recht
deutlich, Wie diese Künstlervereinigung bereits zu. etwas
Geschichtlichemgeworden ist, wie ihre Bedeutung heute sogar
nicht mehr im ungestümen Sturm und Drang der -äugend,
sondern in der gereiften Meisterschaft ihrer aus der Hohe de-
Schaffens stehenden Mitglieder beruht. Die Zeiten sind
vorbei, in denen jede Ausstellung der Sezession einen Sturm
der Entrüstung entfesselte und ganz neue Offenbarungen
des modernsten Kunststils dem erstaunten Auge darbot. Was
heute diesen Aussteklrmgen ihre Schönheit und das höchste
Interesse verleiht, ist nichts überraschendes, sondern die nie
versagende Kraft und die immer freier sich entfaltende
Sicherheit ihrer besten Maler ; nur schüchtern und zaghaft
können sich daneben die Jungen und Jüngsten hervorwagen,
derren stets freudige Aufnahme gewährt Wird. Wie in
den letzten Jahren , fo liegt auch diesmal der reichste Gewinn
der Ausstellung nicht in den Versuchen eines spärlichen Nach¬
wuchses, sondern in den Werken bereits bekannter Meister,
die von Thoma bis zu Brandenburg, von Lied ermann bis
zu Beckmann, von Trübner zu Slevogt , alle wieder ihr
Bestes gegeben haben. „ , _

Einen Akt der Pietät und der schmerzlichen Ruckermnerung
erfüllt die Sezession mit einer Gedächtnisausstellung zu
Ehren des im Vorjahre verstorbenen Walter Lcistikow.
Dieser Leistikow-Saal gibt das schönste Abbild seiner seinen
iaitm Kunst, das wohl je daraeboten wurde: er ist der

stillste, der feierlichste Ort, wo Friede und Verklärung
herrscht, während ringsum in den Sälen gegenwärtiges
Leben wogt und lärmt. I » der, erlesensten Werken seiner
so selten ganz vollendeten Kunst tritt die Entwicklungdieses
echten deutschen Landschafters vor uns , anhebend mit dem
prächtigen Werke der Dresdener Galerie, in dem noch
manches von der Art Andreas Achenbachs ankliirgt, die
warm-roten Däckier der Ziegeleien so freundlich in der stillen
Stadtsilhouette sich verlieren und das liebevollste Versenken
in alle Einzelheit der Natur durch das reichbelebte Bild
hindurch waltet. Mit den stilisierten scharf abgeschnittenen
Schiffen, deren marineblaue Schatten stw rn dem von Abend¬
sonne grellgelb gefärbten Was;er spiegem, beginnt Lefttilo
me schwerwiegende Wandlung seiner Kunst, die zu einer
immer stärkeren ornamentalen Umformung des Naturem-
hr1lrfs  führt und in seinen bildhaft geschloffenen, stark¬
farbigen, rein dekorativ wirkenden Grunewaldseen ihren
Höhepunkt erreicht. Doch zwischen diesen forcierten, _
weilen monotonen Werken, von denen hier die stolzesten und
gelungenstenExemplare zu sehen sind, lebt und webt das
lyrisch musikalische Naturfühlen Leistikows in Landschafts-
ausschnitten von blühender Wärme und
gelösten Dämmerungsstiwmungen und weichen Lichtern ver¬
klingend, bis es in den Bildern der allerletzten Zeit bei an¬
ders in der tvundervollen „Liebesinsel" zu gelauterter Har-

t» - ° -r
ben Frische die lebenden Gefährten, die einst mit ihm zu¬
sammen kämpften. Aus der Bahn der Entwickelung, die der
Tod bei ihm so jäh abbrach, schreiten sie rüstig weiter fort.
Vor allem Liebermann.  In seinem Bildnis des Ge-
heimrats Rathenau sügt er seinen Meisterportraits ein neues
hinzu. In einem hohen Zinrmer gegen eine rauhe, farbig
reich belebte Wand sitzt der alte Herr frei im Raum, emen
Zirkel in der Hand, ganz seelische Anspannung in gesam-

Antgeber für Auswanderer.
Das Interesse für unsere Kolonien ist neuerdings

durch die Diamantfunds und den jüngsten Bericht des
Staatssekretärs Dernburg über die Resultate ferner
letzten Studienreise nach Afrika wieder neu belebt und
in den Vordergrund gerückt worden.

Da ist mm kürzlich ein kleines Buchlem erschienen
(Amtlicher Ratgeber für Auswanderer : „Deutsch-
S ü d w e st - A f r i k a, Berlin , Dietrich Reimers ),
das geeignet ist, auf mancherlei Fragen , welche sich
dem Interessenten und Auswanderer aufdrangen , viel¬
seitige Antwort und gleichzeitig mancherlei nützliche
Anregungen und Perspektiven zii geben.

Es behandelt besonders eingehend alle Fragen der
Landwirtschaft , des Bergbaues und der Verwaltung.
Zuerst gibt es irns in einem kurzgefaßten geographi-
scheu Teile eine allgemeine Übersicht des Landes , der
Stämme und Bodenverhältnisse unter besonderem
Hinweis der wegen günstiger Wasserverhältnisse für
den Farnlbetrieb geeigneten Landstriche. Da tritt das
Herero - und Namaland in den Vordergrund , wahrend
das im Norden liegende Amboland trotz seiner Frucht¬
barkeit wegen der mit den Niederschlägen verbundenen
Tropenfeuchtigkeit für den Europäer so gut wre aus¬
geschlossen ist. „ , .

Man ist in Südwest -Afrika darauf angewiesen. die
Nähe der meist ausgetrockneten Flüsse aufzusuchen, be¬
sonders in gewissen Landstrichen des Hererolanves,
L B . bei Grootfontein. In dem Schwemmsand t>ev
ausgetrockneten Flußläufe findet man dann in ermgen
Metern Tiefe unterirdisches Wasser. Auf künstliche
Wasserbeschaifnng ist man im Hererolande rn vielen
Gegenden ganz angewiesen, weshalb erne Waswr-
erschließung in großem Maßstabe sehr erstrebenswert
wäre . . . , .. u.'

Das Klima ist den, Europäer hier zuträglich , wie-
wohl starke Körperkonstitution und starkes Herz für
ben Kolonisten Vorbedingung sind.

Zur Besiedelung kommen die Gegenden Mischen
Outjo , dem Waterberge und der Erotischen Pfanne,
das Otavigebiet , das Bahngebiet Swakopmnnd-
Windhoek-Tsumeb, die Flußgebiete des Omnrambo und
des Omatako in Betracht . Sodann dre nach Osten
fließenden Flüsse, der weiße und schwarze Nossob, die

^ Jnl Nainagebict ladet das Revier des Fischflusscs,

melier Energie und Arbeitskraft, die Figur vibrierend von
«-eben Durch das hohe Fenster schimmert das bunte Treiben
der Straße mit lebhaften Tönen hereinfallend in die Stille
und sich sortsetzend in den grunroten Lichtern des Teppichs,
die den farbigen Grundton des Gemäldes bilden. Das
rweite Portrait Liebermanns ist glatter und weniger tief,
von delikater Farbenharmonie in dem Zusammenstimmen
der gelben Weste und blauen Krawatte mit dem Anzug.
Noch berückender erscheint der sich immer reicher entfaltende
Reiz seiner Kunst in dem großen Straßenbild , in dem Lieber-
mann oft von ihm behandelte Lieblingsmotive zu einer ein¬
heitlichen Komposition zusammensaßt. Es ist ein Gemüse¬
markt im Judenviertel von Amsterdam, ein wundervolles
Bukett zartester Farbenklänge, die in ruhiger .Komposition
allseitig verteilt klar und schön in dem glerchmaßrg alles
umspielenden Licht zusammenfließen. Auch Kalk reut  y
gibt außer einem in dämmerndes Licht gebetteten Interieur
ein großes Portrait , ans dem im Vordergrund, von ewem
bunten Vorhang und Schirmständer umrahmt, eme Frau
steht in dem Hellen kalten Licht crues Wmtertages, das aus
einem Hinterzimmer hereinsüllt. Ein prächtigê FrciUcht-
bild von U h d e . eine tieffarbige strmmungsrerche Landschaft
mit einer edel sinnenden Fraucngestalt von
ebenfalls Zeugnisse reifsten Könnens und hoher kunstlerrscher
Vollendung. Trübner  erscheint mit einem seinfarbrgeu
Teilalt , wohl aus einer frühen Zeit, wo vom grauen «zond
blühendes Fleisch sich mattleuchtend abh-bt mit cmem
seiner breitgemalten Reiterbildniffe und prachtvollen Land¬
schaften. Ein Fest bietet auch Auge und Smn eme weit
gedehnte, harmonisch gegliederte Landschaft von Theodor
A„ g en Zu den anerkannten Meistern der Berliner Sezes-

S -uch Ich-., und
rechnen; sie sind beide nicht recht günstig vertreten; Slevogt
mit einem Damenbildnis in Gelb, das bet aller flotten
Eleganz doch etwas Unsicheres, nichts Bezwingendes Haft
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die ^Hcmami-Hochebene, der Schwarze Rand und der
Weiße Rand oder „Kalk", östlich und westlich von
Gideon, ferner Las Gebiet der Bastards bei Rehoboth,
Hoachanas, Animius als wertvollstes  Weideland,
sowie der Keetmanshoper Bezirk zum Farmbetriebe
ein und schließlich die Ufer des Oranjeflusses zum
Tabak - und Gartenbau.

. Manche praktische Ratschläge für den sich als Land¬
wirt niederlassenden Auswanderer bietet der folgende
Abschnitt, welcher uns zum vorherigen Landerwerb
beim Gouvernement Windhoek rät . Nur wer festen
Landsitz hat , nehme seine Familie gleich mit.

Es ist interessant zu sehen, wie der Neuange¬
kommene gleich einem Robinson die Axt zu ergreifen
hat , um sich sein Obdach zu zimmern . Denn in der
Einsamkeit der Wildnis ist er ganz auf sich selbst ange¬
wiesen.
> Daher hat er sich auch mit allem möglichen Vorrat
zu versehen, den dann der übliche Karren , mit 12 Zug¬
ochsen oder aus Billigkeitsgründen mit Mauleseln be-
fpannl . welches jeder sich selbst anzuschafsen hat , eine
Ausgabe von 6000 resp. 2500 M ., von der letzten
Eisenbahnstation weiter landeinwärts zu führen hat,
oft in vielen Tagereisen.

Zugehauene Dachbalken, Wellblech, fertige Fenster
sind mitzubringen , ebenso alles Gerät , Werkzeug,
Nägel , Schrauben , Schlösser usw. Kleidung , Mobiliar,
Waffen, Munition und Proviant für ein g a n z e s
Jahr.

Nun sehen wir den Neuangekommenen mit eigener
Hände Arbeit an den Bau seiner Wohnstätte gehen.

In den vielen hierbei zu berücksichtigendenFragen,
Lage der Wohnstätte , provisorisches Obdach, Anlage des
Gartens , gibt uns der Ratgeber weitgehende An¬
weisungen, Baupläne , Kostenberechnungen usw. an die
Hand und geht dann zu praktischen Ratschlägen für die
Landwirtschaft über.

Zur erfolgreichen Begründung eines selbständigen
landwirtschaftlichen Betriebes sind etwa 20 000 M- für
5—10 000 Hektar erforderlich ; für einen Kleinbetrieb,
Heimstätte , etwa die Hälfte . Eine größere Farm mutz
einen Bestand von 40 Kühen erstreben und kann nach
fünf Jahren auf den ersten Barertrag rechnen. Dann
beginnen auch meistens die ersten Abtragungsverpflich¬
tungen für den Landerwerb.

Man unterscheidet in Südafrika : Rindviehzucht,
Kleinviehzucht. Pferdezucht, Stxaußenzucht . Die
tchnellsten Erfolge erzielt man mit dem Kleinvieh.
Mit einigen 100 Ziegen kann man in einigen Jahren
bei Sorgfalt an die 1000 Stück Muttervieh besitzen.

Ein jährlich erzielter Verkauf von 160 jungen
Rindern und 1000 Stück Kleinvieh wird eine Barein¬
nahme von 30 000 M . erzielen, was den landesüblichen
Großbetrieb darstellt.

Wichtige Ratschläge über den Gartenbau , die dank¬
barsten Gemüsearten , Geflügelzucht und über die wich¬
tige Frage der Behandlung der Eingeborenen gliedern
sich an . Das Buch schließt mit einer Übersicht der
Landeseinteilung in Bezirke und Lokalverwaltungen,
Gerichtsbarkeit , Militärverhältnisse , Schiffsverbindun¬
gen, Eisenbahnen und fügt einige Formulare über
Anträge , Pacht- und Kaufverträge usw. usw. bei.

Politische Wersrcht.
Itattüttmtt Frage der Reichstags aitfLösttwg.

Abg. IX Naumann untersucht in der neuen „Hilft"
in einem längeren Artikel die Frage der Reichstags¬
auflösung . Er führt dabei u. a. aus:

„Die Mehrheit , die Fürst Bülow sucht, kann nach
den Vorkommnissen der letzten Woche ■nur in einem
Block ohne die Agrarkonservativen  be¬
stehen, in einer Zusammenfassung der Freisinnigen,
Nationalliberalen und Freikonservativen . Dieser
neue Kleinblock  müßte einen gewaltigen Wahl¬
kampf führen auf Tod und Leben, einen Kampf, bei

Corinth mit drei fleischfrohen, biblisch und mythologisch
betitelten Bildern , in denen die alte Kraft mit dem alten
derben Draufgängertum streitet. Man darf seine schweren
vollen Akte nur mit den in der Nähe hängenden blühenden
Fraucnleibern Zorns  vergleichen , um den Abstand eines
wirklich großen Malers von einem geschickten Virtuosen zu
erkennen.

Unter den Malern, die diesen Realisten gegenüber eine
mehr idealisierende und monumentale Richtung vertreten,
steht diesmal H o d l e r an erster Stelle . Es berührt wohl¬
tuend, an den Wänden, an denen noch vor kurzem die ge¬
waltigen Kompositionen von Hans v. Maröes hingen, die
großgeschauten Gestalten eines Meisters zu erblicken, der auf
eigenem Wege ähnlichen Zielen einer reinen Formgestaltung
zustrebt. Sein „Ausbruch der Jenenser Studenten zum Frei-
hcitskampf 1813" mit dem in einem gewaltigen Marsch¬
rhythmus gegebenen Fries der vorwärtsschreitenden Jäger¬
kolonnen und der herrlichen Komposition der zum Ausbruch
Rüstenden darunter, mit den großen Bewegungen der Jüng¬
linge und den stolzen Körpern der Pferde ist ein Beispiel
wirklicher monumentaler Malerei , dem nichts anderes heut
in Deutschland an die Seite gestellt werden kann. Groß und
dennoch keusch ist auch seine Versinnbildlichung der Liebe
mit den inbrünstig innigen und schmerzvoll sich bäumenden
Gestalten; schlicht und frei sind seine von reiner Höhenluft
durchwehten Landschaften. Interessantes bietet Martin
Brandenburg,  besonders in seinem Bild der Nacht,
dessen bläulich zartes Sternenweben Symbole der Romantik,
wie sie etwa Runge gestaltet, mit reicherem Können auf¬
nimmt, während seine Versuchung des Antonius in einer
blaß mystischen Nachahmung Gustave Moreaus stecken bleibt.
Strathmann  zeigt seine alten, in ihrer linienscharsen
Sorgfalt amüsanten Frauenakte, die diesmal Danae und
Salambo betitelt sind; Ludwig v. Hofmann  scheint nach
seinen neuesten Werken in eine glücklichere Phase seiner seit
einigen Jahren stagnierenden Kunst einzutretcn; seine Bilder
sind wieder farbig kraftvoller und natürlicher, wenngleich
ihm eine koloristische Harmonie in der Verwendung dieser
starten Töne. noch nicht gelingt . In ausaealichenster Schön-

dem mindesteus 40 neue Sitze  gewonnen wer¬
den müssen. Ob das an sich möglich  ist , unterliegt
der Überlegung . Wir unsererseits sind der Meinung,
daß ein solcher Kampf an sich gewinnbar  ist , wenn
er mit dem grundsätzlichen Bekenntnis zur libera¬
le  n Weltanschauung begonnen wird . Dieses grund¬
sätzliche Bekenntnis darf aber dann nicht in bloßen
Worten bestehen, denn diese werden dem „agrarischen
Reichskanzler" nicht allseitig geglaubt . Wenn Bülow
feine alte Blockrede einfach noch einmal hersagt , so ge¬
winnt er die Stimmung nicht, mit der er nochmals
siegen kann. Er muß etwas Greifbares  bieten,
was antikonfervativ  wirkt , also entweder
einen preußischen Wahlrechtsentwurf (geheime
Mahl ) oder einen Entwurf auf Neueinteilung der
Reich st agswahlkr eise nach der Bevölke -
rungsziffer.  Mit einem solchen Entwürfe in
der Hand wird er imstande fein, alle  irgendwie vor¬
handenen liberalen Gefühle im Untergrund der deut¬
schen Volksseele zu , wecken. Aber ob Fürst Bülow
dieses oder etwas Ähnliches leisten kann, ist sehr die
Frage , da er von der preußischen Regierung abhängt.
S o wie die preußische Regierung h e u i e ist, eignet sie
sich schlecht als Hintergrund des Bülowschen Kampfes
um die Macht. Hand in Hand mit ihr kann die
Parole der Befreiung der Nation von allen Klassen-
interessen nur schwer ausgegeben und erfolgreich
durchgeführt werden. Wird nun Bülow mit seinen 60
Jahren noch kräftig und jung genug sein, um sich selbst
zn so gewaltiger Arbeit zu zwingen, wie Bismarck sie
mit 50 Jahren leistete? Wird er, der Mensch mit der
diplomatischen Hand , diejenige Rücksichtslosigkeit
haben können, die zur Umwand ! u n g des
preußischen Staates  gehört ? Und vor allein:
sitzt er s o f e st int Sattel,  um dieses harte
Reiterstück wagen zu dürfen ? Das hängt vom Ver¬
hältnis zum Kaiser ab.  Wie dieses nach dem
letzten November in Wirklichkeit beschaffen ist, entzieht
sich der öffentlichen Beurteilung . Auch eine glatte
Wiederherstellung des alten Verkehrstones garantiert
nicht, daß nicht starke R e st bestände von Mißtrauen
übriggeblicben sind. Nun ist ja wahr , daß auch König
Wilhelm I . in der Konfliktszeit nicht ohne Gefühls-
widerstände gegenüber Bismarck gewesen ist, aber er
war nach Alter und ;Art anders als sein Enkel. Wahr-
scheinlich macht Bülow jetzt bei sich eine ganz geheime
Bilanz seiner Kräfte . Er prüft seine politischen Hypo¬
theken, seinen Kredit , seine Konkurrenten und seinen
politischen Aufsichtsrat . Von dieser Bilanz wird es
abhängen , ob er L i g it i d a t i o n anmeldet oder ob
er seinen Betrieb auf eine neue  Grundlage zu stellen
versucht."

Die Notwendigkeit für Bülow , einen etwaigen
neuen Wahlkampf mit einer starken Betonung libe¬
raler  Grundsätze zu führen , haben auch wir jüngst
hervorgehoben, aber auch wir teilen die Zweifel
Naumanns , ob Fürst Bülow die Kraft und den Willen
hat , gegen das konservative Regime aufzubegehren.
Könnte und wollte er 's , so würde ihn der Liberalismus
freudig  b .e g r ü ß e n.

Uevev die Frwge dev Nevantmovtlichkeir
des Meichsklmrlers

schreibt der Professor T)r . Jellinek -Heidelberg in der
„Deutschen Juristenzeitung " eine polemische Betrach¬
tung gegen Professor Laband , die er selbst einen
„Epilog " nennt . Jellinek hatte bekanntlich in einer
vielerörterten Schrift Vorschläge zur staatsrechtlichen
Lösung der Ministerverantwortlichkeits -Frage gemacht
und Laband hatte dagegen angekämpft . Jetzt schreibt
Jellinek:

„Ich hatte eine Zweidrittelmajorität
des Reichstags für ein legales Mißtrauens-
vo t u m gegen den Reichskanzler für notwendig erklärt
und die weitestgehenden Kautelen gegen mißbräuchliche
Anwendung solchen Rechtes gefordert . Laband ist aber
der Ansicht, daß derartige Zweidrittelmajoritäten sehr

heit ornanrentaler Flächenüehandlung und farbiger Fein¬
heit aber bietet sich ein Dameftportrait Klimts  dar.

Unter den Jüngeren interessierenvor allem Baluscheck
und Beckmann. Der Maler des Proletariats drängt in
einem grausig-sachlichen und tief ergreifenden Bild zweier
schlafender „Tippelschicksen" das Beste zusammen, was er
zu geben vermag, erscheint aber in einer Schilderung von
Insassen der „vierten Klasse" gcnrehaft-banal. In Beck-
m a n n , denr jugendlichsten und zukunftsreichsten der
Sezession, hat sich das Chaos seines gestaltenden Über¬
schwangs immer noch nicht zu reiner Form geklärt. Trotz¬
dem ist .seine „Auferstehung" ein Werk von außerordentlicher
Kraft und einer gewissen Größe. Bei dem jetzt so modernen
Spanier Greco scheint er sich die Anregung zu dieser in
Form und Beleuchtung ganz nach auswärts strebenden
Vision geholt zu haben: eine empor- und herunterwirbelnde
Flut nackter Körper, dunkel sich ballend, oben in Licht ver¬
sinkend und darunter Gruppen in moderner Kleidung, nach¬
denklich, erstattnt, verzweifelt . Eine düster schwere Stim¬
mung liegt auch in den Akten seiner „Sintflut ", während
die Szene aus dem Untergang von Messina trotz aller im¬
provisatorischen Verve etwas vom Schauerpanorama hat.
Mit guten Portraits sind Pan kok und Kardorfs  ver¬
treten. Vortrefflich sind Stilleben von C. Herrmann,
Heinrich Hübner , Moffen.  Im ganzen überwiegl unter
den jüngeren Künstlern der französische Einfluß , wie er jetzt
besonders von Cözanne und Dsnis ausgeht . Daneben tritt
die bisher herrschende Vorliebe für die Pointillistcn und
van Gogh mehr zurück.

Von ausländischen Künstlern sind C 6 z a n n e mit einem
in den Gestalten nur angedeuteten, aber in der Landschaft
zu herrlichsterTonschönheit gediehenen Werke und Vuil-
lard  mit ausgezeichneten Werken vertreten. Jsraöls
hat zwei vorzügliche Gemälde da. Ein in Deutschland bis¬
her völlig unbekannter Meister von außerordentlicher Fein¬
heit und innerlicher Charakterisierungskunstist der 1906 ge¬
storbene Schwede Ernst Josephson,  mit dessen Kunst
wir uns noch später eingehender beschäftigen müssen. Die
Plastik  wird durch sehr schöne Leistungen repräsentiert,

leicht zustande kommen können. Dem wider¬
spricht  die bisherige Geschichte des Reichstags durch,
aus , da selbst die Reichsregierung in der Regel große
Mühe aufwenden mutz, um iu wichtigen Fällen eine
einfache Majorität für ihre Maßregeln zu finden. Ich
hätte nicht geglaubt , daß es möglich wäre , dem vielbe-
klagten Übel der Parteizersplitteruug des Reichstags
so kinderleicht durch einen Gesetzesparagraphen ein
Ende zu machen, und glaube zudem, daß so etwas wie
Parlamentsherrschaft von ganz anderen als staats,
rechtlichen Faktoren abhängt . Nehmen wir aber an.
daß die Bildung von Zweidrittelmajoritäteu ein täg¬
liches Ereignis wäre . Was sollte den Reichstag auch
bei dem heuiigenNechtszustande verhindern , gegen einen
ihm unbequemen Reichskanzler mit solch überwältigen¬
der Majorität Stellung zn nehmen? Und wenn e§
zum Konflikt kommt und auch Auflösungen des Reichs,
tages nicht das von der Regierung gewünschte Resultat
erzielen, welche Mittel hätte die Regierung , den Kon¬
flikt in ihrem Sinne zu lösen? Auf diese Frage bleibt
Laband die Antwort schuldig. Allerdings hört bei
dieser Frage das S t a a t s r e cht auf , und die P o I i-
tik beginnt , und es ist eine feste politische Über¬
zeugung , die uns aus den Ausführungen Labands ent¬
gegentritt : alle Weisheit ist stets und unter allen
Umständen bei der Regierung,  alle Unweis.
heit beim Reichstag . Das ist gewiß in vielen Fällen
zutreffend gewesen; es könnte aber doch auch einmal
das Gegenteil davon eintreten . Fürst Bülow hat
jüngst mit vollem Recht hervorgehoben, daß man poli¬
tische Prinzipien nicht übertreiben dürfe ."

„Doch hat ", so fährt Jellinek nielancholisch fort,
„dieser ganze Streit heute nur mehr akademi,
sche Bedeutung.  Tie Eule der Minerva fliegt
auch in diesem Falle erst in der Dämmerung . Die !
hat sich bereits dicht auf die Anträge einer Kanzlerver - !
ciutwortlichke.it herabgesenkt. Es wird alles beim!
alten bleiben,  und insofern gebührt der Sieg >
Laband , dessen konservativem Sinn der ganze Gcdankg '
einer rechtlich festzustellenden Ministerverantwvrtlich,
keit aufs höchste unsympathisch ist."

Man kann nicht behaupten , daß Jellinek mit seinen !
pessimistischen  Ansichten unrecht haben wird , j
Auch wir sehen keine auch nur geschäftsordnungsmäßigg
Möglichkeit, die Ministerverantwortlichkeit jetzt noch !
zu regeln , ganz abgesehen von den politischen Schwie . !
rigkeiten . Selbst in der Frage der Änderung dez |
Jnterpellationsrechtes dürfte infolge des schon wieder,
Holt gekennzeichneten unverantwortlichen Verhaltens
des Zentrums ein Resultat kaum zu erzielen sein. Irr !
beiden Fällen aber darf aufgefchobeu unter keinen Urn.
ständen mit aufgehoben gleichbedeutend sein

Beleidigte Gesiihle.
Die edlen Bulgaren sind bekanntlich tief gekränkt

darüber , daß der deutsche Kaiser  in seiner Glück- -
Wunschdepesche an den Zaren Ferdinand diesen darauf :
hinzuweisen gewagt, in welch eigentümlicher Art man . !
hier die Frage der Orientbahnen  behandelt ;
und daß er betont hat , er erwarte eine loyale Regelung !
dieser Angelegenheit . Nun wird natürlich eine Haupt,
und Staatsaktion daraus gemacht und mau tut hier;
so, als ob dem Laude resp. seiner Regierung das
bitterste Unrecht geschehe. Dabei sieht sich die Sache bef
genauerem Eingehen denn doch ganz anders an. Die.
Herren Bulgaren sind. wie all die interessanten Völker¬
schaften am Balkan eine etwas unver—srorene Gesell,
schaft und handeln gewohnheitsmäßig so, als ob sie
sich ungestraft alles erlauben dürften . Es ist eine ganz 1
gute Lektion, wenn ihnen gerade bei solcher Gelegen,
heit einmal klar gemacht wird , daß sie nicht nur Rechte,
sondern auch Pflichten  haben ; so, wie sie cs in
Sachen der Orientbahn getan , hätte keine Großmacht
vorzugehen gewagt ! Aber alle diese Völkersplitterchen
rechnen eben damit , daß, wie sie sich auch verhalten
mögen, sich stets irgend ein Großstaat dazu bereit
finden Wird, sie — aus eigensüchtigen Gründen natür»

die besonders im Portrait Vorzügliches geben; am stärksten
wirkt Georg Kolbe,  über diese Werke und die Leistungen
der jüngeren Maler wird ebensalls in einem späteren Aufsatz
ausführlicher zu sprechen sein. Dr . P . L.

Aus Kunst und Leben.
Graf Hülsen-Haeseler im Kampf mit der Bühnen-

Gcnoffenschaft.
Der Kampf zwischen Bühnenvercin und Bühnen-

Genossenschaft, dessen eminente Bedeutung für die Hebung
des Schauspielerstandes kein gerecht Denkender verkennen
kann, zeitigt Episoden, die auch für einen, der den Ernst
dieser sozialen Bewegung voll erfaßt, des pikanten und
amüsanten Beigeschmackes nicht entbehren. Eine dieser
Episoden hat für uns noch das besonders aktuelle Interesse,
daß ihr Schauplatz Wiesbaden war . In der bekannten
Berliner Wochenschrift„Neue Revue" (Herausgeber I.
Ad. Bondy ) hatte Hofkapellmeister Br . Georg Goehler-
Karlsruhe einen offenen Brief an den Generalintendanten
Grafen Hülscn-Haeseler veröffentlicht. Der Tenor dieses
Briefes ging dahin, daß die bekannte überschroffe Stellung,
nähme des Bühnenvereins in erster Linie auf den Grafen
Hülsen-Haeseler zurückzuführen sei, während andere Mit¬
glieder des Bühnenvereins gern entgegenkommender Ver¬
fahren wären, wenn sie sich dem Einfluß des General¬
intendanten hätten entziehen können. Zwei Mitglieder des
Bühncnvereins , Baron zu Putlitz und Graf Seebach, ver¬
suchten darauf! in eine öffentliche Verteidigung des Graser»
v. Hülsen-Haeseler, in der sie in erster Linie die Tatsache
betonten, daß Gras v. Hülscn-Haeseler von anerkannt per¬
sönlicher Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit gegen die
Ungehörigen seiner Bühnen sei. In einem zweiten Artikel
in derselben Zeitschrift weist HofkapellmeisterDr . Goehler
nun energisch und einleuchtend darauf hin, daß durch solche
Verteidigungen die eigentliche Sachlage  nur verschleiert
werde. Die persönliche wohlwollende Liebenswürdigkeit
des Grafen v. Hülsen-Haeseler habe er In seinem offenen
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lich — zu p r o t e g i e r e n. . . Vielleicht hat aber dieses
Vorgehen Deutschlands wenigstens die eine Folge , daß
sich Bulgarien ihm gegenüber in Zukunft zuvorkom¬
mender verhält . Bislang lagen ja die Verhältnisse
so, daß Deutschland und Österreich sich des Landes,
resp. des Fürsten Ferdinand nach jeder Richtung hin
annahmen , während dieser die erste Gelegenheit be¬
nutzte, um sich Rußland  in die Arme zu werfen,
weil er bei dieser Kombination mehr zu profi¬
tieren „hoffte ". Die Lektion kommt auch im ge¬
eignetsten Moment , denn es hat ganz den Anschein, als
ob man hier sehr geneigt wäre , die augenblicklichen
Wirren in der Türkei auszunutzen , um dabei wieder
einmal nach Kräften im trüben zu fischen. . Wenn Bul¬
garien dazu die Lust benommen wird , so ist das sicher
von Nutzen!

Deutsches Deich»
* Hof- und Personal-Nachrichten. Ganz unerwartet hat

der Hildesheimer Oberbürgermeister und aus dem Herren¬
bause bekannte Parlamentarier Dr. Struck mann  beim
Magistrat seine Pensionierung zum t . September b. I . be¬
antragt . Er feierte kürzlich seinen 70. Geburtstag.

□ Tic Konservativen und die Beamten. Die „Kreuz¬
zeitung" äußert sich höchst despektierlich über die Beamten,
die den Konservativen jetzt in der Steuerfrage die Gefolg¬
schaft aufkündigen. In ihrer blinden Wut über die Ber¬
liner Demonstrationsversammlungen der Beamten läßt sie
sich zu folgender herabsetzender Zensur über das politische
und volkswirtschaftliche Verständnis der Beamten hinreitzen.
„Warum gelingt es den Konservativen nicht . . . den städti¬
schen Besitz, groß oder klein, in der Steuerfrage an ihre
Seite zu bringen ? Die konservative Partei in den Städten
besteht gerade aus den Elenrenten, die zu den Besoldeten
gehören, Geistlichen, pensionierten Offizieren, aktiven Be¬
amten und dergl. Diese aber, so antidemokratisch sie sonst
sein mögen, fallen in Steuerfragen auf dieselbe Seite , wie
die Lohnarbeiter, aus Sympathie der Existenz. Einzelne
besondere Köpfe immer ausgenommen. Aber die Maste der
großen und kleinen Beamten ist antiagrarisch aus unter¬
bewußten Vorstellungen, die ihnen die Natur ihres wirt¬
schaftlichen Daseins eingibt." Mit anderen Worten: die Be¬
amten haben nach Ansicht der „Kreuzztg." nicht das richtige
Verständnis für das, was ihnen frommt, da sie sich von den
Konservativen nicht als Vorspann für die selbstsüchtigen In¬
teressen der Agrarier mißbrauchen lassen wollen. Die
„Kreuzztg." war es ja auch, die das häßliche Wort von den
„vom Staate alimentierten Beamten" gesprochen und die
„Deutschen Nachr.", das kürzlich begründete Beamtenblatt,
als „Beamten-Vorwärts " denunziert hat.

NPT . Über die geplante Ausstellung der preußischen
Unterrrchtsverwaltung auf der Brüsseler Weltausstellung
hören wir von unterrichteter Seite : Die Ausstellung wir?
Gewicht daraus legen, möglichst lebensvolle Bilder zu
bieten und gerade das zum Ausdruck zu bringen, was
aktuelle Bedeutung in unserem Schulleben hat, um dem
Auslände zu zeigen, daß die preußische Unterrichts-Ver¬
waltung bemüht ist. alles Neue, was gut und der Pflege
wert ist, kräftig zu fördern und zu reformieren, wo Reform
den Schulen frisches Leben bringt . Die verschiedenen An¬
staltsarten der höheren Schulen werden durch bestimnite
Typen zur Darstellung kommen. Spezialausstellungen wer¬
den Heimatskunde und Deutschlands Kolonialwcsen dar¬
bieten und zeigen, wie der Unterricht hier bereits neue
Bahnen zieht. Auch die Bürgerkunde wird einen Bestand¬
teil der Heimatskunde bilden. Ferner werden sich die
physikalischen Schülerübungen auf der Ausstellung präsen¬
tieren und der biologische Unterricht wird sich ebenfalls
zeigen. Wenn es irgend möglich ist, werden auch Lehr¬
proben  gegeben und lebendige Schulklassen  in
Aktion vorgeführt werden. Und ebenso werden Vorträge
von fachbemsenerSeite die Ausstellungsgegenstände des
preußischen Unterrichtswesens historisch und pädagogisch
beleben. Alles in allem — die preußische Unterrichtsver¬
waltung wird zeigen, was sie leistet, und beweisen, daß die
zuweilen erhobenen Klagen über Rückständigkeit doch sehr
der Nachprüfung bedürfen.

Brief nicht angezweiselt. Aber nicht um „Liebenswürdig¬
keiten, Wohlwollen und Wohltaten", sondern um das Recht
der Schauspieler und ihre Anerkennung als des zweiten
gleichberechtigt vertragschließendenTeiles handle es sich in
diesem Kampfe. Und dann führt Dr. Gochler eine Reihe
weiterer markanter Tatsachen auf, die seine erste Charakteri¬
sierung des „Systems Hülsen" unterstützen. Darunter findet
sich die folgende Episode, deren Tatbestand und Charak¬
teristik wir im folgenden Wortlaut der Goehlerschen Dar¬
stellung wiedergeben. Es heißt da:

„Es war an sehr vielen Bühnen üblich, daß die Ge¬
nossenschaft ihre Versammlungen und Wahlen in einem
Raunr des Theaters abhielt. Auf diese Weise wurde ver¬
mieden, daß ihr Kosten für Saalmiete erwuchsen usw. So
auch iu Wiesbaden.  Kurz vor einer Versammlung der
dortigen Genossenschafter traf nun eine Verordnung aus
Berlin ein, die dem dortigen Intendanten , Herrn v, Mutzcn-
becher, verbot, eine Versammlung der Genossenschaft im
Chorsaal des Theaters  zu genehmigen. Herr
v. Mutzenbecher mietete darauf im Kurhaus  Von sich
aus für die Genossenschaft einen Saal . Ist das Berliner
Scharfmacherei? Will Graf Hülsen dieses Vorgehen des
Wiesbadener Intendanten an Allerhöchster Stelle melden
oder ist er einverstanden mit Schroffheit in der Theorie
und gnädigem Wohlwollen im Einzelfalle?"

IST. Verdi als Gutsbesitzer. Auch in den Tagen höchster
Berühmtheit hat Verdi niemals den Blick für die kleinen
Dinge des Lebens verloren und sich stets in größter Ge-
wistenhastigkeit mit ihnen beschäftigt. Das zeigt sich in den
Briefen an seinen Gutsverwalter in Sant ' Agata, die jetzt
im „Marzocco" verössentltcht werden. In ihnen zeigt sich
der Komponist als umsichtiger Ökonom, der sich um die Be¬
handlung der Pferde, um die Erntearbeiten, um Ver¬
besserungen und Ersparnisse sorgsam kümmert, und auch in
der Ferne alle Einzelheiten des Betriebes überschaut und
leitet. „Lassen Sie die Schwarzpappeln fällen, die Sie als
Nutzholz verwerten können. . . Aus Ihren Briefen sehe ich.

H Der Streit um die Nachlaßsteuer hat in Württemberg
zu einem ergötzlichen Froschmäusekrieg zwischen dem Bunve
der Landwirte und den Konservativen geführt. Die neueste
Nummer der „Grünen Hefte" des württembergischen
Bundes der Landwirte enthält nämlich folgenden Rüssel
gegen die „Deutsche Reichspost", die unter ausdrücklicher
Wahrung des gegensätzlichen Standpunktes der Redaktion
etneni „hochgeschätzten Mitarbeiter " zugunsten der Nachlaß-
steucr ihre Spalten geöffnet hatte: „Wir bedauern, daß die
„Deutsche Reichspost" einen Aufsatz mit derartigen Rechen¬
fehlern gebracht hat und sehen uns deshalb zu der Mit¬
teilung veranlaßt , daß der Bund der Landwirte für die Aus¬
nahme oder Ablehnung von Aufsätzen in der „Deutschen
Reichspost" nicht verantwortlich ist. Die „Deutsche Reichs¬
post" ist das Zentralorgan der konservativen Partei , nicht
aber ein Organ des Bundes der Landwirte." Das Heitere
dabei ist, daß der Redakteur dieses angeblich nur konser¬
vativen Blattes der Geschäftsführerdes Bundes der Land¬
wirte für Württemberg, der frühere Reichstagsabgeordnete
Friedrich Schrempf ist, und daß die drei bauernbündlerischcn
Reichstagsabgeordneten Württembergs .sämtlich ebenfalls
Anhänger der Erbschaftssteuer sind.

O Gutachten zum Fischereigesetzcntwurf. Dem Ver¬
nehmen nach sind die Regierungspräsidenten von der zu¬
ständigen Behörde aufgefordert worden, sich gutachtlich über
die in Aussicht genommenen Bestimmungen des neuen
Fischereigesetzes zu äußern. Es lvird erwartet, daß diese
Gutachten im Laufe des Sommers eingehen werden, so daß
dann die Arbeiten zur endgültigen Fassung des Entwurfs
beginnen können. Man kann damit rechnen, daß eine ent¬
sprechende Vorlage, die gleichzeitig mit dem Wassergesetz¬
entwurf eingebracht werden soll, im nächsten Jahr — nicht,
wie gemeldet, im Spätherbst — dem Landtag zugehen wird.
Der neue Entwurf wird auch eine Regelung des Prkvat-
rechts der Fischereiberechtigungen enthalten, und außerdem
sollen Bestimmungen über die Beaufsichtigung der Fischerei
und die Erteilung von Fischereischcinen in ihn ausge¬
nommen werden. Die Regelung der Abwässerangelegen-
heiten wird dagegen im Wassergesetz Aufnahme finden, und
ebenso sollen die Fischereiberechtigungen in.die Wasserbüchcr
eingetragen werden, die das Wassergesetz Vorsicht. Im
Fischereigesetz ist außerdem noch das Recht der Uferbetreiung
behandelt, und schließlich sollen auch neue Gesichtspuntte
über die der Fischerei schädlichen Tiere ausgestellt werden.

* Gemeinsames Vorgehen der bürgerlichen Parteien km
Herzogtum Meiningen gegen die Sozialdemokratie. Die
Führer der Konservativen, Bündler, Nationalliberalen und
Freisinnigen im Herzogtum Meiningen beschlossen, für die
bevorstehenden Landtagswahlen ein gemeinsames Vorgehen
gegen die Sozialdemokratie.

* Gegen die Polonisierung in Schlesien. Mit Rücksicht
daraus, daß im Laufe der letzten fünf Jahre in den
schlesischen Kreisen Glogau, Frehstadt, Grotzwartenberg,
Guhrau und Wehlau gegen 70 mittlere Besitzungen und
mehrere größere Güter in polnische Hände  überge¬
gangen sind, hat die in Waldenburg tagende Generalver¬
sammlung des schlesischen Hauptvereins des ' Evangelischen
Bundes einstimmig eine Resolution angenommen, in der
an die evangelischen Glaubensgenossen der gefährdeten
Bezirke der dringende Appell gerichtet wird, sich ihrer Ver¬
pflichtung als deutsch-evangelische Christen bewußt zu
bleiben, namentlich aber unter keinen Umständen ihre
Hand darzubicten, daß der Grundbesitz aus deutsch-evan¬
gelischen in national -polnische Hände übergeht.

* Die Ermordung von Dr. Brunhuber und Dr. Schmitz
in China. Di-. Robert Brunhuber, der nebst seinem Reise¬
gefährten Di-. Schmitz nach Missionsnachrichten von dem
Stamme der Lutzows am oberen Salwin in Südchina er¬
mordet worden ist, hat die Reise nach Ostasien im Aufträge
des „B. T." unternommen. Er wollte von Juman aus,
neben den Fällen des Mekong emporfleigend, nach Tiber
gelangen. Am 25. September 1908 verließ er mit dem
Bremer Lloydschiff„Kleist" Neapel. In diesen Tagen schrieb
er dem „B. T." von Bord des Schiffes: „Melde gehorsamit
auf Route ! . . . Hossentlich haben Sie im Januar oder
Februar die ersten Berichte aus Tibet." — Dr. Robert Brun¬
huber stammte aus dem Rheinlande und war mit der
Tochter des bekannten Musikschriftstellers Otto Ncitzle ver-

daß Mylord nicht genügend bewegt wird, und daß das junge
Pferd nicht zugeritten wird. Ich bin damit nicht zufrieden,
weil die Pferde in der Muße nicht gesund bleiben und zum
mindesten dick und schwerfällig werden. Ich wünsche auch,
daß meine Pferde mit dem Heu von SantAgata gefüttert
werden. Außerdem erwarte ich, daß Sie sich um den Dünger
bekümmern, »vorauf ich den größten Wert lege. Was arbeiten
die Männer ? Und ivas tun die Maurer ?" „Es ist mir sehr
unangenehm zu hören, daß die Wasserkanäleso sehr be¬
schädigt sind." Er schlägt vor, neue konstruieren zu lassen,
und fährt fort : „Sie müssen inwendig zwiefach mit ge¬
kochtem Ol bestrichen tvcrden oder mit Erdpcch, das Außere
nur mit gewöhnlichem Ol, das man leicht auf die Farbe des
umgebenden Mauerwerkes abstimmen kann." Und aus Turin
schreibt er ziemlich ungehalten an den Verivaltcr : „Warum
haben Sie die Maschine laufen lassen, trotzdem ich Ihnen
ausdrücklich befahl, sie nicht anznrühren ? Ich möchte über¬
haupt einmal erfahren, ob Sie meine Befehle befolgen»vollen
oder nicht. Gestatten Sie mir zu bemerken, daß so nichts¬
sagende Briefe wie der Ihre besser überhaupt nicht ge¬
schrieben würden. Sie teilen mir z. B. mit, daß die Un¬
kosten 518,06 Lire betragen und die weiteren Ausgaben 276
Lire; aber warum teilen Sie mir lieber nicht mit, für was
und in tvelcher Weise Sie das Geld angelegt haben, und
woraus diese 276 Lire sich znsammensetzen. . ■“

Theater und Literatur.
Deutsch - Böhmen im Bilde  ist der Titel eines

Werkes, das im Werden begriffen ist. Es soll als Licferimas-
werk in 20 Monatsheften erscheinen und 80 Kunstblätter
nebst begleitendeni Text aus berufener Feder umfassen.
Herausgeber ist der Verein deutscher bildender Künstler in
Böhmen, Verleger der Verlag von A. Haas« in Prag.

Bildende Kunst und Musik.
Eine französische Kunstausstellung im

Reichstagsgebäude  beabsichtigt das deutsch-franzö¬
sische Annäberungskomitee zu veranstalten. Die .Verhand¬
lungen dürsten bald ein positives Resultat zeitigen

heiratet. Er war einer der Führer der Jung-
liberalen im Rheinland und Westfalen  und
wäre vermutlich heute bereits Mitglied des Reichstages
oder des Abgeordnetenhauses, wenn er bei den letzten
Wahlen das vorgeschriebeneAlter gehabt hätte. Seln
rastloser Unterneymungssinn trieb ihn von Europa fork.
— Bei der chinesischen Gesandtschaft in Berlin ist der
„Voss. Ztg." zufolge ein- amtliche Bestätigung der Nach¬
richt von der Ermordung der beiden deutschen Reisenden
bisher nicht eingetroffen.

* Wähler, die über eine Leiter klettern »nutzten. Die
erster» Stadtverordnetenwahler» der neuen Großstadt Saar¬
brücken sind bereits beanstandet worden, und zwar von der
Bürgerpartei des Bezirks Malstatt-Burbach. Originell iu
dem Wahlprotest ist die Feststellung, daß das Wahllokal der
dritter» Abteilung dein Andrang nicht gewachsen war und
daß man deshalb aus den Ausweg verfiel, die Wähler den
Ausgang durch ein Fenster über eine Leiter ins Freie
nehmen zu lasser». Obendrein war die Leiter zu kurz, so
daß sich die erste Stufe noch' einen Meter unter dem Fenster
befand. Im Hinblick aus diese gefährliche Passage sollen,
wie der Wahlprotest besagt, eilte Anzahl Wähler davon Ab-
stand genommen haben, ihr Wahlrecht auszuüben. Im
übrigen tverden in dem Wahlprotcst noch Becinflussunger»
durch die Hüttenpartei (Burbacher Hütte) geltend gemacht.

* Die Hauptversammlung des Deutschen Schulvereins.
Der aus dem Deutschen Schulverein hervorgegangene Verein
für das Deutschtum im Ausland wird seinen diesjährigen
Vertrctertag in der Pfingstwoche, und zwar in den Tagen
vom 2. bis 4. Juni in Berlin abhalten. Mit dem Vertreter-
tag wird, wie immer, die Hauptversamnrlung verbunden sein.

* Invaliden - und Altersrenten. Die Zahl der seit dem
1. Januar 1891 bis einschließlich 31. März 1909 bewilligten
Invalidenrenten belief sich aus 1659 234; am 1. April 1909
liefen 871303 Anträge gegen 868 086 am 1. Januar 1909.
Die Zahl der während desselben Zeitraums bewilligten
Altersrenten betrug 473 370; am 1. April liefen 107 064
gegen 108 637 am 1. Januar 1909. Krankenrenten wurden
seit dem 1. Januar 1909 bewilligt 93 382. Am 1. April liefen
18 767 gegen 19 087 am 1. Januar 1909.

* Der deutsch-portugiesische Handelsvertrag, der dem
Bundesrate vorliegt, wird dern Reichstage  zugehen,
sobald er in Portugal angenommen ist.

* Verein technischer Privatangestellter. Der soziale Aus¬
schuß von Vereinen technischer Privatangestellten versendet
seinen Jahresbericht für das Jahr 1908. ES geht daraus her¬
vor, daß der Ausschuß iu». verflossenen Jahre zu allen die
Interessen der technischen Privatangestellten betreffenden
Fragen 'Stellung genommen hat. Von den im Deutschen
Reiche bestehenden größeren Technikerverbänden gehöre»» zur¬
zeit 14 dern sozialen Ausschuß an, die insgesamt 76 822 Mit¬
glieder zählen. Es sind damit in» sozialen Ausschuß 75 Proz.
aller organisierten technische»» Privatarigestellten vertreten.
Aus der dem Bericht angehängten Übersicht über die Organi¬
sationen der Angestellten in» Jahre 1908 ergibt sich, daß an»31. Dezember 1008 die kaufmännische»» Verbände 494 725, die
Techniker-Verbände 111884, die Verbände der Burean-
beamten 12 437, die Verbände der landwirtschaftlichen Ange¬
stellten 13 777 und verschiedene Organisationen 117 393 Mit¬
glieder zählten. Es muß jedoch dabei beachtet werden, daß
hiervon nur 650 993 Privatangestellte sind.

* Die „Volkswirtschaftlichen Blätter" (herausgegeben im
Auftrag des Deutschen Volkswirtschaftlichen Verbandes von
Dr. Herrn. Edw. Kcuoger-Berlin. Karl Hewnanns Verlag,
Berlin W. 8.) veröffentlichen soeben ihr 8. Heft des laufen¬
den Jahrgangs . Aus dem Inhalt heben »vir hervor: Dr.
Metz : Die Reuorldnung des volkswirtschaftlichen Studiums
in Japan . Dr. Krueger: Die banktechnische und kauf¬
männische Ausbildung der Juristen und Volkswirte. Das
Zeitalter der Generalsekretäre. Aus dern Deutschen Volks¬
wirtschaftlichen Verbände: Neue Mitglieder. Auszug aus der
Vakanzenliste. Wölbling-Fonds. Ortsgruppe Berlin . Lite-ratuvberichte: Dr. Jaeckel und Dr. Krneger: Statistik. Dr.
Meltzing: Bank- und Börsenwesen. Länderkunde. Sprech¬
faul: Bureaukratie und ihre Bekämpfung. Heiteres .zumneuen Berns. Aus den Organisationen: a) Deutschland,
b) Ausland und Internationales . Kongresse. Ausstellungen.
Bildung. Preisausschreiben. ZeitungS- und Zeitschrrtten.
-wesen. Persönliches. Zeitschriftenschau.

De er»mrd Flotte.
Die drei neuen Trockendocks in Wilhelmshaven sind

soweit fertig, daß ihrer Verwendung nichts mehr cntgeaen-
steht.

Deutsche Kolonien.
XX Kolonial-Wirtschaftliches. Die soeben erschienene

Mai-Nummer des „Tropenpflanzer", Organ des Kolonurl-
WirtschaftlichenKomitees,.Berlin, Unter den Linden 48,. bringt
an erster Stelle einen Aufsatz von Dr. E. Fickendey, Viktoria,
Kamerun: Zur Kenntnis des Milchsaftes vor» Kickxia
africana. Für den Saft dieses KautschuLaumes, der haupt¬
sächlich in W-estafrika angebant wird, gebt eS  heute noch keine
KoaaulierungsmctlhoÄc, die Befriedigendes leistet. Dem an»
meisten gebräuchlichen Verfahren des Auskochens haften sehr
erhebliche Mängel an. und das Bedürfnis nach einem voll-»ainineueren Verfahren macht sich um »o mehr geltend, als
die Pflanzungen sich dem Zeitpunkt der Ertragsfähig¬keit  nähern . Der Verfaster untersucht nun in diesem
Artikel die chemischen und physikalischen Eigenschaften der
Kickxia-Milch und gewinnt auf diesem Wege Fingerzeige für
einê verbesserte Koagulierungsmethode. In einem weiteren
Artikel macht Dr. Stange , Berlin, interessante Angaben über
das Opium, die Art seiner Gewinnung und Verbreitung, und
schildert in fesselnder Weise den Kampf, den die chinesische
Regierung seit Jahren gegen die Einfuhr des verderblichen
Giftes führt. Unter den ständigen 'Rubriken „Aus deutschen
Kolonien", „Aus fremden Produktionsgebieten" und „Ver¬
mischtes" sei besonders verwiesen auf die Kapitel: „Zur
Kola-Kultur in Kamerun", „Neue Kakao-Anbauversuchein
Britisch-Westindien", „Einiges über me penttlma-Krankheit
der Kaffeepflanze»ind die Widerstandsfähigkeit vericyiedencr
Kaffeearten gegen dieselbe", „Guaynle-Kautschuk u. a. Des
weiteren enthält die Nummer wieder eine -Me»>ge kleinerer
Mitteilungen über tropische.Kulturen und die Produitlons»
berhältnisse fremder Kolonien.

Arrslmrd.
GKereelchNnsarrr.

Tschechische Blätter melden, daß bei der Rekruten«
Aushebung in Prag die jungen Leute mit schwarzer»
Schlesien »mb schwarz umflorten Fahnen antraten. Ebenso
war ein Musikkorps ausgebotcn worden, das einen Trauer-
marsO spielte. Die Gendarmerie beschlagnahmte die
Fahnen und stellte die Namen der Demonstrantenfest.

R«G «md.
Die Reichsduma nahm in nichtöffentlicher Sitzung ge¬

mäß dem Anträge der Kommission für Landesverteidigung
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die Regierungsvorlage an, die das Rekrutenkontingent für
1909 auf 456 635 Mann festsetzt. Die Sitzung dauerte bis
gegen 2 Uhr nachts. Die Übergangsformel betont unter
anderem die Notwendigkeit einer Revision des Wehrpflicht-
reglements.

Jswolski reist von München nach Biarritz, wo er in
der Villa des spanischen Botschafters Vinnaza absteigt.
Ferner wird er wahrscheinlich auch in Paris und London
Besuche machen.

Für eine strategische Eisenbahnlinie an der polnischen
Grenze werden 30 Millionen Rubel gefordert, für Marine-
zwecke 13 Millionen.

Frau Steffel hat ein Begnadigungsgesuch ihres Mannes
an den Zaren erngereicht. Es ist aber unberücksichtigt ge¬
blieben.

Niederlande.
Das Schiedsgericht, das zurzeit im Gebäude des Haager

Schiedsgerichts wegen der norwegisch-schwedischen Grenz-
frage tagt, hat beschlossen, eine Untersuchung an Ort unr»
Stelle zu veranstalten, und in der letzten Hälfte des August
seine Tagung sortzusetzen.

Frankreich.
Auch die Lyoner Postbeamten hielten eine Protestver¬

sammlung ab, in welcher beschloffen wurde, dieselben Maß¬
nahmen zu ergreifen, die in Paris beschloffen worden smv.

Da der Marincminister die vom Vizeadmiral Germinet
erhobenen Vorwürfe, daß die Marineoffiziere nicht hin¬
reichend Gelegenheit zur Ausbildung hätten, weil keine
Kreuzfahrten gemacht würden, als berechtigt anerkannt hat,
so werden die Kreuzfahrten sofort wieder ausgenommen
Werden. Die 2. Division des Mittelmeergeschwaders wird
eine dreimonatige Reise nach den marokkanischen und algeri¬
schen Gewässern unternehmen und bei dieser Gelegenheit
Spanien und Portugal besuchen.

gimnktt.
Expräsident Castro reist am 8. d. M. von San Sebastian

nach Santander ab. Man glaubt jedoch, daß er seinen end¬
gültigen Wohnsitz in San Sebastian aufschlagen wird, wo er
hofft, von der Regierung nicht belästigt zu werden. Er
klagt andauernd über die Haltung Frankreichs ihm gegen¬
über.

In Orense veranstaltete die Bevölkerung Kundgebungen
gegen den Bischof. Dem „Heraldo" zufolge wurden das
bischöfliche Palais , mehrere Klöster und das Geschäftshaus
der katholischen Zeitung „Eco" mit Steinen beworfen. Als
ein Priester vom Balkon des katholischen Vereinshauses
einen Schutz abgab, schlug die Menge Türen und Fenster
des Hauses ein. Die Bevölkerung schiebt dem Bischof die
Schuld an den blutigen Vorgängen zu, die sich jüngst in dem
Dorfe Osera abgespielt haben, und verlangt die Absetzung
des Bischofs.

Tnrkei.
Zur Orientbahnfragc.

Die Verhandlungen der Direktion der Orientbahn mit
der Kommission der Pforte haben bisher zu keinem Ergeb¬
nis geführt. Es mußten daher bei dem Minister des Aus¬
wärtigen eindringliche Schritte erfolgen, die von diploma¬
tischer Seite unterstützt werden. — Mit Bulgarien ist da¬
gegen über einige Spezialfragen eine Verständigung nahezu
erzielt worden. — Der Kriegsminister hat an die Orient¬
bahn ein Dankschreiben für die durchgeführten Truppen¬
transporte gerichtet.

AAS StsM und Kmrd.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  7 . Mai.
Kommunallandtag.

Aus der 5. Plenar - und Schlußsitzung ist weiter zu be¬
richten: Es schließen ab Einnahmen und Ausgaben des
Etats 13. der Heil- u. Pflegeanstalt Eichberg mit 303 000 M.
Pflegegelder der Geisteskranken, 9500 M. Einnahmen aus
den Werkstätten und dem Arbeitsbetrieb, 29 400 M. aus der
Feld- und Gartenwirtschaft, 28400 M. aus der Viehwirt-,
schast, 20 000 Al. Erlös von verkauftem lebenden Inventar,
150242 M. Besoldungen usw., 35 500 M. Staatszuschuß und
74000 M. Zuschuß aus Mitteln des Bezirksverbandes;
14. der Etat der Landes-Heil- und Pflegeanstalt Weil-
münster mit 395000 M. Pflegegelder der Geisteskranken,
5000M. Einnahmen aus den Werkstätten und dem Arbeits-
betriebe, 13000 M. aus der Feld- und Gartenwirtschaft,
16 590 M. aus der Viehwirtschaft, 22000 M. aus verkauftem
lebenden Inventar , 35500 M. Staatszuschuß, 127 300 M.
Zuschuß aus Mitteln des Bezirksverbandes, 172 316 M.
Besoldungen und 635000 M. Gesamtausgabe; 15. der Etat
der Landes-Pflegeanstalt Hadamar mit 72 000 M. Pslege-
geldern der Kranken, 25 950 M. Zuschuß des Bezirksver¬
bandes, 30664 M. Besoldungen usw. und 104100 M. Ge¬
samtausgabe; 16. der Etat des Taubstummen-Jnstituts zu
Camberg mit 35500 M. Staatszuschuß, 36 000 M. Zuschuß
des Bezirksverbandes und 72 200 M. Gesamtausgabe;
17. der Etat des ständischen Wegebaufonds mit 1190 012 M.
Staatsrenten , 416109 M. Überweisung aus Mitteln des
Bezirksverbandes, 829 780 M. Aufwand für die Unterhaltung
von Bezirksstraßen, 32 000 M. Überweisung an den Klein-
bahnsonds, 310 000 M. Überweisung an den Fonds für die
Unterstützung des Gemeindewegebaues und 1673000 M.
Totalausgabe ; 18. der Etat des Fonds für die Unterstützung
des Gemeindewegebaues mit 310 000 M. Überweisung,
159 298 M., resp. 83 598 M. Beiträge der Gemeinden zu der
Herstellung oder Unterhaltung von Vizmalwegen, 625480 M.
Gesamteinuahmeund Ausgabe ; 16. der Etat des Kleinbahn-
sonds mit 35 500 M. Einnahme und Ausgabe bei 32 000 M.
Weisungen (Gesamtüberweisung seit 1895/M 1208400 M.;
bis Ende 1907 sind bezahlt für Zollhaus-St . Goarshausen
750000 M., Selters -Hachenburg 200 000 M. und Höchst-
Königstein 200  000 M.); 20. (Etat  des Fonds aus dem Erlös
für veräußerte (Chaussee-) Grundstücke mit 7536 M. Ein¬
nahme; 21. der Etat des Fonds zur Verteilung der Staats-
rente vom 2. Juni 1902 an leistungsschwache Kreise und Ge¬
meinden: aus der Staatsrente 147 928 M., Gesamtausgabe
255000 M.; 22. der Etat der Verwaltungskosten der Raff.

WissdaSensr Tagblatt.
Brandversicherungsanstalt mit 164841 M. Totalausgabe;
23. der Etat der Witwen- und Waisenkaffe für die Kom-
munalbeamtcn des Regierungsbezirks Wiesbaden mit 93 000
Mark lausenden Beiträgen der Mitglieder, 39 000M. gezahlten
Witwen- und Waisengeldern und 53 900 M. Überweisung
an den Reservefonds (Höhe des Reservefonds Ende 1907
776 869 M.) ; 24 der Etat der Ruhegehaltskasse für die Kom¬
munalbeamten des Regierungsbezirksmit 122 862M. Kassen¬
beiträgen, 123300 M. Gesamteinnahmeund 120000 M. aus¬
gezahltem Ruhegehalt; 25. der Etat der Verwaltungskosten
der Raff. Landesbank und Sparkasse mit 621000 M. Aus¬
gabe; 26. der Etat des Fonds fiir außerordentliche Hoch¬
bauten mit 65 000 M. Überweisung und Ausgabe; 27. der
Etat des Fonds zur Errichtung der Landes-Heil- und Pslege-
anstalt Herborn mit 178 000 M. Grund erwerbskosten und
1000 000 M. Baukosten (1. Bauteil ) ; 28. der Haupietat mit
1670 936 M. feststehender, 3311064 M. wechselnder Ausgabe.

Abg. Landrat v. Daniels  bedauert , daß der Kreis
Biedenkopf bei seinen Wegebanten nicht die erwartete Unter¬
stützung des Bezirksverbandes gefunden habe. — Abg.
Schön verweist auf die dringende Notwendigkeit einer
gesetzlichen Regelung der Beitragspflicht zum Wegebau. —
Abg. Bürgermeister Füller - Oberursel  wünschte Ände¬
rungen an dem Statut der Ruhegehaltskasse. — Abg. Land¬
rat Bnchting  verleiht seiner besonderen Freude über die
Förderung der Konsolidationen, der Hauptgrundlage für
gesunde Verhältnisse in der Landwirtschaft, Ausdruck, und
regt die Förderung des Obstbaus in derselben Weise an,
wie es beim Wiesenbau bereits geschehe. — Abg. Epstein
verlangt Maßnahmen gegen die Stanbbelästigung aut den
Landstraßen. — Abg. Landrat Lex beklagt die außerordent¬
lichen Lasten, welche die Fürsorge für die Geisteskranken den
Kreisen aufbürde. Im Zeitraum von Pfa  Jahren seien im
Kreise Oberlahn diese Kosten von 10 000 M. ans 26 009 M.
gestiegen. Er fragt an, ob dem Landesausschusse eingehen¬
dere Berichte vorlägen, aus denen vorbeugende Mittel zu
entnehmen seien. — Landeshauptmann Krekel:  Zum Teil
erkläre sich die Vermehrung der Irrenanstalts -Insassen da¬
durch, daß zahlreiche Geisteskranke, welche früher frei herum¬
gingen, den Anstalten überwiesen seien. Der Rechnungs-
voranscblag wird im ganzen angenommen.

Aba. ' Landrat Büchting  referiert namens des
Finanzausschusses zu der Eingabe der Landwirtschafts-
kammer betr. Beteiligung des Bezirksverbandes an der
Beschaffung und Verwertung der Elektrizität auf dem
Lande. Er verweist auf die zahlreichen einschlägigen Pro¬
jekte, welche derzeit schon beständen, auf das einschlägige
Vorgehen in der Rheinprovinz und der Provinz Sachsen
und "legt zum Schluß eine Resolution folgenden Wortlauts
vor : Der Kommunallandtag begrüßt es mit Freuden, daß
im Regierungsbezirk Wiesbaden die Errichtung elektrischer
übcrland -Zentralen unter finanzieller Beteiligung von Ge¬
meinden und Kreisen angebahnt wird, um so mehr als
durch die Ausdehnung der Anwendung der Elektrizität aus
den verschiedenen Wirtschaftsgehietensowohl das Interesse
des platten Landes wie dasjenige der großen Städte ge¬
fördert wird . Der Kommunallandtag steht der Förderung
dieser Angelegenheit durch die Gemeinden und die Kreise
wohlwollend gegenüber. Ob diese Förderung durch Ge¬
währung von Kredit zum landesüblichen Zinsfuß an die
Gemeinden und Kreise oder durch finanzielle Beteiligung
seitens des Kommunalverbandes erfolgen kann, muß
späterer Erwägung Vorbehalten bleiben, nachdem für den
Einzelfall greifbare technisch und finanziell durchgearbeitete
Projekte vorgelegt sein werden. Abg. Justizrat Zimmer¬
mann:  Der Kommunalverband dürfe sich nicht in alles
einmischen. Auf dem Lande sei das Bedürfnis nach elek¬
trischer Kraft kein großes. Wer derselben bedürfe, möge
sie sich selbst beschaffen. Abg. Landrat v. Heimburg:
Aus den Einzelnen komme es bei großen Projekten wie
dem Lahmeyerschen nicht an. Die Meinung, daß das
Land für elektrische Kraft keine Verwendung habe, sei eine
irrige. Eine angemessene Rente sei in den meisten Fällen
zu erzielen. Er bitte, der vorgeschlagenen Resolution zu¬
zustimmen. Abg. Bürgermeister Grimm - Frankfurt:  Tat¬
sächlich seien weite Kreise bei der Sache interessiert. Die
Resolution wird endlich mit großer Mehrheit angenommen.
Abg. Landrat Duderstadt  bringt den Bericht des
Wahlvorschlagsansschusseszu der Vorlage betr. die Wahl
eines vierten Mitglieds der Direktion der Nassauischen
Landesbank zum Vortrag . Die neue Stelle ist nötig ge¬
worden infolge des erweiterten Geschäftsumfanges. Das
vierte Direktionsmitglicd soll kaufmännisch vorgebildet sein.
Nicht weniger als 578 Personen haben sich um die Stelle
beworben. Der Ausschuß schlägt vor, dem Leiter der
Effektenabteilung der Preußenkasse, Leutnant d. L. Johann
Purrucker mit 5100 M. Altersgehalt, dem dementsprechen¬
den Wohnungsgeldzuschuß und unter Berechnung seines
Dienstalters nach seiner Tätigkeit bei der Preußenkasse die
Stellung zu übertragen. Das Haus beschließt demgemäß
ohne Widerspruch. Abg. Wollweber  ist Berichterstatter
des Rechnungsprüfungs-Ausschusses über die Prüfung von
Jahresrechnungen ständischer Fonds und Institute . Die
vom Rechnnngs-Revistonsbureau revidierten und von der
RechmmgsPrüsungS- Kommission des Landesausschusses
nachgcprüften 32 Jahresrechnungen sind von dem Ausschuß
soweit als möglich ebenfalls revidiert worden. Anstände
haben sich dabei nicht ergeben. Die aus den Mitteln des
Bezirksverbandes gedeckten tatsächlichen Etats -Überschrei¬
tungen betragen nach Abzug der Minderausgaüen und
Mehreinnahmen 92 216.75 M. Der Rechnungsprüfungs-
Ausschuß beantragt : Der Kommunallandtag wolle 1. die
angeführten Etats -Überschreitungen genehmigen; 2. bezüg¬
lich sämtlicher Jahresrechnungen Entlastung erteilen, vor¬
behaltlich des durch die nächsten Rechnungen zu führenden
Nachweises der Erledigung der noch offen gebliebenen
Erinnerungen. Das Haus stimmt diesem Antrag zu.

Stellvertretnder Königlicher Kommissar Regierungs¬
präsident Dt . v. Meisier: „Geehrte Herren! Sie sind
am Schluffe Ihrer Tagung angelangt. War auch die Zahl
der Ihnen zur Erledigung zugegangenen Angelegenheiten
diesmal nicht so groß wie in anderen Jahren , so zeigt doch
der Inhalt einzelner Ihrer Beschlüsse eine für das Wohl
des Bezirksverbands und der Bezirkseingesessenen nicht
gewöhnliche Bedeutung. Mit besonderem Dank darf ich in
dieser Beziehung Ihre Beschlüsse über die Teilnahme des
Bezirksverbandes an der Hilfstätigkeit für die durch das
Hochwasser Geschädigten bervorheben. Namens Sr . Majestät

Morgen -Ausgabe , 1. Blatt. _ Nr. 211 .
des Kaisers und Königs erkläre ich den 43. Kommunal¬
landtag des Regierungsbezirks Wiesbaden für geschlossen."

Präsident Dr .Humser  bringt ein Hoch aus auf den
Kaiser. Abg. Dr . v. Jbell  spricht namens des Hauses
dem Präsidenten seinen Dank aus für die Leitung der
Geschäfte und seiner Freude, den Präsidenten in solcher
Frische wieder an seinem Platze zu sehen.

Lokal-Gewerbeverein.
Aus dem Jahresbericht  des Lokal-Gewerbe-

Vereins, der gedruckt vorliegt, sei folgendes hervorgehoben:
Die Geschäftsstelle in der Gewerbeschulewurde sehr stark
in Anspruch genommen. Der Personenverkehr war ein
reger, insbesondere wurden vielfach Auskünfte in Rechts-,
Prozeß-, Gewerbe- und Patentsachen eingeholt. Der Schrift¬
verkehr war ein umfangreicher und der gesamte Bureau¬
betrieb, der bekanntlich auch den der „Allgemeinen Gewerbe¬
schule" umfaßt, ein derartiger, daß im Winter tägliche
Überstundennötig waren. Die Vereinsbücherei enthält an
Büchern und Verlagwerken ca. 2600 Bände. Sie ist im
abgelaufenenJahre sachgemäß ergänzt worden. Die Z a h l
der Mitglieder  ist etwas zurückgegangen, von 887'
auf 977. Der Bericht spricht die Erwartung aus , daß sich
der Verlust bald wieder ausgleichen wird. Jeder selbst¬
ständige Handwerker sollte es für selbstverständlich halten,
neben seiner Innung auch dem Gewerbeverein anznge- !
hören. Ebenso können Freunde des Gewerbestandes durch
ihren Beitritt zum Verein dessen ideale Bestrebungen
fördern. Der Vermögensbestand  wird als günstig
bezeichnet. Der Stistungsfonds hat sich um 60 M. erhöht,
er beträgt zurzeit 39 960 M. Der Reservefonds beläuft steh
auf 11800 M. Die Zinsen der beiden Fonds werden im
Interesse der Heranbildung der gewerblichen Jugend bei
der Schulverwaltung verausgabt . In den allgemeinen
Betrachtungen des Berichts wird die w ir ts cha f tl i ch?
Lage  im Berichtsjahr als eine sehr ungünstige bezeichnet. -
Die fast vollständig stillstehende Bautätigkeit und die an¬
dauernd mißliche Lage des Geldmarktes führten zu einer
Reihe von Zusammenbrüchen, die sich in weitem Umfange
bemerkbar machten. Wenn auch die Hoffnung auf eine
langsam eintretende Besserung der allgemeinen Lage au
Raum gewinnt, so werden doch die Fehlschläge der letzten
Jahre noch lange Zeit nachwirken. Den Mitgliedern wird
eindringlichst ans Herz gelegt, sich mehr am Vereins¬
leben  zu beteiligen. Wie stets, so auch im abgelaufenen
Jahre , hatten sich der Verein und seine Schnleinrichtungen
der Förderung durch die Staatsbehörden , den Kommunal¬
verband, die städtischen Körperschaften, sowie anderer Kor-/
porationen zu erfreuen.

Dem Schulbericht  ist zu entnehmen, daß die „Ali.
gemeine Gewerbeschule" den obligatorischen gewerblichen
Zeichenunterrichtund den freiwilligen gewerblichenUnter¬
richt verschiedenster Art umfaßt. Die Anzahl der Schifter
der obligatorischen Zetchenschule ist um 77 gestiegen. Eine
besondere Vermehrung an Lehrlingen ist bei den Schlossers
und Elektrotechnikern eingetreten, aber auch das Buch,
gewerbe hat so zugenommen, daß eine neue Klasse errichtet
werden mußte. Der Schulbesuch ist im allgemeinen ein
guter gewesen, von über 900 Schülern  haben durch¬
schnittlich nur 43 pro Unterrichts-Sonntag gefehlt. Die
Beteiligung an dem freiwilligen  Unterricht ist im
allgemeinen zurückgegangen. In der Fachschule  ist die
Zahl der Schüler erheblich gesunken, was auf die geringe
Bautäiiakeit zurückgeführt wird. Der Zeichenunter¬
richt  in den Abendstunden hatte meist nur schwache 5g c=
teiligung. Es bestanden 7 Klassen. Die Klasse für kunst¬
gewerbliches Zeichnen mußte wegen Mangel an Beteiligung
geschlossen werden. Der Buchfnh run g s ku rsus  war
nur von 12 Personen besucht. Der Unterricht für schul¬
pflichtige Knaben  leidet unter den sportlichen Ver-
gnügungen. Für den Handfertigkeitsunterricht konnten nur
vier' Klaffen gebildet werden. Rur der Zeichenunter¬
richt für Damen  hat sich auf der Höhe gehalten, trotz¬
dem sich der Unterricht auf gewerbliches Zeichnen be¬
schränkte. Auf dem Gebiet der I u g en d f ü r s o r g e hm
der Verein durch Freigabe der Gewerbevereinsbibliothek
für die Fortbildungsschüler und zweckentsprechende Ver¬
mehrung der Bestände gewirkt. Der Versuch ist in unge¬
ahnter Weise gelungen; 386 Schüler haben 2286 Bäudz
entliehen.

Nach dem Kassenbericht  betrugen die Einnahmen
des Vereins 10 300M. — darunter 6024 M. aus Mitglieder-
beitragen, 1136 M. Bestand des Vorjahres , 1782 M. Zinsen
der Fonds —, die Ausgaben 8785 M., so daß ein Bestand
von 1515 M. verblieb. Der Zuschuß zur allgemeinen Ge¬
werbeschule betrug 3000M. Die Kosten der Schul- beliefen
sich aus rund 33 300 M., sie bestehen in der Hauptsache aus
7200 M. Verwaltungsrosten und 21220 M. Lehrcrhonorare.
Die Einnahmen setzen sich zusammen aus Schulgeld sigZg
M., Staatszuschuß 8530 M., Zuschuß der Stadt 13 077 A! ,
einschließlich 7822 M. für den obligatorischen Zeichenunter¬
richt, und 5660 M. sonstigen Zuschüssen. — Die diesjährige
Generalversammlung  des Gewerbevereins wird
am Mittwoch, den 12. Mai, abends, in der „Wartburg --
abgehalten. _ _ _ °*

— Prälat Dr. Keller war am Sonntag nicht unerheb¬
lich erkrankt, befindet sich aber nach Feststellung der Nrzje
wieder auf dem Wege der Besserung, so daß zu ernsten
Besorgnissen keine Veranlassung vorliegt.

— Raucher und Nichtraucher in der Eisenbahn. Vach
den neuesten ministeriellen Bestimmungen müssen alle Zstac
im Gebiet der preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschast
zur Hälfte Raucher- und Nichtraucherabteilehaben. Natstx-
lich läßt sich das beim besten Willen nicht genau durch¬
führen, und so werden manchmal einige Raucher-, manch¬
mal auch einige Nichtraucherabteile mehr vorhanden
Wenn alle Raucherabteile besetzt sind, müssen die Raucher
ihre Zigarre ausgehen lassen und in Nichtraucherabteilen
Platz nehmen. Eine Verstärkung des Zuges darf erst stam-
finden, sobald alle Abteile besetzt sind. Den Fall, daß
Abteile der Nichtraucher besetzt sein könnten, aber nicht alle
Nichtraucher Platz gesunden haben, sieht die Fahrplan - >
ordnung nicht vor. So kann man daraus schließen, daß >
die Nichtraucher sehr gut aesorgt ist, daß sie aber auch >
andererseits noch in der Mi. derheit sind. Das könnte auch I
daraus geschlossen werden, daß in den Nichtraucherabteilen



Nr . 211. Morgen -Ausgabe , 1. Blatt. §üw« aw «*r ÖRgüiRti Freitag , 7 . Mai 1909. Seite 5.
besonders 3. und 4. Klasse, welch letztere nunmehr in fast
allen Personcnzügen ebenso wie Frauenabteile vorhanden
sind, sehr oft Raucher sitzen, die ungeniert und rücksichtslos
lhrc Pfeifen oder Zigarren rauchen. Dem also belästigten
Nichtraucher steht Beschwerde an den Schaffner oder den
Zugführer frei, eventuell Meldung beim Stationsbeamten
der Zielstation, denn auf den Zwischenstationen bleibt dem
Reisenden, der mit dem Zug weiter will, nicht genügend
Zeit, um beim diensttuenden Beamten seine Beschwerde
anzubringen. Neuerdings geht die Eisenbahnverwaltung
gegen alle Raucher, die in Nichtraucherabteilensitzen, schar'
vor. Sie werden mit Geldstrafen von 5 bis 10 M. belegt,
denn es ist verboten, die Nichtraucherabteile nur mit
brennender Zigarre oder Pfeife zu betreten. Befolgt der
Raucher das Verbot des Schaffners nicht oder verläßt er
das Coups nicht, sobald ihn ein Beamter dazu auffordert,
so macht er sich des Widerstandes gegen die Staatsgewalt
schuldig und wird zur Anzeige gebracht. Die gerichtliche
Bestrafung erfolgt dann. In Hessen wurden derartige
Personen wiederholt mit Gefängnis bis zu 14 Tagen be¬
straft. Man sieht also: die Eisenbahn läßt nicht mit sich
spassen, und außerdem: Ordnung muß sein.

— Antrittscsscn im Hauptrestaurant der Ausstellung.
In dem Hauptrestaurant der Ausstellung hatten sich gestern
nachmittag auf Einladung des Restaurateurs W. Frohn
etwa 100 Personen, Freunde und Lieferanten, sowie Ver¬
treter der Presse, zu einen» gemeinsanien Mahle eingefun¬
den, das der Leistungsfähigkeit des Gastgebers wiederum
das beste Zeugnis ausstellte. Wie bei der Eröffnungsfeier
am Samstag , so fand auch bei der gestrigen intimeren Ver¬
anstaltung die vortreffliche Zubereitung der Speisen und die
flotte Bedienung ungeteilte Anerkennung, und bewies, daß
die Küche des Herrn Frohn bei dem Küchenchef Jean I en t -
g e n s aus Cöln in guten Händen ist. Der Anerkennung
der Gäste gab Kaufmann Wilhelm Reitz mit beredten
Worten Ausdruck; er zollte der Ausstellungsleitung sein Lob,
daß es ihr gelungen sei. einen so tüchtigen Restaurateur
gefunden zu haben, und wünschte diesem unter allseitiger
Zustimmung den besten Erfolg. Herr Frohn  dankte und
trank aus das gute Gelingen der Ausstellung. Auch die
Wiesbadener Weinlieferanten hatten nur ihr Bestes geboten,
so daß bei den lustigen Klängen einer gut besetzten Musik
kapelle (unsere 80er Regimentsmusik) das Essen in sehr ani¬
mierter Stimmung verlief.

— Wetterdienst. Am 1. Mai hat die telegraphische
Verbreitung der Wettervorhersagen des öffentlichen Wetter¬
dienste wieder begonnen. Als R e u e r u n g ist eingeführt
worden, daß während des Sommerdienstes Einzel-
anfragen  durch Fernsprecher über die Wettervorhersage
gegen eine Gebühr von 10 Pf . beantwortet werden Der
Betrag wird von dem Inhaber der Sprechstelle mittels
einer Postkarte, die mrt io Pf . Gebühr belastet ist, ein-
gezogen. Dre Anfragen sind an die Telegramm-Aufnahme-
stelle, Fernsprechanschlüsse Nr. 1508 und 1515 zu richten.

— Schenkung. Die Annahme der Schenkung von
25 000 M. an den hiesigen K r i p p en v e r e i n , die Herr
P r;Stehr  und Frau , geh. Henrich Cajot, von hier, gemacht
haben, hat dre königliche Genehmigung erhalten.
_ ..'" . Der unbeliebte Hoffriseur. Mit dem Hoffriseur des
Kaisers, dem vielgenannten Herrn Haby, wird sich der
Kongreß des Verbandes deutscher Friseur- und Barbier-
Innungen in LZresbaden  beschäftigen. Fn den Ver-
sammlungender Barbiere kommt große Entrüstung über den
Hoffriseur zum Ausdruck, der die Barbiere, wie sie behaup¬
ten, empfindlich schädigt, indem er seine Beziehungen zum
Hofe zu allerlei geschäftlichen Manipulationen ausnutzt und
insbesondere den Kaiser als Reklameobjekt fortdauernd in
Anspruch nimmt. Mit Schnurrbartwasser, Rasierbinden und
jetzt wieder mit einem Rastercream wird der Kaiser fort¬
während in Verbindung gebracht. Schon vom Bundestage
in Stettin hatte der Vorstand der deutschen Barbier-
Innungen den Auftrag erhalten, gegen die Reklame des
Herrn Haby beim Hofmarschallamt Einspruch zu erheben.
Das soll nun jetzt durchgeführt werden. Das Organ der
deutschen Barbiere, Friseure und Perückenmacher schließt
seinen Angriff gegen Haby mit einer Erklärung, in der es
heißt, „daß Hunderte von Kollegen, die nicht gesonnen sind,
Herrn Haby ein Verkaufsmonopol für seine Waren einzu¬
räumen, im Namen des Kaisers bitter und schwer geschädigtwerden".

— Postlagemd adressierte Briefscndungen mit Cbiffer-
adressen sind nicht zugelassen nach Belgien, Brasilien,
Britisch-Jndien , Kanada, Kolumbien, Großbritannien und
den britischen Kolonien, den Niederlanden, den portu¬
giesischen Kolonien, der Republik San Domingo, Venezuela
und den Vereinigten Staaten von Amerika. In Niedcr-
ländisch-Jndien werden solche Sendungen nur ausgehändigt,
wenn sic die Antwort auf Zeitungsannoncen enthalten und
der Empfänger die Quittung über die Annoncengebühren
vorzeigt. Nach Montenegro dürfen nur postlagernd
adressierte Briefe und Postkarten mit Chifferadresse, nicht
aber derartige Drucksachen, Warenproben und Geschäfts¬
papiere gesandt werden.

— Die gräßlichen Brandwunden, die sich, wie gemeldet,
die Gasarbeiters -Ehefrau Katharine R e tze l von der
Mainzer Landstraße zuzog, haben den Tod derselben zur
Folge gehabt. Die Ärmste ist gestern nachmittag im städ¬
tischen Krankenhaus nach qualvollen Stunden gestorben.

Israelitischer Gottesdienst . Israelitische Kultus-
aemeinde. (Synagoge : Mickelsberg.) Gottesdienst in der
Sauptsynagoge : Freitag : abends 7.15 Uhr, Sabbat : morgens
8.30 Uhr, nachmittags 3 Uhr , abends 8.45 Uhr. Wochentage:
morgens 6.30 Uhr, nachmittags 7.15 Uhr. Die Gemeinide-
bibliothek ist geöffnet Sonntag von 10 bis 1014 Uhr.

Alt - Israelitische Kultusgemeindc.  iSaupt-
shnaqoge: Fwedrichstraße 25.) Freitag : abends 7Y„  Uhr.
Sabbat : morgens 7 Uhr, Mnssaph 914 Uhr, Jugendgoties-
dienst 2%  Uhr , nachmittags 314 Uhr, abends 8%  Uhr
Wochentage: morgens 6J/a Uhr , nachmittags 6 Uhr. abends
834 Uhr. _

Tbeater. Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele . Im Hoftheater gelangt morgen

abend Richard Wagners Oper „L ohengri  n " mit dem
Hekdentenor Dalmores in Szene . Als König Heinrich gastiert
Herr Foerster von der Hofoper in Dresden . Die anderen
Hauptpartien sind besetzt wie folgt : Elsa mit Frau Müller-
Weiß, Ortrud mit Frau Leffler -Burkard , Telramund mit
Herrn Schutz, Heerrufrr mit Herrn Geiße-Winkel. Die Vor-
uellung ist bei aufgehobenem Abonnement und beginnt um
614 uhr . .— Heute abend aelanat die Over „Martha " zur

Aufführung im Abonnement v mit Fräulein Friedfeldi,
Schröter urü> den Herren Engelmann , Frvderich und
Schwegler. — Am Sonntag , den 9. i>. M ., kommt LortzingS
komische Oper „Wildschütz"  zur Aufführung , welche seit
1904 nicht ausgcsührt wunde und teilweise neu besetzt und neu
ausgchtattet ist: Fräulein Engell (Gretchen), Frau Hans-
Zoepffel (Baronin ), Fräulein Krämer (Nanette ), Fräulein
Schwartz (Gräfin ), Herr Erwin (Bacnlus ), Herr Henke
(Baron ), Herr Rehkop-f (Graf ) , Herr Aüdriano (Haushof¬
meister) Den musikalischen Teil hat Herr Professor Schlar.

Vereins -Nachrichten.
* Das von dem Männergesang -Berein „F t b c 11 o" ge¬

plante , aber verschobene Frühlingssest auf dem „Wald¬
häuschen" findet nunmehr kommenden Sonntag , den 9. Mai,
daselbst statt.

Vereins -Versammlungen.
* Der Gesangverein „Wiesbadener Männer-

klub"  hielt am verflossenen Freitag unter reger Beteiligung
seine Jcchreshauptversammlung ab. Aus dem Jahresbericht
des 1. Vorsitzenden war zu er,eher,, daß der Verein auch im
verflossenen Jahre sehr gute Fortschritte gemacht hat . Der
Kassenbericht des Kassierers wurde mit großer Befriedigung
entgegengenommen. Zu Rechnungsprüfern wurden die
Herren Ph . Schumacher, Müller und F. Simmersbach ge.
wählt . Die Neuwahl des Vorstandes ergab die Wiederwahl
fast sämtlicher alten Vorstandsmitglieder . Es wurden ge¬
wählt die Herren C. Grünberg , 1. Vorsitzender, H. Zwerenz,
2. Vorsitzender. Aug. Preußer , Kassierer , I . Klein , 1. und
E. Reis , 2. Schriftführer , L. Sauer , Ökonom, H. Beifengroll,
H. Nell und Ph . Güllering als Beisitzer. Als Fahnenträger
wurde Herr F . Simmersbach , als dessen Vertreter bezw.
Fahnenlbegleiter die Herren W. Link und L. Sauer gewählt.
Nachdem der 1. Vorsitzende den ausgeschiedenen Vorstands¬
mitgliedern Herren O. Frommann , G. Wenrath und E.
Kreiner , welche eine Wiederwahl aus geschäftlichen Verhiüde-
rungsgründen ablehnten , den Dank für ihre Dienste, welche
sie dem Verein bis jetzt geleistet haben , ausgesprochen hatte,
schloß er die Versammlung mit deni Wunsche, daß der Ver¬
ein auch in Zukunft dieselben Fortschritte , wie im ver¬
flossenen Jahre machen möge.

Mus dem Landkreis Wiesbaden.
ch. Biebrich, 5. Mai . Das bahnamtliche Rollführunter¬

nehmen in hiesiger Stadt ist von jetzt ab dem Sohne Julius
des seitherigen Rollfuhrmannes Christian Bohrmann über¬
tragen worden. — Die Bautätigkeit  dahier ist in diesem
Frühjahr ziemlich still. Außer dem von seiten der Stadt aus-
aeführten Neubau der Realschule werden im Innern der
Staat nur vereinzelt Neubauten ausgeführt , wodurch auch
viele Handwerksmeister mit banger Sorge der Zukunft ent.
aegensehen. Auch waren durch die in den vergangenen Jahren
herrschende Bauwut eine Anzahl Geschäftsleute in letzter
Zeit gezwungen , durch Bereinigung ihrer Forderungen sich
vor größeren Verlusten zu schützen. An Wohnungen und
Laden rst zurzeit überhaupt kein Mangel , so daß für ent¬
sprechende Mieter eine Auswahl , wie man sie hier noch selten
gewöhnt, vorhanden ist. — Der Magistrat hat die Absicht, in
die,ein Jahre auch nach dem Vorüilüe ariderer Städte eine
Anzahl erholungsbedürftiger armer Kinder
auf Kosten der Armerweriwaltung wahrend der Sommerferien
in die Ferienkolonien  zu senden. Die Rektoren der
hiesigen Schulen wurden deshalb aufgefordert , kurbedürftige
Kinder anzugeben , die dann durch den Kommunalarzt in
engere Wahl gestellt und bestimmt werden^,

A Schierstein , 5. Mai . Die Gemeinsame Orts-
iranlenkasse  hatte nach dem in ihrer Generalversamm¬
lung erstatteten Jahresbericht eine Einnahme von 23 698.20
Mark und Ausgaben in Höhe von 23 312.57 M., so daß ein
Kasienbestand von 885.63 M. verblieb . Der Reservefonds be¬
tragt 7555.94 M. und das Gesamtvermöqen 7914.57 M. Zur
Auszahlung gelangten 8727.85 M. Krankengelder , 4859.73 Dt.
für ärztliche Behandlung , 2794.51 M . für Arzneien und
Heilmittel , sowie für Kuren und Verpflegung in Kranken¬
häusern 2688.20 M . — Am 11. Ge sang wett st reit  des
Naffauifchen Sängerbundes , welcher vom 26. bis 28. Juni in
Evbenheiin stattflNdet , beteiligen sich der hiesige „Mänuerge-
angverein mit 73 Sängern in der 1. Kunstklasse, die „Ein¬

tracht mit 30 Sängern in der 2. Kunstklasse und die
„Sängerlust ' mit 45 Sängern in der Klasse für . Bolksgesang.
— Drei Handwerksburschen, welche um die Osterzeit im
hiesigen Hafen ein Ruderboot Mitnahmen , um damit nach
Holland Durchzubrennen, wurden in Aßmannshausen ange¬
halten und eingesteckt. Von den Durchbrennern  wür¬
den gestern vom Schöffengericht Rüdes 'heim zwei mit Ge-
iangnisstrafen von 6 Monaten und einer mit 3 Monaten be¬
legt, da inan es mit rückfälligen Dieben zu tun hatte.

RI Dotzheim, 6. Mai . In der gestrigen G e m e i n be¬
vor st anbssitzung  wurde der Straßen - und Bauflucht-
linienplan für das Gebiet südlich des Ortsberings bis zur
Biöbricher Gemarkungsgrenze zwischen der Eisenbahnlinie
und Bwbricher Straße festgestellt. — Die zur Fertigstellung
des Sckmvhausneübaues an der Schwalbacher Straße noch er¬
forderlichen Tüncherarbeiten wurden an Adolf Hanika, Hölzel
u. Giogerich und Wikh. Klee Witwe zum Gesamtbetrag von
1644.40 M. übertragen.

§§ Erbenheim , 6. Mai . Gestern abend hielt der „Turn¬
verein " in seinem Vereinslokal „Zum Löwen" seine Monats-
versammlnng . Der Ordnungsgang des am nächsten Sonntag
abzuhaltenden Anturnens  wurde folgendermaßen fest¬
gesetzt: Nachmittags 2.30 Uhr Abmarsch vom Vereinslokal zum
Turnplatz , Hierselbst Freiübungen , Riegen - und Kürturnen
und Spiele : abends Familienunterhaltung im Saalbau „Zum
Frankfurter Hof", turnerische , Vorführungen , humoristische
Vorträge und Ausführung zweier Theaterstücke. Ein Tänz¬
chen bildet den Schluß . 21 Mitglieder wurden ausgenommen
Am Himmslfcchrtstag unternimmt der Verein einen Turn¬
gang auf den Feldberg . Die Abfahrt erfolgt morgens 614 Uhr
mit der Hessischen Ludwigseisenbahn.

Himburg . Pottum und Rothenbach  gelegt . Die
Arbeiten werden soeben zur Vergebung ausgeschrieben.

, Ir. Vom Oberwesterwald , 5. Mai . Dem „Nassauer Boten"
wliÄ berichtete Der Kohlenversand  auf allen Braun¬
kohlengruben, sowohl per Enenbahn als auch an die Land-
fuhren , geilst sehr flau.  Infolgedessen sind schon auf der
Grübe „Hassan bei Schonberg 12 Arbeiter entlassen worden.
-Auf  der Grube „Alexandria " bei Höhn haben viele Ar¬
beiter , besonders die aus den naheliegenden Ortschaften jen¬
seits der Nister, Entlassung genommen, um wieder im Sieger-
lano , wo dieselben früher gearbeitet höben, die Aübeit auf-zunehmen.

d. Enspel (Oberwesterwald ) , 5. Mai . Auf dem der
onrma Adrian gehörigen Steinbruch ist der Arbeiter Rot¬
kranz aus Brauweiler tödlich verunglückt.

Aus der Umgebung.
„ . ,-T ' Nauheim , 5. Mai . Der 7. , Verbandstag der
Hi -11rschen Vorichuh - unö Kreöitvererne  fartb

und 4. Mai INI Kurhaussaale statt . Aus dem
Kerrcht des Vorsitzerwen ging hervor , daß dem Verbände
fan <Pel̂ eine  i?n <• 000 Mitgliedern angehören , die im Jahre
1908 einen Umsatz von 650 Mill . M . hatten . Der größte Ver¬
ein rst der Easseler Kreditverein mit 3019 Mitgliedern uüo
einem Jühresumfatz von 217 Mill . Den kleinsten Umsatz
hatte Großalmenrode mit 198 218 M. An Dividenden LerE
teilten zwei Vereine je 10 Proz ., drei 8 Pro «., einer 7ff Pros
etner keine Dividende und der Rest zwischen 3 und 7 Pro .u

Nussauiskfte Nachrichten.

Zu dem unter dieser Spitzmarke in der
Abend-Ausgabe vom 5. Mai veröffentlichten Bericht über
eine Verhandlung vor der hiesigen Strafkammer,  in
der cs sich trat die Berufung der Ehefrau Anna B. aus
Mülheim a. R. gegen ern Schöffengerichtsurteildrehte, wird
«ns von dem Verteidiger der Angeklagten, Herrn Rechts¬
anwalt Dr. Rosenthal, mitgeteilt, daß die Berufung der
Angeklagten nicht verworfen  worden ist. Frau B. sei
vielmehr freigesprochen  worden.
„ * .Der Sarg für den Oberförster. Der oftbcstrafte
34jahrlge Gärtner Karl Wilhelm Hch. Schuhmacher  aus
L i m b u r g kam ani 4. April inM ainzzu  einem Schreincr-
melster und stellte sich als Beauftragter der Witwe des Ober¬
försters m Schwanheim  vor . Er bestellte für den plötz-
uch „verdorbenen" L̂ äersörster einen teueren Sarg . Da nur
die Frau des Meisters anwesend war, mußte der Saraüe-
steller nochmals vorsprechen und erhielt er dann von dem
Meister ein Trinkgeld von 5 Mark. Er besuchte nun ntir
dem Schreinermeister ein in der Nähe der Werkstätte ac-
legeike Wirtschaft aus, während der Unterhaltung schöpfte der
Meister V̂erdacht und ließ den Sargbesteller von der
Polizei festnehmen. Auf telephonische Anfrage in Schwan-
helm wurde festgestellt, daß man es mit einem Schwindler
zu tun habe, denn der Oberförster erfreute sich der besten
Gesundheit. Gleichzeitig wurde bekannt, ’ daß Schuh-
macher den gleichen Schwindel am Tage vorher in Frank-

verübt hatte. Schuhmacher hatte sich gestern vor der
Ltrafkammer Uj-ainz zu verantworten. Er erklärte, daß er
in einem Berliner Blatte von einem derartigen Schwindel
gelesen habe, das habe ihn dazu verführt, dieselben Be¬
trügereien zu verüben. Der Angeklagte, der sich demnächst
auch in Frankfurt zu verantworten hat, wurde zu P/2 Jahren
Zuchthaus, 4 Wochen Haft und 150 Mark Geldstrafe verrir-teilt.

imk Ein Opfer der Schundliteratur. Aus Dar m -
stadt berichtet man uns unterm 5. Mai : Die verderbliche
Einwirkung der Räuberbücher, Kriminalromane und der
schlechten Kinematographenbilder zeigte sich in einer Ver¬
handlung gegen den erst 16jährigen  Fabrikarbeiter
Karl S t e i g e r w a l d , die heute vor der hiesigen Straf¬
kammer  stattfand . Der Junge wollte sich im Februar
d. I . ein Paar Schuhe kaufen; da sein Wochenverdienst nicht
reichte, beschloß er, irgend jemand zu berauben. Er studierte
eifrig die Kriminalromane und als er in einem Kinemato-
graphen sah, wie zwei Männer einen dritten mit Dolch¬
stößen ermordeten, hatte er ein Vorbild. Er veranlaßte
seinen früheren Schulkameradenund jetzigen Arbeitskollegen
Nachmann auf dem Nachhausewege nach Bürgel einen Um¬
weg zrr machen. In der Nähe des Friedhofes stieß Steiger¬
wald dem vorangehenden Kameraden sein Taschenmesser bis
auf den Wirbelknochen ins Genick. Dann schleifte er den R.
in eine in der Nähe liegende Mergelgnibe, drosselte ihn und
nahm ihm ein Geldbetrag von über 10 Mark ab. Nachmann
ist mit dem Leben davongekommen, doch ist seine rechte
Seite dauernd gelähmt. Das Gericht verurteilte den
Steigerwald zu einer Gefängnisstrafe von 4 Jahren.

lick. Brambcrg, 6. Mai. Die hiesige Strafkammer ver¬
urteilte den 30jährigen Lehrer Fritsch  aus Jano-
witz wegen Vergehen gegen die Sittlichkeit zu 3 Jahren
Gefängnis.  Fritsch hatte sich in 14 Fällen an Schul¬
mädchen  vergangen.

n. Langenschwalbach, 5. Mai . In Frankfurt ist Herr
Oberlandesaerichtsrat F . B i r r e n ü i h I an den Folaen
einer Blindoarm Operation gestorben. Der Verstorbene wurde
1861 hier geboren und war u. a . m Usingen und Neuwied
beschäftigt.

r . Eltville , 5. Mai . Ein Arbeiter von hier stürztt bei
Kanalisationsarbeiten in Biebrich a . Rh. in einen Kanal
und zog sich ziemlich schwere Verletzungen  zu . Er
wurde hierher gebracht.

sin. Weilmünster , 6. Mai . Die landespolizeiliche Ab¬
nahme  der Reubaustrecke U si ng en - W e l lm ü nst c r
wird aui 25. Mai erfolgen.

o. Braubach, 5. Mai . Unsere Stadtveror - neien er¬
nannten Herrn Architekt Bodo E b h a rd t - Berlin , der sich
um den Ausbau der Marksburg Verdienste erworben hat,
zum Ehrenbürger.

nsi. Nassau a. d. L., 5. Mai . In Angelegenheiten der Er¬
bauung eines neuen Arntsgerichtes  war heute eine
Kommission, bestehend aus Ministerialbeamten , Landgerichts-
Präsident und Regierungsbaumeistern , hier anivesend.

i. Limburg , 5. Mai . Um auch den kleinen Qandbereinen
den Beitritt zum neugegründeten Kreissängerbund zu er¬
möglichen, ist der Jahresbeitrag aus 4 M. herabgesetzt worden.

w. Montabaur , 4. Mai . Herr Pfarrer E b e r I i n g aus
Wiesbaden ist heute in der hiesigen Kirche durch Herrn
Dekanatsverwalter Pfarrer Keller-Grenzhausen in sein
Amt e in ge fuhrt  worden . — Von 42 Kandidatinnen , die
sich am hiesigen Seminar der L e h r e r i n n e n p r ü f u n g
unterzogen , hüben 20 die Lehrbefähigung für die Volksschule.
9 dre für mittlere und höhere Schulen nachgewiesen. Achi
Äandidatmnen bestanden die Ergänzungsprüfung

g. Aus dem Kreise Westerburg , 5. Mai . a sser-
lertnngen  werden demnächst in den Gemeinden Caden,

Vt+
* fJC'ijtfiiDrl. Sei Fechtklub Offenbach a . M. beranstaltel

am 15., 1b. und 17. d. M. ein großes internationales
Turnier (Emzel - und Mannschaftswettfechten ), zu
welchem 118 Meldungen eingegangen sind, e:n Ergebnis
welches blMer chioch nicht erzielt wurde. Gekochten wird ist
Florett und leichtem Säbel , und zwar muß jeder mit jedem
die Klinge kreuzen.^ Die Turnier -Teilnehmer verteilen sich

drei Nennungen abgegeben und die betreffenden
Fechter sind eifrig beim Trainieren , um den als stärksten
Klingen bekannten Gegnern gegenüber in Ehren bestehen zu
können. Für das Mannschaftswettfechten , in welchem je viel
Fechter einer Stadt als Mannichaft gelten , sind gemeldet:
Belgien 2 Mannschaften , Osfenbach 2 Mannschaften , Berlin
2 Mannschaften . Darmstadt 1 Mamischaft , Dresden 1 Mann,
schaft, Frankfurt 1 Mannschaft , Wien 1 Mannschaft . Das
Preisgericht ist so zusammengesetzt, daß kein Fechter von
einem deniselben Verein oder derselben Stadt angehörigen
Richter gewertet werden darf . Von Meistern sind folgende fl,
das Prmsgericht gewählt : Armentare -Szegedin . Cav. France -,
schlmS-Wlen , di Gennari -Coln, Egiste Magnani -Munchen.
Neralic -Berlin , Tagliabo -Franffurt a . M. Interessenten er¬
halten bereitwilligst Auskunft wegen des Festes und der da¬
mit biwbundenen Akademie durch die Fechtervereiniauna
Dienstags und Freitags , abends von 8 bis 10 Uhr, oder
Sonntaasvormittags von 9ys bis 1114 Uhr während der
Wungsstunden auf dem Fechtboden der Oberrealschule an der
Oranlenstraße . oder durch den Vorsitzenden Herrn Robert
Wetz, Lulsenstraße 22.
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Kleine Chronik.
Ein Streit der Theaterarbeiter in Cüln. Dre Lheater-

arbeiter in Löln haben in einer Versammlung beschlosfen,
die Sperre über beide Stadttheater zu verhangen. Die
Sperre gilt für Bühnenarbeiter, Schreiner, Schlosser und
Maschinenpersonal. Die Forderungen der Arbeiter waren
abgelehnt und als Antwort drei Leute entlassen worden,
darunter auch ein Mitglied der Lohnkommis ston.

Vom Blitz erschlagen wurde Freitag nachmittag eine
Frau in Dragah . als sie auf ihrem Felde Kartoffeln fttzte.
Ihr Mann, der neben ihr stand, wurde zur ^erte geichlc
dcrt: er erholte sich aber nach einigen Minuten wieder.

Gräßliches Unglück. Das 15jährige Dienstmädchen
Hedwig Kühne in Magdeburg kam der Herdfeuerung zu
nahe. Die Flammen ergriffen es, verbrannten die Kleidung
vollständig und brachten dem Mädchen so schwere -Utanb-
wunden am ganzen Körper bei, daß die Haut in Fetzen
herunterhing und die Unglücklichenach mehreren Stunden

der Arrestzelle vom Schlage gerührt wurde in Herten
bei Recklinghausender Bergmann Franz Antonczik. Legen
Blttelns war er abends polizeilich genommen worden.
Morgens fand man ihn in der Zelle als Lerche vor.

Selbstmord eines Offiziers . In einem Hotel ur Colberg
erschoß sich der Leutnant Enno vom ^ nfanterle-Reglment
Nr. 54. Das Motiv des Selbstmordes soll erne Liebes-

" ^ Ein großer Waldbrand. Ein umfangreicher Wald
brand, dem etwa 1000 Morgen Wald zum Opfer Helen, ist
an der Bahnstrecke Haltern Recklinghausen ausgebrochen.
Der Wald gehört zum größten Teil dem Herzog von
Arenberg.  Das Feuer soll durch Funken aus einer
Lokomotive entstanden sein. ..

IMhriger Hochstapler. Der 18jähr,ge Schnerdergehilfe
Waldemar Petersen aus Kopenhagen, welcher von ver¬
schiedenen Gerichten steckbrieflich verfolgt wird, wurde in
Men wegen Schwindeleien verhaftet. .

Pulver -Explosion. Bei der gestern in Peggau bei Graz
erfolgten Pulver -Explosion in der Dynamit -Fabrik von
Jahn wurden ein Arbeiter getötet und zwei andere schwer
verletzt. . __
i* .jn .nniIII, I

Deutscher Reichstag.
Eigener Drahtbericht des ..Wiesbadener TaablaNS'

= Berlin , 6. Mai.
Am Bundesratstisch : Kommissare.
Präsident Gras Stolberg eröffnet die Sitzimg um 2 Uhr

15Ẑur ^Beratung steht der vom Abg. Speck (Zentr.) ein-
gebrachte Antrag auf
Einfühmng einer staffelfürmigen Umsatzsteuer für Groß-

Mühlen.
Abg. Speck (Zentr.) begründet zunächst seinen Antrag.
Auf Antrag des Abg. Roesicke wird ein konservativer

Initiativantrag aus dem Jahr 1907 aus Schaffung einer
gestaffelten  Mühlenumsatzsteuer mit zur Beraümg
gestellt. *

GeschäftsordnungskommMon
Berlin . 6. Mai . (Eigener Drahtberickit.) Die Geschäfts-

ordnungskommiflion des Reichstags verhandelte weiter in
zweiter Lesung über den 8 35 der Geschäftsordnung mrd
war bezüglich der Anträge wegen Abänderung der Rcichs-
verfaffung einstimmig der Anschauung, daß in die Beratung
derselben, falls die Session vor Pfingsten endigt, nicht em-
getreten werden soll und im übrigen die Direktive des
Reichstags selbst abzuwarten sei.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Eigener Drahtbericht des ..Wiesbadener TagNatts ' .
— Berlin , 6. Mat

Am Ministertisch: Kommissare.
Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung des

Kultusetats  beim Kapitel
„Elementar-NnterrichtSwcsen".

Abg. Frhr. v. Zedlitz (sreikons.) erklärt sein Einvcr
ständnis mit dem Antrag Gottschalk auf einheitliche gesetz
liche Regelung der Schulpflicht.

Abg. Borgman« (Soz .) polemisiert gegen den Vorredner
und verlangt für die Sozialdemokraten das Recht, Ein
f l uß auf dieS chul en zu gewiiruen.

Abg. Br . Schepp (stets. Vgg .) spricht der Kirche d:e
Berechtigung der Bevormundung des Schulwesens ab,
wünscht jedoch Beibehaltung des Religionsunterrichts.

Abg. Stychel (Pole ) beklagt die Verlegung der kon¬
fessionellen Parität im Osten und die Unterdrückung der
polnischen Muttersprache in der Volksschule.

Mintstertaldirektor Schwartzkopff wendet sich gegen dte
Ausführungen Sthchels . Redner widerlegt die Beschwerden
einiger Vorredner und tritt schließlich den Klagen des Abg.
Borgmann  über die Behandlung >der Arb eiter-
turnvereine  entgegen . Er verliest dabei einige Stellen
rus einem sozialdemokratischenTurnliederbuch und erklärt,
daß die Regierung der agitatorischen Verhetzung der Sozial¬
demokratenmit allen Mitteln entgegentreten werde.

Wir wünschen vielmehr, das Reich zu entwickeln und m-r
unseren Nachbarn in Frieden zu leben. Was wir brauchen,
sind nicht Streitigkeiten , sondern eine ruhige auswärtige
Politik.

Das neue Regime in der Türkei.
Konstantinopel, 6. Mai . (Eigener Drahtbericht des

„Wiesbadener Tagblatts ".) Ter frühere Kommissar
in Sofia Nedschib Melhamed wurde gu einem Jahre
Gefängnis  verurteilt , weil er vier in Unter¬
suchungshaft befindliche Armenier hatte prügeln
lassen. Der Beweis für die Beschuldigung, daß er die
Häftlinge auch foltern ließ, wurde nicht erbracht.

Ein Unfall des Wrightschen Flugapparats.
Rom, 6. Mai . (Eigener Drahtbericht des „Wies-

badener Tagblatts ".) Leutnant Calderara stürzte ber
Flugübungen mit dem Wrightschen Aeroplan zur
Erde.  Der Aeroplan zerbrach;  der Leutnant
wurde leicht verletzt. _ _

Darmstadt, 6. Mai . (Eigener Drahtbericht des
„Wiesbadener Tagblatts ".) Der Großherzog von
Baden  fuhr heute vormittag in das Mausoleum und
legte dort zwei Kränze an den Sarkophagen des Groß-
herzogs Ludwig  IV . und der Grotzherzogm Alice
nieder. Später besichtigten dre badischen Herrschaften
mit dem hessischen Großherzogspaar das städtische
Museum. Die Abreise des badischen GroßherzogS-
paares erfolgte um 2 Uhr 26 Min.

Petersburg . 6. Mai . (Eigener Trahtberrcht des
„Wiesbadener Tagblatts ".) In Stadt und Kr ms
Bialistik wurde der außerordentliche -s chm tz
durch den verstärkten Schutz ersetzt.

Rom, 6. Mai . (Eigener Drahtbericht des „Wies
badeirer Tagblatts ".) Der neue deutsche Botschafter
v. I a g o w hat die Geschäfte übernommen . .

wb Buenos Aires , 6. Mai . Die Ausstau di
gen  veranstalteten gestern abend erne Kundgebung
und griffen die Straßenbahn an. . Ern « oldat gab
Feuer und erschoß einen Ausständigen, wahrend ein
anderer verwundet wurde. Nichtsdestoweniger scheint
sich die Lage doch etwas zu bessern

vod. Stiittgart , 6.̂ Mai . ^ Me d̂as „Neue ßWürttem-
bergischen Verernsbank . heute nacht im Alter von 55 Jahren
an einem Herzschlage gestorben.__

Letzte NandelsnachriÄte«.
Die neuen Anleihen des Reichs und Preußens.

Berlin , 6. Mai . (Eig . Drahtbericht.) In der heutigen
Sitzung der Anleihe - Konsortien  von 1909 wurde
beschlossen, die Zuteilung dahin vorzunehmen, daß den
Zeichmmcisstellenaus die Schuldbuchzeichnungendre vollen
Beträge, auf die Sperrzeichnungen durchschnittlich 80 Proz.
zuzuteilen seien. Hierdurch werden von der Gesamtanleihe
474 Millionen in Anspruch genommen. Der Restbetrag
Wird den Zeichnungsstellen nach dem Verhältnis der bei
ihnen getätigten Zeichnungen freier Stucke zugcteilt und
von ihnen auf diese Zeichnungen nach ihrem Ermessen,
unter Bevorzugung der ernsten insbesondere kleinen Zeich¬
nungen verteilt.

Berliner Börsenbericht.
Berlin , 6. Mai . (Eiaener Drahtbericht des . »Wies

fkifbener Tagblatts ".) Auch heute war die morse bei, Eroft-
nuua schwächer auf die neuerlich vorliegenden ungünstigen
Bemchte Mer die Lage der E i f e n i n d u st r i e. Verstimmend
wirkte der Rückgang in Laurabutte um ca. 2 Proz . Wie
es heißt sollen sich die Erträgnisse der Hüttenwerke ungünstig
gestellt Laben, so daß die bedeutenden Aufwendungen für du
Erweiterung der Hüttenanlagen . unproduktiv Miben
Banken ruhig . Eisenbahnwerte , besonders Lombarden , aus
Wien fester. Amerikaner aus New Dort schwach. 3proz.
Reichsanleihe 0.10 Proz . schwächer, desgleichen Russische, An
leibe von 1902. Türkenlose kaum verändert . Von Schrtf-
fahrtsaktien  Paketfckhrtaktien behauptet , Norddeutscher
L?ohd V2 Proz . niedriger , ebenso Allgemeine Elektrizitats-
aesellschaft l 5/* Proz . niedriger . In zweiter Borscnstunde
trat Stillstand in sämtlichen Märkten ein, da es durchweg an
Reteiltanna fehlte Tägliches Geld IV2 Proz . und etwas
darWm Im weiteren Verlaufe war der Gefamistatus un¬
verändert Von Montanaktien Deutsch-Luxemburger aut
gestrigen Schlnßstand beharrend , Laurahutte werter nach-
aebend, Lombarden abgefchüvacht. In dritter Vorfenstunde
still . Jndustriewertc des Kassamarktes vorwiegend schwacher.
Deutsche Fonds etwas nachgebcnd.

Nr . 211.

Southampton . „Seydlitz " nach Australien . 2. Mai 2 Uhr
nachm, -in Abelailde. „Schornhorst uach -lustralr ^ , 3.12 irk nachts von Suez . — Austcal-F rach.^ rmpier.
„Franken " nach Bremen , 3. Mai 3 Uhr nachm in Macchsar.
„Thüringen " nach Australien , 3. Mai o nachm, von Mel¬
bourne . „Lothringen nach Australien . 2. Mm 7 Uhr vorm,
von Durban . „Hessen" nach Australien , 1.. Mal 10 Uhr vorm.
St . Catharines passiert . - , Ostasien-Lime : „Klmt nach
Hamburg , 3. Mar 7 Uhr vorm, in Hamvurg . „Prinz - udw.g
nach Bremen , 3. Mm 5 Uhr nachm, r,n Genua „Goeben,
nach Harniburg, 1. Mm 10 Uhr nachm, rn Colonwo., „Buww
nach Bremen , 2. Mai 6 Uhr vorm, von Schanghai . »Derfs-
liMer " nach Ostasien, 2. Mai 7 Uhr vorm. '» Vokohama.
„Lutzow" nach Ostasien, 2. Mai 6 Uhr vorm, rn Aden. „Prinz-
regent Luitpold " nach Ostasien, 2. Mai 10 Uhr na m. von
Algier . — La Plata -Linie : „Greifswald nach„Amwerpen,
Bremen . 30. April St . Vincent passiert »Gotha nach Vigo,
Bremen , 3. Mäi vori Funchal . »Schlesien nach La P ata,
3. Mai auf dem La Plata . Tübingen nach, La- Pwta.
2. Mai in Antwerpen . — Cuba -Linie : „Norde. ney „ach Gal-
veston, 2. Mai in Galveston. — Canckda-Lrnre . „Arnrz
bert " nach Canada , 8. Mai von Rotterdam . — Brasilien -Linre.
„Bonn " nach Madeira , Vigo, Bremen , 3. Mar
pastiert . — Mittelmeer -Levante -Diepst : »Thermia nach
Nicolajeff, 4. Mai in Odessa. „Skutari nach Barcelona,
4. Mai von Catania . „Sachsen nach Marseille , 3. Mm in
Marseille . „Bayern " nach Batum , 4. Mai von Catania.
.Preußen " nach Marseille , 1. Mar von Batum . , Alexan»

i. Mm « Uhr vorm , m jucaneiue . —
.Manila " nach Hongkong, l ., Mai 9 Uhr vorm, rn Hongkong.

— Sinaapore -Neu Guinea -Linie : „Sandakan nach simpson-
hafen, 25. April in Simpsonhafen . — Truppen -Transport.
„Oldenburg " nach Ostasien, 30. April 10 Uhr nachm.
Gibraltar passiert.

Eiusrndunarn aus dem Leserkreise.»» sssr -
» Seit Jahren ist der K o chb r u n n en ab lauf i n d er

Saalgafse  das Schmerzenskind der Wiesvadener . Nach¬
dem die Kurverwaltung den Kochorunnen für den allgemeinen
Verkehr gesperrt und hrer nur gegen ein bestimmtes Entgeld
Wasser verabreicht, hm sich der Verkehr an dem Adlauf lie-

cicHc-’nert . Ssröcn SP̂ot^cn Icuxn u__bis 3̂co*I>cict)=
tung machen, daß ^ ie , Wasser ipendende Rohre wie eiNL
Festung belagert und mit allen ,möglichen Gmaßen bestürmt
wird . Hausdiener unid Dienstmädchen wetteisern, mit großen
Gefäßen , als Eimer und Flaschen. Durch das Zullen der¬
artiger Geschirre brrngen dieselben es fertig , daß der untere
Raum und die Treppe mit Menschen vollständig angestillt
und der Aufenthalt dortfelbst wohl ungemütlich ■( , *we=
sondere dann , wenn die beiden Rohre das Wasser co spärlich
gäben, wie dies seit einigen Tagen geschieht. Honenrnch sehen
sich die maßgebenden Persönlichkerten den Betrieb einmal an
und schaffen Abhilfe. . ^ „ , ,

Geehrter Herr Redakteur ! Das L u f - - u n d
Sonnenbad auf dem Atzel 'berg.  für vieu: Leidende
und ErholunaSbedürftige in hohem Maße wer voll, und not¬
wendig, ist seit Mitte vorigen Monats wieder eröffnet . Für
die Bmucher aus dem nördlichen Stadtteil , welche von Beau-
site aus das Bad erreichen wollen, ist dres fast unmöglich ge¬
macht, denn durch den Wolkenbruch zu gehen, ist wegen des
ständigen Automckbilverkehrs miit Lebens-gefahr verknüpft.
Der Fußweg  zwilchen den letzten Hausern des Nerotals
und iem  WfenSrud ) befindet sich wdoch in solch ichiech.ern
Qujtanlbe, :ban derselbe fast nicht M begehen nt . uas diesen^
Grunde wende ich mich mit der öffentlichen Bitte an dre matz-
geibende Behörde, doch diesen Fußwey in einen etwa-, besseren
Zustand bringen zu lassen, wofür viele Anwohner des Nord.
Viertels danvüar sein -würden.

Letzte Nachrichten.
Eine Rede Sir Edward Greys.

vtz. London, 6. Mai . Bei einem Bankett der Retvspaper
Society hielt Staatssekretär Sird Edward G r e h eine Rede,
in der er u. a. sagte: Was die Beziehungen der Mächte
zueinander betrifft, so sind wir in ein verhältnismäßig
ruhigesFahrwasser  geraten . Wir liegen fried¬
lich vor Anker, was von jeher unser Wunsch war. Wir
halten die Angelegenheiten der auswärtigen Politik ab¬
seits von Parteifragen . Wir sind uns bewußt, daß unsere
Tatkraft durch die ungeheure Ausdehnung des Reiches so
lehr in Anspruch genommen wird, daß wir kernen aus
weitere Exp ans iou s plane  gerichteten Wunsch haben,

Schiffs-Uaciinchirn.

«t ■***. ff- ÄSKST :nNachUw ' Nork: 9.' 5. Postdampser , „President
13. 5. „Kaiserin Auguste Vrktorca . 16. 5. „Penn-

Briefkasten.

finden statt:Grnnt " 13. c>. „parieren «i.u«u,*.c muwuu
fötoaniä ". 20. 6. Schnellpostdampfer „Deutschland, . 23. 5.
PMmmpfer „President Lincoln ". 27. 5. ,Emc :nnati . 80. 5.Mii'nbcsi" 3 6 .Amerika . 10. 6. „Eleveland . 13. 6.
"N resident Grant ". Nach Boston: 12. 5. Postdampser
BÄanw " 24 6, „Graf Waldersee ". Nach Baltimore:

12  5 Postdampser „Bethania ". 24. 5. „Graf Waldersee .
Nach Miladelphia : 14. 5. Püstdampfer „Rhaetca . 1. t>.
Pisa "̂ Nach New Orleans : 20. 5. Postdampfer Dortmund ".

Nach Kanada : 14. 5. Postdampfer ^ „Prinz Oskar . 23., 5.
„Wrllchaid". Nach Westindien : 15 v. Pchtdampfer »Graecm
W. 5. „Calabria ". 22. 5. , „SckstvarzLurg . Nach .Memko.
14 8 Mostdampfer „Fürst Bismarck' . 13. 5. „Georgia . 28. 8.
„Alemannia ". Nach -Ostasien: 12 8 Postdampser „Slavonra .LX) rx (s fterfo . Laers -; . 30. 5. „Anvalusia . 10. o.
Saxonia ". *20. 6. „Dortrnurkb". Nach Wladiwostok: 15. 5.

Äwstdampfer „Eva ". Arabisch-Persischer Dienst : 8. 6. Post¬
dampfer „Christiania ".
«arddentickcr Lloyd in Bremen . Hanviagent für Wiesbaden
" I . Clir. Glücklich, Wilhelmstraße 60. F 328

Schnelldampfer Bremen -New Bork: „Kacser Wilhelm der
Große "' nach Bremen , 4. Mai 5 Ilhr nachm. np Bremerhaven.

Kronprinzessin Cecilie" nach 9kew Uork, 4. Mai,1,1l,hr nachm,
von Bremerhaven . — Mittelmeer -Lrnie : „Konrgrn Lucso
nach New York. 3. Mai 6 Uhr nachm, von Grbraltar . »Pr .n-
-i-tz Irene " nach Genua , 80. April 8Uhr  nachm , in Genua.
^Wnm Albert " nach Genua , 3. Mai .10 Uhr uachm. von
Gibraltar . „Neckar" nach Neapel , 1.. Mai 1 Mr nach«!, von

Bork. — New Bark-, Baltimore -, Galveston- und
Savannah -Linien : „Gneisenau " nach Bremen , 3. Mai 6 Uhr
vorm, in Bremerhaven . „Großer Kurfürst nach Bremen,
1 Mai 1 Uhr nachm, von New Bork. „Frankfurt nach Gal-
veston, 2. Mai 11 Uhr vorm, in Galveston. »Breslau nach
Bremen , 1. Mai 2 Uhr nachm, von Baltimore .. „Betlm nach
Nsw Bork, 8. Mai 5V2 lt -fir vorm. «,cillb passiert. — Austra-
si-^.cünie : „Bremen " nach Bremen , 3. Mai 9 Uhr vorm, von

/Die Redaktionder „Meibadcner Taeblattö" beanlworiet tchrtMiche AnsragenIn,
Brilfkasten. wenn die letzte Bezuasauirtungbeiliegt. Nechtsverbmduchk Gewahr wird

nicht zuijesichert)

Ausländer . Der hohe Adel umfaßt die Familien deo
souiieränen Fürstesthäu er und Der meolatrsterten^ MMlUen,
welche früher im Besitze rerchsunmrttelbarer .̂errrtorren
waren usid ReichS-Stanldesherrichaften hatten . Zu den.
Erb - oder Uradel , der im 10. und „1. Jahrhundert austau,,
trat später der durch AdelSbrief ausdrücklich verliehene
Briefadel . Davon verschieden ist der nicht erbliche Personen-
adel der LesoNders mit Orden , einer Wurde obewe-.nem Amte
verknüvft ist. Die Präposition „von vor dem n-amiliLn-
n-amem ursprünglich nur als Bezeichnung des Wohrchtzes. der
Herrschaft oder Gerichtsbarkeit , wird ,eit dem,17 . Jahr^
hundert bei Erhebungen in den Adelsstand auch einfach dem
Famaliennamen vorgesetzt. ^ , „

A O. 100. Die Adresse von Gechart Hauptmann rst
Agnetendorf im Riesengebirg , von Frida Schanz (Frnu
Sohaux , Witwe ) Berlin IV.. ..Dahe,m "-Redaktion . von Fra^
Bertha Suttner Wien , ZMitzgape 7, von Frau Margarete
v. Oertzen Rostock, Llohdstraße 7.

Familien-Uachrichlen,
Ktandesamt Wiesbade »«.

Mathanr. Zinimer Nr. e°: fleöffitet an SBoftentaaen Bon8 6« >M OT»; für
Ichlitbungen nur 35icr.?tao8, DomierStagS nnb samStagr)

Geburten:
28. April : dem Eisenbahnrangierer Joh . Schlaadt Zwilling - ,

sühne, Johann Wilhelm und Joseph Anton.
3. Mai : dem Messerschmied Karl Meier e T -, Hedwig

Auguste Magdalene . ~ cm •
4. „ dem Malergeh . Christ . Sommer e. T .. Maria.

Ausgebote:
Tavköhner Philipp Schröder in Biebrich a . Rh. mit Marga.

rete Arend , geb. Fiedler hier . ,
.Mnteur Karl Konstantin Leister hier mrt Emma Frrd«

Roche in Eisleben . ■ m n. -im.
Dekorationsmaler Reinhard Lenz in Goldau mit Marm

öierkbrauer Georg Held in Frankfurt a . M . mit Frau Zisf^

loch Panl ^ Greintt ' ttl Mainz mit Frida Wichelmi in Wehen,
ssoschaftsdiener Wilhelm Kimpel mit Lina Roos hier
Techniker Wilhelm Kiiippina mit , Martha Herzog hier.
Geschäftsreisender Rüssan Äorch in Nürnberg mir Johann^

GöschäftŜ hrer^ ^ ar ? Wegner mit Sophie Etz hier.
Sterbcfälle:

4 Mai : Bercha , geb. Jahn . Ehefrau de§ Kammermusikern
Gottfried Ludwig Otto schrerber , 24

4. „ Bäcker Jakob Bohlmann , 31 I . . , m
4 ^ Sarah , geb. Edelmuth , Ehefrau des Privatrerz

Nathan Salomon , 60 I.
4 .. Paula , geb. Cohn, Ehefrau deS Kaufmanns Her¬

mann Wüstor , 89,1.
5. „ Georg , S . d. Taglohners Georg Po lster, 1 I.
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Kbend -Kusgabe.
1. Mtcrit . -

Politische Merftcht.
Kinanxrrfsrm rrnd prsUMsches Mahirscht»
Der Reichstagsabgeordnets Mommsen sprach kürz¬

lich in Danzig , dem Hauptort seines Wahlkreises, über
die Finanzreforin . Seine Ausführungen fanden all-
seitigen Beifall , auch bei einem nationalliberalen
Redner . Die vom Vorstande des Wahlvereins der
Liberalen in Berlin neulich angenommene Resolution
wurde auch der Danziger Versammlung vorgelegt und
einstimmig angenommen , Mommsen führte u. a. aus:

„Fügt sich die Regierung jetzt bei der Finanzreform,
dann haben die Konservativen , und mit ihnen das
Zentrum gesiegt, nicht nur im Reiche, sondern auch in
Preußen,  dann regieren die agrarischen Junker mit
dem Zentrum zusammen das Reich, die Junker allein
oder mit denr Zentruin Preußen . Dann , gibt cs
in Preußen keine Reform des Wahl-
rechts , im Reiche nur indirekte  Steuern mit
agrarischen  Sondervorteilen und bevorzugter Be¬
lastung der st ä d t i s che n, der erwerbltchen, indu¬
striellen Kreise des Landes.

Fügt sich die Regierung n i cht , dann gibt es zwei
Wege : es gelingt ihr , was ich persönlich für ausge¬
schlossen halte , den konservativen Widerstand zu brechen
— gut . Aber einen solchen Widerstand brechen kann
man nur mit einer energischen politischen
Stell ungna  y m e gegen das den F o r t b e st an d
des Deutschen Reiches  gefährdende Verhalten
der konservativen Partei — keine Versprechungen an
die Agrarier , kein Nachgeben gegen die politischen Be¬
strebungen der Konservativen in Preußen und im
Reiche- Geben die Konservativen , auf deren Stimmen
es nun einmal ankommt , iricht nach, bann gibt es nocb
einen Weg, das ist die Auflösung des Reichstags als
ein letzter Versuch, gegen die agrarische Fronde an die
Wähler zu appellieren . Man könnte auch an die
schleunige  E i n b r i n g u n g der durch die Thron¬
rede angekündigten W a h l r es o rm im Abgeord¬
netenhause und an die Auflösung des Abgeord¬
netenhauses  denken . Alles drängt zum Kampfe
gegen die Konservativen . Das beste wäre , die Reichs¬
regierung trüge den Kampf von dem finanziellen Ge¬
biete auf das p o l i t i s che hinüber . Zunächst müßte
sie ein Gesetz zwecks N e u e i n t e i l u n g der Wahl¬
kreise im Reich und eine entschieden liberale Wahl-
reform int Abgeordnetenhaus !: einbriiigen . Unter
diesem Zeichen würde zusammen mit der Finanzreform
eine Wahlbewegu  n g ini Deutschen Reiche und
in Preußen entfaltet , die den liberalen Parteien den
Sieg , der agrarischen Reaktion und den Deutschkonsir-
vativen die endgültige Nieder  l a g e bereitet ."

Mommsen hat hier mit großer Schärfe den Zu¬
sammenhang zwischen Finanzreform und Wahlreform
herausgehoben.

En °e Mkhrmng «rrr dis rra.k\sr»
richtete der Abgeordnete Schiffer  in seiner schon
kurz erwähnten Rede in einer nationalliberalen Ver¬
sammlung in Cöln. Wir geben den betreffenden
Passus nach der „Cöln . Ztg ." ausführlich wieder. Ab¬
geordneter Schiffer führte aus:

Neues Blut , eine gesunde Mischung, ein starkes
Sichannähern , ein starkes F ü h l u n g n e h m e n
aller Schichten,  das ist nicht nur ein Gebot sür
unseren Staat , nicht nur für unser Beamtentum , son¬
dern auch ein Gebot für uns . Sollen wir uns nicht
fragen , ob wir Naionalliberalen betätigt haben, was
wir versprochen haben ? (Sehr richtig !) Tut nicht uns
not , v i e l t i e f e r h i n e i n z u st e i g e n in das
Volk  als bisher , Fühlung zu nehmen mit ehrlichen
Herzen, mit bereiter Hand mit den Massen unseres
Volkes? (Bravo .) Habest wir nichts zu bereuen, zu
bedauern ? Haben wir rechtzeitig unsere Arbeiter
schaft, unseren Mittelstand zu uits herangezogen? Ich
sage offen : Nein ! Wenn wir jetzt darunter büßen, so
haben wir es zum Teil verdient . Um so schärfer tst
uns jetzt die Aufgabe vorgezeichnet, in das Volk hinern-
zugehen, um diejenigen zu gewinnen, auf denen unsere
Macht beruht und beruhen soll. Da ist es nicht getan
mit politischen Theorien , mit allgemeinen Gesichtspunk¬
ten , mit Versammlungen mit mehr oder weniger guten
Rebnern . Die Versammlungen dürfe :: nicht nitr einen
ästhetischen Genuß bieten, sondern die Anregungen
müssen hinausgeben in das Volk, verbreitet , und, ,ver¬
arbeitet werden in den breiten Massen. Die Führer
müssen die Verantwortlichkeit des Bürgers für das
Schicksal seines Vaterlandes wecke:: und stärken̂ Lernen
wir in dieser Beziehung von den Gegnern . Site sind
bestrebt, die wirtschaftliche Not des Volkes zu Leben in

unausgesetzter Kleinarbeit . Jeder Kaplan , jeder Geist¬
liche ist keineswegs nur Prediger , sondern er steht an
der Spitze von Vereinen , Genossenschaften, gemetn-
nützigen Organisationen . Das bringt ihn: das Volk
und ifm dem Volke nahe. Sehen wir nicht bet den
L-ozialdemokraten und Polen dasselbe? Tte ganze
großnational -volitische Organisation ist aufgebaut aus
den Genossenschaften, auf wirtschaftlichen Interessen . ,

Also hinein in baä wirtschaftliche Leben, Innern tn
;.0§ Volk! Das ist unsere Gegenwartsaufgabe . Ich
spreche es offen aus als meine ehrliche Überzeugung:
Wenn wir die preußische Wahlrechtsreform bekommen,
selbst in einer Weise, die unseren Anschauungen, im
wesentlichen entspricht, so geben Sie sich doch darüber
keinen Täuschungen hin , ein Wachstum unserer Par¬
tei wird nicht stattfinden , wenn wir nicht den Grund
dazu gelegt Haben durch Fühlung mit dem
Volke

Das ' jetzige Wahlrecht  dient in weitem Umfang
konservativen  Interessen : eins ist aber aus der
Geschichte nicht wegzubringen : Anfang der 60 er Jahre
unter demselben Wahlrecht und unter wett schlechteren
Verhältnissen war die konservative Partei , auf eine

' ' t zusammengeschrumpft, die in zwei
i hatte . Es war möglich, für uns eine

Mehrheit zu erzielen, weil wir voll st ä n d i g c
Fühlung  mit dem Volke hatten - . Eine Besserung
des Wahlrechts wird uns nur dann helfest, wenn wtr
ständige und tiefste Fühlung  mit dem Volke
nehmen. Das soll mein Wunsch und meine Bitte sein
zum Schluß meiner Rede : Nehmen Sie - die Anregung
mit sich, hinauszugehen als Verkünder und Vertreter
unserer Weltanschauung . Das Feld ist bereit , den
Samen des Liberalismus aufzunehmen. Es geht
ein liberales , Seh n >- n, ein 11b c r aIer
Strom durch d i e ganze , Welt , da kann
auch P reu ß on n tch t vsrfch l o ff cn werden.
(Händeklatschen, Bravo !) Warten Sie Nicht, bis ine
Wahlen kommen. Die Wahlen sind der Kampf , aber
wer den Krieg vor sich hat , der muß sich rüsten für
die Stunde der Entscheidung., Das seten tte Gegen¬
wartsaufgaben noch bestem reinen Herzen und retnem
Wollerr. Dann können wir mit ruhigem Herzen tu
die Zukunft schauen, und dann , aber auch nur d a n n,
wird die Zukunft unser sein. (Langanhaltmder,
stürmischer Beifall .)

Die neue Aera in Ler Türkei.
Das neue Kabmett.

Das neue Kabinett Husse in - H ilmi  kann als eine
wesentliche Erleichterung der Situation aufgefaßt werden.
Man hot unter den disponiblen Kräften die aktivsten
Element- ausznwählen verstanden. Die Kombination,
welche drei Staatsmänner wie den Großwesir, ferner als
Minister des Äußern Ferid - Pascha  und als Scheich
ul Islam Seid - Mollah  umschließt, bedeutet eine reelle
Autorität Bon Gewicht erscheint bei der Neubildung, daß
die Frage des Komitees sür Einheit und Fortschritt, welche
ein ernstliches Hindernis darstellte, vorläufig ihre Lösung
durch den Eintritt mehrerer Mitglieder desselben in parla¬
mentarische Unterstaatssetretärpostcn fand.

Der zum Justizminister ernannte Botschafter in Rom
p>akki - Bei,  der die Übernahme des Portefeuilles bis
her abgelehnt hat. nahm auf erneutes Drängen des Groß
wesirS den Posten an.

Die Chefs der diplomatischen Missionen haben gestern
nachmittag dem Großwesir Hilmi-Pascha zu seiner (Sr-
neununa aratuliert Das neue Kabinett wird von diploma
tischer Seite sehr günstig beurteilt. Man hofft, daß da-
neue Kabinett der schwierigen Situatton Herr iverdcn wird.

Putschversuche.
Zn Sa 'onincr Komitcekreisen verlautet, der nach Athen

geflohene Ali-  K ema l  habe in Griechen ! « nd  20000
Gewehre angekauft, um dieselben nach Baloms ernzufuhren
und dort eine allgemeine Erhebung gegen oie Jungturten
vorznbereiten. Auch die Haltung der Griechen in Epirus
ist wieder bedenklicher.

Kein Kriegsgericht gegen Abd ul Hamid.
hd Konstantinopel, 7. Mai. Nach zuverlässigen Mel¬

dungen kann es als bestimmt ausgeschlossen  gelten,
daß Abd ul Hamid  noch vor ein Kriegsgericht gestellt
wird . „ _ .. . ... .

Der erste Sekretär des Sultans Abd ul Haimo soll vor
dem Kriegsgericht das Geständnis abgelegt haben, daß
Abd ul Hamid ihm Instruktionen für die Anstiftung von
Unnthen in den Provinzen gegeben habe.

Die Strafexpediiicn nach Ad ans.
Acht Bataillone und zwei Gebirgsbatterien vom zweiten

Korps sind bereits auf dem Weg nach A d a n a, wo strenges
Strafgericht  abgehalten wird . Eine kriegsgerichtliche
Kommission ist bereits dorthin unterwegs , überall in
Kleinasien, wo Unruhen entstanden oder unfolgsame Be-

, ernten vorhanden sind, werden Straserpeditiönen gesandt.

Baudenkämpfe in Mazedonien.
Bei K ö p r ü l ü sind mehrere serbische  Banden auf-

getaucht, die die umliegenden Ortschaften beunruhigen.
Bei Kryalar  fand ein Kamps einer türkischen Bande
mit Truppen statt. Sieben Mitglieder der Bande sielen.
Der Verlust der Truppen ist uubelanut.

Bei den Portiers und Hauswächtern von Per«
fanden gestern Haussuchungen  statt , wobei zahlreiche
Waffen, angeblich auch Bomben, gesunden wurden.

Das Kriegsgericht  verurteilte die acht Matrosen,
welche den Kommandanten des Kreuzers „Assar Tewfit '
ermordet hatten, z u m T o d e.

Der Großwesir Hilmi-Pascha sandte an die Wilajets
eine Zirkulardepesche, worin er seine Ernennung mitteilt
und eine rasche Herstellung der Ruhe und Oftmung fordert.
Eine offizielle Ankündigung des Polizeiministers besagt,
daß türkische Frauen aus der Straße tief verschleiert gehen
müssen und keine gegen die Moral verstoßende Kleidung!
tragen sollen. Der Zweck dieser und anderer Verfügungen
ist zweifellos der, aus die Stimmung der a l t t ü r ki s che n
Bevölkerung Rücksicht zu nehmen, die von der letzten Um¬
wälzung eine Verletzung der Religion imd Sitte befürchtet
und ihr daher andauernd feindlich gesinnt ist.

Eine in Debre  abgehaltene Versammlung der ange¬
sehensten Albanesenführer beschloß, telegraphisch von der
türkischen Kammer für Albanien und Mazedonien völlige
Autonomie zu verlangen. Sollte dies abgelehnt werden,
so werde der allgemeine Aufstand  protlamiert
und nach Saloniki marschiert werden, um den Sultan
Abd ul Hamid zu befreien,  de : diese Zugeständ¬
nisse bereits früher gemacht habe.

Die „Agence Havas* meldet aus Konstantinopcl: Die
Lage in Anatolien ist außerordentlich besorgniserregnd.
Die Unruhen»woran die Behörden mitschuldig sind, nehmen
eine größere Ausdehnung an. Die Truppen sind ohne jede
Manneszucht. Es verlautet, daß furchtbare Ausschreitungen
vorgekommen seien.

Die Offiziere wünschen, daß Generaloberst von der
Goltz als Generalreorgamsator wieder in türkische Ticnste
trete.

Das Ministerium des Äußern ließ in Petersburg an-
fragen, welchen Zweck die vermehrte Ansammlung von
russischen Truppen an der türkischen Grenze habe. Die Ant¬
wort steht noch aus.

Deutscher Reichstag,
(Fortsetzung des rahtberichts in der Morgen-AuZaade.x

— Berlin, 6. Mai.
In der weiteren Beratung über den Initiativ¬

antrag Speck (Zemr .) betr.
eine stasfelsörmige Umsatzsteuer für Großmühlen

erklärt nach der Rede des Abg. Speck  der
Wg . Dr. NoeMe (fmtf.) zum Anträge ferner Parte :,

der ebenfalls im Interesse des Mittelstandes  cme
Mühlenumsatzsteuer fordert: Ich kann dem Vorredner tm
wesentlichen nur zu stimmen.  Es herrscht eine Art
Faustrecht.
Die Trusts sind gerade auf dem Gebiete der RahrvttgSstosf«
~ “ überaus gefährlich.
-svr  wollen das Großkapital nicht prinzipiell vom Mühlen-
a'ewerSe ausschalten, nur gegen die schweren Mißstände
nebmen wir Stellung. Es ist die höchste Zeit gesetzgeberisch
einzuschreiten. Bedauerlich ist, daß die Großmühlen sogar
noch durch die Eisenbahntarife begünstigt werden. Wir
dürfen vor einer Zwangsmaßnahme nicht zurückschrecken.

Abg. Neuner (nat .-lib.) : Auch für uns steht fest, daß dir
Binnenmühlen sich in einer Notlage befinden und ohne
staatliche Hilfe die Gefahr einer Aufsaugung besteht. Durch¬
greifende Hilfe rann nur durch das Reich erfolgen. Wir
beantragen Kommissivnsberatung. Die Kommission rann
neben der Umsatzsteuer auch andere Maßregeln erwägen.

Direktor irn Reichsschatzamt Kühn teilt das Ergebnis
einer Statistik mit, die das Reichsschatzamt über die ^ age
des deutschen MWereigewerbes ausgenommen ha., oste
erstreckt sich auf die Jahre 1887 bis WOo. Bei den ganz
kleinen Mühlen mußte ein Rückgang um 0066  Betriebe oder
11,8 Proz ., bei den mittelgrpöE em solcher um 1-3 Betriebe
ober 3,3 Proz . konstatiert werden. (Hort . Horr!) -vre
großen Mühlen haben sich um 161 Betriebe, oder 51,4 Proz.
vermehrt. Die ganz großen sogar um 25 Betriebe oder
119 Proz. (Lebhaftes Hört! Hört!) Zu der Anregung
des Antrags Speck hat die Reichsregierung «och nrcht
Stellung genommen, so daß ich eine beslimmie Eri .ärung
noch nicht äbgeben kann.

Bayerischer Bundesrats -Bevollmächtigter Burkhardt:
Wem: es möglich sein sollte, durch eine Reichssteuer dem
Mittelstand im Müllerergewerbe zu helfen, ohne in das!
Etatrecht der Einzelstaaten einzugreisen, so würde ^die
bayerische Staatsregierung gegen eine solche Steuer nichts
einzuwenden haben. .

Abg. Kacmpf (stets. Pp .) erhebt v e r f a f i u n g i ^
rechtliche und wirischaftliche  Bedenken gegen den
Antrag. Dieser wolle einen Fortschritt der Technik br»
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steuern. Konsequenterweise mußte Herr Speck jeden
Großbetrieb besteuern, und zwar nur deswegen, weil es
oben eilt Großbetrieb ist.

Die Mühlenumsahfteuer wird dem Mittelstand ebenso
wenig helfen wie die Wareirhaussteuer es getan hat.

Wir sagen das dein Mittelstand offen ins Gesicht und er¬
wecken keine falschen Vorstellungen. Wir lehnen überhaupt
jede Umsatzsteuer  ab . Eine Steuer darf immer nur
den Ertrag  treffen , niemals den Umsatz,  der kein
Beweis für einen Ertrag ist. Sänrtliche Handelskammern
haberr sich denn auch gegen eine Mühlenumsatzsteueraus
gesprochen. Sie würde nur das Brot verteuern. Sorgen
Sie sür billige Nahrungsmittel , dann helfen Sie dem
Mittelstand am besten.

Abg. Frhr . b. Gmnp (RP.) : Die Erhaltung der kleinen
Mühlen ist die notwendige Voraussetzung für billiges Brot.
Die Fortschritte der Technik wollen wir durchaus nicht
hemmen, aber hier liegen die Dinge anders ; die Interessen
der Volksernahrung  sind wichtiger als die einer
Handball von Großbetrieben. Wünschenswert ist weiteres
Material iir der Sache,

Abg. Gtauffer (wirtsch. Vg.) erklärt sich für den Antrag.
Atittwoch 2 Uhr : Leiterberatung.

#
Finanzkommisfioudes Reichstags.

Bei der Beratung des Branntweinsteuer ent-
'Wurfs  wird nach 8 64 der Vorlage für gewerbliche
Brennereien, die ihren Betrieb erst nach dem 30. September
1805, aber vor dem 1. Oktober 1907 ausgenommen haben,
der Durchschnittsdrandunter Berücksichtigung ihrer gewerb¬
lichen Anlagen und ihres Gewerbebetriebs, sowie des sür
andere gewerbliche Brennereien festgesetzten Durchschnitts-
brandes nach Anhörung von Sachverständigen aus dem
Kreise von Besitzern gewerblicher Brennereien festgesetzt.
Es wird hierzu ein Antrag Dr. Weber  angenommen, der
auch die neuen Brennereien aus dem Betriebsjahre 1907/03
Krrücksichtigt. § 66 der Vorlage, der durch die Annahme
dieses Antrages überflüssig und daher gestrichen wird, sah
sür diese später entstandenen Brennereien Billigteitsgrüude
vor. Au Stelle dieser wird nunmehr die Bemessung des
Durchschuittsbrandes auch bei den neuen Brennereien durch
Sachverständige im Gewerbe festgestellt..

8 65 gibt die Möglichkeit zur Beseitigung besonderer
Härten, die sich bei der Bemessung des Durchschnittsbrmides
sür einzelne Brennereien ergeben. Hierzu stehe» dem Bundes -
rat 50 000 Hektoliter zur Verfügung. Es wird ein Antrag
Dr , Weber angenommen, ausdrücklich einzuschalten, „sowohl
landwirtschaftlicheals gewerbliche Brennereien".

Rach 8 67 der Vorlage wird der Durchschnittsdrand
für die beteiligten Brennereien ohne zeitliche Begrenzung
festgesetzt. Hierzu stellt der Äbg. Schweickhardt (deutsche
Volksp.) einen Antrag, der bezweckt, den Durchschnittsbrand
dehnbar zu gestalten, das heißt, dem Verbrauch an Brannt¬
wein alljährlich anzupassen.

Abg. Sieg (nat .-liü.) beantragt für die Klein-
Lrennereien eine Festlegung des Durchschnittsürandes auf
den Durchschnitt der letzten fünf, oder, falls es für sie
günstiger ist, der letzten zehn Betriebsjahre . Hiergegen
wendet sich der ivürttembergische Regierungspertreter
Ministerialrat Schleohauf. Ein Konrmissionsmitglied aus
Baden ersucht gleichfalls um Ablehnung des Antrages , die
kleinen Brennereien könnten Len Markt nicht beeinflusse».
Bon reichsparteilicher Seite wird auf die Möglichkeit ver¬
wiesen, daß die kleinen Brennereien über ihre zehn Hekto¬
liter hinausgehen. Auch von konservativer Seite wird der
Gedanke des Antrags Schweickhardt als richtig bezeichnet
und gleichfalls ein Durchschnittsbrand bei den kleinen
Brennereien sür notwendig erklärt. Der ivürttembergische
und der badische Regierungsvertretcr dringen dagegen auf
Ablehnung des Antrages Sieg . Es handle sich ja bei den
kleinen Brennereien vielfach nur um Haustrunk. Bon srei-
simriger Seile wird in bezug auf den Antrag Schweickhardt
erklärt, daß dieser für die Beurteilung des Brcnnrechts von
erheblicher Bedeutung sei. Ein Teil der Bedenken der Frei¬
sinnigen würde schwinden, wenn man das Brenurecht nach
diesen Anträgen beweglich gestalte. Abg. Sieg  gibt der
Befürchtung weiter Kreise des norddeutschen Brennerei¬
gewerbes Ausdruck, daß der ganze Trmtbranntwei » in Süd-
deutschland Produziert werde. Der Obstbau nehme riesig
zu. Deshalb Vorsicht sür die Zukunft. Der Vertreter der
elsaß-lothringischen Regierung stellt fest, daß in seinem Laude

\ Fe uilleto n.
Das Pressefest im PaulinenschlWchen.

Das Fest des Vereins Wiesbadener Presse, des Orts-
«erüands der Pensionsanstalt deutscher Journalisten und
Schriftsteller in München, zum Besten dieser Anstalt, das
gestern abend im ehemaligen Kurhausprovisorium stattftmv,
hat einen direkt glänzenden Verlaus genommen, Nicht nur
die Aussicht aus einen „vergnügten Abend" ist es gewesen,
was diese starke Beteiligung hervorries, sondern gewiß
ebensosehr die Sympathie sür den Akt der Selbsthilfe, welchen
die „Intellektuellen", welchen die Bühnenkünstler in ihrer
Bühnengenoffenschaftskasse in Berlin, die Maler in ihrer
Pensionskasse in Weimar und die Schriftsteller und Journa¬
listen in ihrer Pensionsanstalt in München be¬
tätigten. Das „soziale Empfinden" ist kein leerer Wahn
mehr, und kein Stand ist ganz unberührt von ibm. Das
bewies auch der große Zuspruch zu dieser wohltätigen Ver¬
anstaltung. Von D>9 Uhr ab füllte sich der schön dekoriert«
Raum mit einem"gewählten Publikum. Wir bemerkten
u. a.  Herrn Regierungspräsidenten v. Meister, Herrn Oöer-
regierungsrat v. Gizycki, Herrn Polizeipräsidenten v. Schenck,
Herrn Landrat v. Heimburg und viele andere „Spitzen",
eine sehr große Anzahl anderer illustrer Gäste und eine
Fülle Offiziere, kurz, die Creme der Gesellschaft war ver¬
treten, und die festliche Dekoration düs Saales die Toiletten
der Damen, die Uniformen und blitzenden Orden ergaben
im Glanz der elektrischen Lichter ein farbenfreudiges und
heiteres Bild, zumal der weile Raum bis zum letzten
Plätzchen besetzt war.

Die Darbietungen begannen mit dem vom Direktor des
Residenztheaters Herrn J>r. Rauch mit kraftvollem Organ
sehr eindrucksvoll vorgetragenen Prolog , nach dem der aus-
gezeichnete Tenor unserer Hofbühne, Herr Hensel,  einige

von 27000 Brennereien 24000 im Jahre 1906 unter einem
halben Hektoliter gebrannt haben, die übrigen W00 von
einem halben bis zehn Hektoliter. DaS bedeute also keine
Gefahr. Von konservativer Seite wird erwidert, daß, wenn
die Steuer erheblich erhöht werde, der Anreiz zur Aus¬
dehnung der Betriebe gegeben werde. Man müsse auf die
Zukuifft Bedacht nehmen. Schließlich wird aus Vorschlag
von Di-. Weber, der besonders von konservativer Seite
empfohlen wird, dem Anträge Schweikhardt hinzugcfügt,
daß der Bundesrat die näheren Bestimmungen treffen soll,
und in dieser Fassung der Antrag Schweickhardt äuge-
nommen.  Der Antrag Sieg  wird abgelehnt.

Rach ß 69 der Vorlage sollen landwirtschaftliche
Brennereien und Obstbrennereien, die zum gewerblichen
Betriebe, sowie Brennereien, die zur Hefeuerzeugungüber¬
gehen, ihren Durchschnittsvrand zur Hälfte verlieren. Diese
Benachteiligung beim Übergang zur Hefenerzeugung bean¬
tragt Du. Dietrich (koüs .) zu streichen. Der Antrag
Dietrich wird angenommen.

Dr . Weher (neeiX.) beantragt , einen 8 69a einzuschalten,
der dm Übertragbarkeit des Lurchschniktsürandes für ge¬
werbliche Brennereien gewähren will. Dieser Antrag wurde
schließlich zurückgezogen,  soll aber bei der zweiten
Lesung von neuem eingebracht werden. Don frei¬
sinniger  Seite wandte man sich grundsätzlich gegen solche
Bcräußerlichkeit durch das Steuergesetz gewährte Ver¬
günstigungen. Auch von Zent rums sötte  wurde die
Übertragbarkeit der Brennrechte für bedenklich  erklärt.
Ähnliche Verhältnisse hätte man beim Zuckersteuergesetz.

Als 8 68 st beantragt Do. Weber eine Bestimmung ein¬
zuschieben, wonach der den einzelnen Brennereien zustetzende
bezw. zugeteilte Durchschnittsbrandden Interessenten seitens
der zuständigen Steuerbehörde zur Einsichtnahme zugänglich
zu machen ist. Von konservativer  Seite und vom
Zentrum  erklärt man sich gegen  den Antrag. Das
würde einen Kampf aller gegen alle bedeuten. Es tvürden
Anzeigen über Anzeigen erfolgen. Bon freisinniger,
sozialdemokratischer und polnischer  Seite wird
der Antrag lebhaft unterstützt.  Man müsse wissen, wer
die Vorteile vom Brennrecht habe. Sei die Sache reell, so
könne sie auch bekannt gegeben werden. Gegen den Antrag
wird angeführt, daß er nur den Ost en treffe. Nach längerer
Debatte wird der Antrag Weber schließlich ah g elehnt-
Im Verlaufe der Besprechung machte der Vorsitzende der
Kommission Dr- P a a sche die Bemerkung, es habe O pti -
misten gegeben, die geglaubt hätten, daß man heute mit
dem Branntwoinsertig  werde. Die Beratung wurde
bis zum ß 102  fortgeführt, Änderungen erfolgten hier nicht.
Freitag Fortsetzung.

Preußischer Landtag.
Akgeordnetzrrrhenrs.

(Fortsetzung deZ Drahtberichts in der Morgen-Ausgabe.)'
3? Berlin , ß. Mat.

In der fortgesetzten Beratung zum Kultusetat  beim
Kapitel

Elementarschulen
führt Ministerialdirektor Schwartzkopff werter aus : Wenn
im Osten verhältnismäßig mehr protestantische  als
katholische Seminare errichtet werden, so liegt das an der
polnisch-katholischen Presse,  die den polnischen Katholiken
immer wieder abrät, ihre Kinder Lehrer  werden zu lassen.
Es fehlt geradezu an Schülern, so daß man aus dem
Westen katholische Seminaristen herauziehen mußte, um
überhaupt für die bestehenden katholischen Seminare die
nötige Schülerzahl zu erhalten. Gerade von polnischer Seite
wird gegenüber den Geistlichen und Lehrern auf das ärgste
spioniert. Wer unsere Schulen besucht, mutz sich damit ab-
sinden, daß sie deutsche Schulen  sind. Geändert wird
daran nichts. (Beifall.) Der Vorwurf des Abg. Dr . Schepp,
daß den Lehrern das Studium auf den Universitäten er¬
schwert wird, trifft nicht zu. Den umfangreichen Katalog
der Gesellschaft zur Verbreitung  von Volks¬
bildung kann die Regierung nicht empfehlen. Etwas an¬
deres wäre es, wenn die Gesellschaft dem Ministerium be¬
stimmte Bücher zur Begutachtung vorlegen würde. Von
der Beteiligung an sozialdemokratischen  Gesang¬
vereinen müssen wir die Jugend zurückhalten, solange diese
Gesangvereine unseren schönen Chorälen  klassenver-

Lieder sang, welche die große Beliebtheit verstehen ließen,
in die er sich hier hincingesungen hat. Ihm folgte unsere
Primadonna Frau Leffler - Burkard  mit ihrer
prachtvollen Stimme , die sich gestern noch eines besonderen
Glanzes erfreute. Sie sang zwei Lieder, welche einen so
starken Beifall hervorriefen, daß sich die gefeierte Sängerin
zu einer Zugabe entschließen mußte. Einer gleich wannen
Aufnahme erfreute» sich auch die Liedergaben de-: Frau
Hans - Zoepfsel,  die ebenfalls ohne Zugabe nicht weg¬
kam. „Donnerwetter, Ihre Hofoper hat aber 'mal pracht¬
volles Stimmaterial !" ließ sich ein Kurfremder nach diesen
Darbietungen unserer Opermnitglieder begeistert vernehmen.
Unser „erster Held", Herr geimann Lefsler,  rezitierte mit
feinem Verständnis eine tiefe, längere Dichtung des hochbe¬
gabten, leider allzufrüh verstorbenen Prinzen zu Schonaich-
Earolath und eine packende Ballade von BörrieS v. Münch¬
hausen. Den zweiten Teil der Darbietungen erösfnete
König!. Kammermusiker Selmar Victor  mit zwei Sätzen
aus einem Violinkonzert von Wkeniawski und entzückte so¬
wohl durch seine verständnisvolle Wiedergabe wie durch
seinen vollen, gesangreichen Ton . Run gab Frau Else-Laura
D. Mol zogen  ans Darmstadi, ' die .MtefetrOe deutsche
Interpretin humoristischer und melodiöser Volksweisen,'
einige Lieder zum besten. Daß sie fic£> selbst meister¬
haft auf der Laute begleitet, erhöht den Reiz
ihres kunstvollendetenVortrages , der in mimischer wke
in gesanglicher Hinsicht gleich vorzüglich ist und sofort den
intimen Kontakt mit dem Publikum herstellt. Die Zuhörer
waren denn auch förmlich wie „au? dem Lauschen": es raste
der See und wollte sein Opfer haben, das er denn auch nach
lebhaftem Toben in Gestalt dreier Zugaben glücklich er¬
wischte. Ter rühriae Intendant unserer Kurverwaltung,
Herr Borgmann, aber erfaßte di« Situation sehr richtig,
als er nach der stürmischen Aufnahme, welche Frau Elsc-
Laura zuteil wurde, die Künstlerin „vom Fleck weg" für
zwei Vortragsabende im Kurhaus engagierte, einen für den

hetzende Texte unterlegen. Dasselbe tun die sozialdemokra-
tischen Turnvereine. In einem Lied heißt es:

„Wer nur den lieben Gott läßt Walter
Und zahlet Steuern allezeit,Dem wird er wunderbar erhalten
Die Gunst der höhen Obrigkeit."

(Pfuirufe .) Ern anderes Lied sagt von der deutschen Treuer
„Das alte Lied, das dumme Lied, das Lied von der deutschen
Treue". (Lebhafte Pfuirufe .) Ein Vers zur Probe:

„Und treu ist der Hund,
Man lenkt ihn ohne Zugel,Und schlägt man ihm den Rücken Sound, .
So leckt er ab die Prügel.
Und -wird er auch zuweilen wild,
top kriecht er stets aufs neue,
>O Hund! Du prächtig Titelbild
Fürs Lied von der deutschen Treue!"

(Entrüstete, langanhaltende Pfuirufe .) Dagegen sollten
wir nicht Vorgehen? (Lebhaftes Sehr richtig!) Gegen diese
Art der Jugenderziehung  wird die Unterrichtsver-
waltung mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln ein,
schreiten. (Stürmischer Beifall.)

Abg, Ernst (freist Vor.) tritt den Angriffen des Abg,
Heß auf den Lehrer Tewe entgegen und erklärt dann, daß
Minister Holle  die Sympathie des gesamten preußischen
Volksschullehrerstandesgenieße. Redner bespricht sodarp, i
die Maßregelung freisinniger Lehrer, insbesondere die deK
Rektors Judz  in Kolberg, und geht sodann auch auf die
Maßregelungen der Lehrer Hansen-Tönning und Kimpel ein.

Ministerialdirektor Dr . Schwartzkopff: Die Behauptung, .
daß
Maßregelungen von Lehrern wegen freisinniger Gesinnung
erfolgt seien, muß ich aus das allerbestimmteste bestreiten. -
Die Unterrichtsverwaltung denkt selbstverständlich nicht l
daran, einen Lehrer, weil er der freisinnigen Partei an» :
gehört, in irgend einer Beziehung zu maßregeln. Das ist
uns nie eingefallen und wird uns auch in Zukunst nicht ei,p-
fallen. Anders ist cs aber, wenn die Lehrer sich einer För¬
derung sozialdemokratischerBestrebungen schuldig machen,
wie in dem Falle Kimpel. (Sehr richtig!) Ter Minister
v. Studt hat seinerzeit im weitestgehendenMaße Angriffe
aus Lehrerkreisen wegen des Schulunterhaltungsgesetzessich ?
ruhig gefallen lassen. Minister v. Studt hat absichtlich ver,
mieden, Märtyrer zu schaffen. Aber der Lehrer Kimpel ist !
doch erheblich weiter gegangen. Nachdem er in durchaus ;
nicht gehöriger Form gegen dieses Gesetz in seiner Presse
aufgetreten war , hat er sich mit dem Führer der Sozial¬
demokratie Dr . Quarck aus Frankfurt a. M. zusammengetan
und ist in einer Agitationsversammlung gegen dieses Gesetz
aufgetreten« (Hört, hört ? rechts.) Das ist sür einen Mann,
der die Pflichten eines preußischen Staatsbearmen hat, un¬
zulässig. (Sehr richtig! rechts.) Kimpel hat sich darauf be¬
rufen, er hätte nicht gewußt, daß der sozialdemokratische
Führer Quarck in dieser Versammlung mit auftreten würde.
Darauf hat die Regierung gesagt: Ja , dann bringen Sie
sich nicht in eine solche Lage; wenn Sie die Pflichten des
Staatsbeamten haben und wollen in eine öffentliche Agita¬
tion Eintreten, dann sehen Sie sich gefälligst vor und bringen
sich nicht in die Lage, daß Sie mit einem sozialdemo¬
kratischen  Führer zusammen gegen die Regierung Vor¬
gehen. Die Regierung ist deshalb gegen ihn vorgegangen.
Der Minister hat wiederholt persönlich die Sache untersucht
und hat keinen Anlaß gefunden, eine Remedur der Entschei¬
dung der Regierung einireten zu lassen. Es ist ein sehr
schweres Gebiet, daß wir momentan damit zu kämpfen
haben, daß die Sozialdemokratie sich bemüht, unsere Jugend
immer mehr in ihre

sozialdemokratische Jugendorganisation
hinemzuziehen. und daß sie sich sogar bemüht, die Hilfe der
Lehrerschaft sür die sozialdemokratische Jugendorganisation
zu gewinnen. Tie Regierung hat allen Anlaß, mit aller
Entschiedenheit dagegen aufzutreten, daß die Lehrer in
irgend einer Werse sich mit den Sozialdemokraten identisst
zieren und mit ihnen Zusammenarbeiten für die Bestie,
bnngen, die von jener Seite vertreten werden. Mit Rüg - '
sicht darauf sind solche Fälle ganz anders behandelt als
solche, bei denen cs sich lediglich um eine freisinnige oder
liberale politische Überzeugung handelt. Hier handelt es
sich darum, ob ein Lehrer, der die Pflichten eines preußischen
Staatsbeamten hat, so weit gehen dark, daß er sich mit der
Sozialdemokratie zusammenfindet in der Bekämpfung von
Gesetzen, die vom Minister in Allerhöchstem Aufträge ein-

Mai und einen sür den Herbst. — Unser beliebter Herr
Henke  von der Hofoper trug daraus meisterlich ein Couplet
„Presse-Allerlei" von Herrn Julius Rosenthal,  denr
„Star " der voreinstigen Sprudelsitzungen, vor, in dem der
Dichter seine schlagenden, immer des Beifalls sicheren
Pointen in Beziehung zum Journalismus ins Feld führte.
Auch Herr Kurt Kraa  tz — einst ein preislicher Mime unh
jetzt unser erfolggekrönter Schwankdichter— betrat einmal
wieder in figura das Podium und gab, von ihm selbst ge¬
dichtet und gesungen, eine Anzahl Verse auf „Wiesbadener
Spezialitäten " zum. besten, von denen Herr Kanzleirat
Flindt und andere Persönlichkeiten lustig aufmarschierten.
Herr Ta ch au er vom Residenztheater ließ ein humorrftst
sches, gut gegebenes Couplet „Komponisten-Geheinmisse"
von Leo Fall folgen. Herr Walther,  Kapellmeister anr
König!. Theater, hatte in verständnisvollster Weise die
Klavierbegleitung der meisten musikalischen Vorträge über¬
nommen. So hat sich denn eine Reihe angesehener und her¬
vorragender Kräfte in den Dienst einer guten Sache gestellt,
und es ist besonders erfreulich, daß sich unter Künstlern ung
Schriftstellern ein solcher Gemeinsinn bekundet, wenn ez
heißt» dem Gespenst der Altersentbehrvng durch Selbsthilfe
entgegenzutreten. Die Schriftsteller und Journalisten wer¬
den sich gern dankbar erinnern, baß es ebenso an ihnen ist,
im Falle Veranstaltungen der Bühnen- und der bildenden
Künstler zum Besten ihrer PensionS anstalten zu sritzen.

Nach den Vortragen erfolgte die offizielle Fidelitas , dw
für das junge Volk im Tanz bestand. Ein Heer schmucker
Leutnants und Referendare war dazu anfmarstbiert und
die unermüdlichenund sehr niedlichen Blumen-, Postkarten-
und Zigaretten-Verkäuferinnen fanden ihren Lohn in Polkg
und Walzer. Im türkischen Kaffeezelt Herr Be»
Soliman hatte die überaus geschmackvolleEinrichtung, dix,
nebenbei bemerkt, mit 22 000 M. versichert war, Unentgelt'
lich hergeliehen und Herr Opitz hatte sie mit kostbarem
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gebracht werde». Ich muß daran sesthalten, daß das nicht
zuzulassen ist. ' (Lebhafter Beifall.)

Ein 'Antrag auf Schluß der allgemeinen Besprechung
wird angenomnlen.

Abg. Schröder-Cassel bedauert, daß ihm die Möglichkeit
genommen sei, auf den Fall Kiurpel einzugehen: er könne
nicht anerkennen, daß der Ministerialdirektor den Fall richtig
dargestellt hat.

Abg. Ernst (frei), « er.) : Ich habe keineswegs einzelnen
Lehrern das Recht gewahrt wissen wollen, mit Sozialdemo¬
kraten sich zu verbinden. Ich habe nur behauptet und nach¬
gewiesen. daß das beim Lehrer Kimpel nicht der Fall ge¬
wesen ist, und daß er, als er nach Frankfurt ging, von seinem
Verein dazu delegiert worden war , ohne daß er Kenntnis
davon hatte, daß Sozialdemokraten in der Versammlung
anwesend sein würden.

In der Abstimmung wird der Antrag v. Brandenstein-
b. Kessel angenommen. Der Antrag Cassel ist damit erledigt.
Der Antrag Gottschalk geht an die Unterrichtskommission.

Das Harrs vertagt die Wcitcrbcratung auf abends iy 2
Uhr. — Schluß M Uhr.

Abendsitzung.
Am Minrstertisch Br . Schwartzkopff.
Die Beratung des Kapitels Element aruntcr-

richtswesen"  wird mit dem Antrag Schisser  fort¬
gesetzt, betreffend
Beseitigung oder erhebliche Einschränkung des Ausschlusses
der Volksfchullchrer von der Berufung zum Schöffenanttc.

Abg. Lohmann (nat .-lib.) wies darauf hin, daß die
Novelle zum Gerichtsvcrfassungsgesetzdie Lehrer zum
Schösfcnamte bei den Jugendgerichten  zulasse ; das
genüge seiner Partei.

Abg. Marx (Zcntr.) führte ans , der Widerspruch der
Unterrichtsverwaltung gegen die Heranziehung der Lehrer
zu dem Schöffen- und Geschwvrenendienste sei durchaus be¬
gründet. Seine Partei werde den Antrag adlehncn.

Abg. Waldstein (stets. Wer.) erklärt sich für den Antrag.
Abg. Lohmann zieht dann den Antrag Schiffer zurück.

(Beifall und Heiterkeit.)
Bei dem Dispositionsfonds zur Förderung des

Seminarpräparandenwesens  empfiehlt
Abg. Glattfelter (Zcntr.) die weitere Erhöhung dieses

Fonds , um dem Lehrermangel wirksam zu begegnen.
Bei den Ausgaben für das Turnlchrerbildungs-

Wescn  tritt
Abg. Schcnckcndorff(nat.-lib.) für die Förderung der

Leibesübungen für die schulentlassene Jrrgcnd ein; er empfahl
die Anstellung von staatlichen Spiclinspektoreir bei den Regie¬
rungen, bei denen ein Bedürfnis hierfür vorliegc.

Äbg. Heisig (Zentr.) bat, bei der Verteilung der vor-
harrdenen Mittel die koirfessionellcn Jugcndvereine zu berück¬
sichtigen.

Ministerialdirektor Schwartzkopff wies daraus hin, daß
der Unterstützungsfondsin der Hauptsache dazu dienen solle,
die freiwMgc Tätigkeit anzurcgcn. Dis dauernde Unter¬
haltung der betreffenden Einrichtungen müsse den Rächst-
betciligtcn überlassen werde». Ob die Anstellung vo» Spiel-
ittspektoren das richtige Mittel fei, sei zweifelhaft.

Bei deur Kapitel „Besoldung für Krcisschul-
inspcktorc  n", wobei 19 hauptamtliche Kreisschul-
ittspektorstclle» neu gefordert werde», beantragt

Abg. EahenSly (Zcntr.), die neue Stelle für Hoch st zu
streichen.

Abg. Marx (Zentr.» betonte, daß bei der Schulaufsicht
die wirksame Mithilfe der kirchlichen Organe nicht entbehrt
werden könne. In der Rheinprovinz hätten die Kreisschul-
«rspektorcn Lehrer für die Deutsche Vereinigung, unzweifel¬
haft einen politischen Verein, zu gewinnen gesucht. Das sei
ungehörig.

Ministerialdirektor Schwartzkopfferwiderte: Einzelne
Mißgriffe ausgenommen, könne er nur sagen, daß die Kreis-
schulinspektorcn im allgemeinen nicht in unzulässiger Weise
auf die politische llberzeugung der Lehrer einwirken dürften.

Abg. Marx (Zerttr.) betonte, daß die katholische Kirche
von jeher in uneigennützigster Weise für die Schulen sorgte.

Abg. Cahensly (Zerttr.) begründete seinen Antrag.
Nach kurzen Bemerlungen des Geheimrats Tilmann

and des Abg. Wolsf-Biebrich wurde der Antrag Cahensly
abgelehnt.

Zu den Ausgaben für die höheren Mädchen-

Rauchwerk vervollständigt — wurde zum Besten der guten
Sache fleißig Kaffee getrunken und Kuchen gegesseir, und im
Sektlokal ganze Ströme von Champus vertilgt. Die Taschen
der das „Geschäft" leitenden Damen, meist hervorragende
Mitglieder des Königl. Theaters , schivollen und mußten des
öfteren entleert iverden. Der Kassierer hatte alle Hände voll
zu tun, nur den Segen zu zählen und zu buchen, und es ist
zu hoffen, daß die Vertreter der Pensionskasse in München
nächster Tage auch ein recht fröhliches Gesicht nrachcn. Sie
begrüßten die so wohlgelungene Veranstaltung ir.it folgen¬
dem Telegramm:

Die heute in des Rheingaus Städteperle
Ein edles Werk zu fördern sind bereit:
Den Künstlern, Gästen, den Kollegen allen
Cei Herzensgruß und Herzensdanr geweiht.

Der von Herrn Direktor Br . Rauch vorgctragcnc
Prolog  hatte folgenden Wortlaut:

Altväterlich Behagen,
Wie liegt zurück cs weit!
Es rast in Weltenschnelle
Das Flügelrad der Zeit.
Jedweder Tag bringt Neues,
Lebendig tritt in Kraft,
Was gestern noch geschlummert
In des Gedankens Hast.

, Es spinnen blanke Schienen
Sich rings von Ort zu Ort,
Der Blitz, er ward zum Boten
Und meldet Wort um Wort.
Schon steuert heute sicher
Jnr blauet: Himmelsravm
Das Menschlein, dem noch gestern
.Der Flugwunsch nur ein Traum.

Wiesbadener Tagbiarr»
schulen  liegt ein Antrag Ghßling  vor , die Staaks-
regiernng zu ersuchen, baldmöglichst

eine gesetzliche Neuordnung des Privatschulwcscns
herbeizuführen.

Abg. Kessel ftons.) erklärt, die Bestimmungen über die
Neuordnung des höheren Mädchenschulwesens bedeuten
einen Schritt von ganz außerordentlicher Bedeutung. Er
verurteile die Frauenbewegung nicht: unverständlich aber
sei ihm, weshalb diese Bewegung mehr für eine gelchttc
Bildung der Frauen als für eine bessere  Bildung der
Frauen im allgemeinen cintrete. Er lege besonderen Wert
aus die Frauenschule, die die Frauen für ihren natürlichen
künftigen Beruf vorbereiten soll. Der Zusammenerziehung
von Knaben und Mädchen möchte er nicht das Wort reden.

Abg. StrezhnM (Pole ) sprach sich aus pädagogischen
und ethischen Gründen für eine Trennung  der Ge¬
schlechter in den Schulen aus . Eine höhere Bildung urüsse
dem weiblichen Geschlecht ohne Unterschied der Nationalität
zugänglich gemacht werden. Den Polen  würden in dieser
Beziehung unüberwindliche Schwierigkeiten bereitet.

Ministerialdirektor Schwartzkopff wies die Beschwerden
des Vorredners äks unbegründet zurück.

Abg. Jderhoff (sreikons.) : Die Lehrer an privaten
Mädchensckmlcn müssen unter staatlicher Beihilfe dadurch
stchergcstcllt werden, daß solche Schulen von den Kommunen
übernommen werden.

Sodann wurde um 11(4 Uhr die Weiterberalung auf
Samstag 11 Uhr vertagt, außerdem kleinere Vorlagen.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. In der Nacht vom 5.

3um 6 .Mai starb in Potsdam , das im Jahre 1880 einge¬
tretene Hcrrenhausmitglied Obersorstmeister v. Alvens-leben im S5. Lebenswahre.

Am Befinden des früheren sächsischen Ministerpräsidenten
Grafen Hohenthal  ist eine Verschlimmerung eingetreten,

* Ein Besuch Kaiser Wilhelms in Petersburg ? In
Petersburger diplomatischen Kreisen verlautet, Kaiser
Wilhelm  werde in der nächsten Zeit dem Zaren
Nikolaus  in Petersburg einen Besuch abstatten. (Eine
offizielle Bestätigung dieser Meldung ist bis jetzt jedoch noch
nicht erfolgt.)

* Noch eine  n (fAuslassung zur Reichsfinanz-
reform . Die „Nordd . Nllg. Ztg ." schreibt: In ihrer
Betrachtung über den Stand der Reichsfinanz  -
r e f o r nt greift die „Konservative Korrespondenz " aus
die Reichstagsverhandlungen , vom Jahre 1906 zurück.
Als damals ein Teil der Konservativen dem Erbschafts-
steuergcsetz zustimmte, sei es geschehen im Vertrauen
auf die feierlichen Erklärungen  des Fürsten
Bülow und beS Freiherrn v. Rhernbaben , daß diese
Steuer niemals auf Kinder und Ehegatten ausgedehnt
werden würde. Solche Erklärungen sind n i cht abge¬
geben worden . Der Reichskanzler hat bei den damali¬
gen Verhandlungen lediglich seine Bedenken gegen die
Erbschaftssteuer überhaupt entwickelt, um zu beweisen,
daß die Verbündeten Regierungen an diesen Bedenkeir
nicht achtlos und leichtsinnig vorbeigegangen sind. Der
preußische Finanzminister hat bei jenen Beratungen
zwar seine Gegnerschaft gegen die von dem Abgeord¬
neten Fritzen (Zentrum ) als möglich behandelten
Deszendentensteuer bekundet, aber keineswegs ein
bindendes Versprechen gegen diese Steuer abgegeben.
Unrichti  g ist auch die Darstellung , als würdige die
Reichsregierung nicht in sachlicher Weise die konser¬
vativen Einwände gegen die Nachlaßsteuer und die
Erbanfallsteuer . Wenn der Reichskanzler an der Erb¬
schaftsbesteuerung festhält, so geschieht dies nicht aus
Gegnerschaft gegen die konservative
P a rt e i . sondern wie er am 20. April ausgeführt hat,
in der Erwägung , daß der Besitz noch fast allge¬
meiner Übereinstimmung  in der Höhe des
aus der Nachlaßsteuer veranschlagten Betrages an den
neuen Steuern beteiligt fein, muß und eine andere ge¬
rechte, zweckmäßige und gleich ertragreiche Besitzsteuer
mit besserer Aussicht auf Annahme im Reichstag zur¬
zeit nicht vorgeschlagen werden kann . Auch hat sich der
Reichskanzler gegenüber den konservativen Vorschlägen
in der Jinanzkommission nicht ablehnend verhalten,
vielmehr die Wert z u w a chs st e u e r auf den
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Grundbesitz  durch den Mund des Reichsschatz,
sekretärs als Wohl erwägenswert bezeichnen und die
Ausarbeitung eines entsprechenden Gesetzentwurfes Zu¬
sagen lassen. Als Ersatz  für die Deszendenten-
besteueruug kann der konservative Vorschlag deshalb
nicht in Betracht komnren. weil ein ausreichender Be¬
trag aus dieser Quelle nicht zrr gewinnen ist. Weiter
muß die Auffassung als falsch  bezeichnet werden , als
richte die Reichsregierung die Aufmerksamkeit allein
auf die Bekämpfung der ablehnenden Haltung der
Konservativen in der Frage der Erbschaftssteuer. Der
Reichskanzler hat vielmehr nie Zweifel darüber ge¬
lassen, daß er das Aufkommen von -100 Millionen Mark
aus indirekten Steuern  als eine ebenso
notwendige Basis für die Reichsfinanzreform betrachte
wie die angemessene Besteuerung des Besitzes.

* Eine englische Entstellung . Tic „Times " habeir ein
Wiener Telegramm veröffentlicht, in dem behauptet
wird , daß in den Bestimmungen bezüglich des Be¬
suches Kaiser Wilhelms in Wien ein
plötzlicher Wechsel  ein getreten sei, der feinen
Grund in der angeblichen Besorgnis des deutschen
Kaisers hätte , daß der ruhige Empfang , der ursprüng¬
lich geplant gewesen sei, die Wichtigkeit des Dienstes,
den Deutschland während der Balkankrisis Österreich-
Ungarn erwies , nicht genügend zum Ausdruck ge¬
bracht haben würde . Die „Politische Korrespondenz"
wird von zuständiger Seite ermächtigt , zu erklären,
daß diese offenkundig tendenziöse  Nachricht eine
krasse E n t st e l l u n g der wirklichen V o r -
gange  ist , da gerade Kaiser Wilhelm nach der an ihn
seitens des Kaisers ergangenen Einladung zu einem
Besuch Schönbrunn  als Ort der Begegnung in
Aussicht genommen hat und erst infolge des aus¬
drücklichen  Wunsches des Kaisers Franz Joseph
die Reichs-, Haupt - und Residenzstadt zum Schauplatz
einer Zusammenkunft der beiden Monarchen gewählt
worden ist.

* Kündigung des deutsch-amcritanischen .Handels-
abkommens. Die „Nordd . Mg . Ztg ." schreibt: Die
Regierung der V e r e i n igte n Staate n v o n
Amerika  hot dem Kaiserlichen Botschafter am
30. April amtlich mitgeteilt , daß sie durch das noch in
Beratung begriffene neue Zolltarifgesetz  ge¬
nötigt sein werde, das auf Grund des amerikanischen
Tarifgesetzes vom 24. Juli 1847 abgeschlossene Handels¬
abkommen außer Wirksamkeit zu setzen. Demgemäß
beabsichtige sie, das deutsch-amerikanische Handels¬
abkommen vom 22. April/2 . Mai 1907 zu kündige  n.
Tie formelle Kündigung wird voraussichtlich erst nach
dem Zustandekommen des neuen Zolltarifgesetzes er¬
folgen.

* Der neue Ehrenbürger Münchens . Das Gemeinde«
kollegium in München ist dem Beschluß des Magistrats,
dem Grafen Zeppelin  das Ehrenbürgerrecht der
Stadt München zu verleihen , e r n st i m m i g beige-
treten.

* Prinz Knni von Japan , der morgen nach Essen
abreist, kehrt wahrscheinlich am Ende des Monats mit
seiner Gemahlin und dem Prinzen Nashimolo noch

. einmal nach Berlin  zurück . Der japanische Bot¬
schafter und der Marineattachs begleiten den Prinzen
Kunr auf seiner Reise nach Essen.

* Die mitteldeutsche Wirtschaftskonscrenz, die am
17. Mai in Berlin stattfindet , wird auch über den
international e n P o st ü b e r w e i s u n g s -
verkehr  und über die Organisation deS industriellen
Kredites verhandeln.

' Die Ermordung zweier deutscher Forschnngs-
reisender in China . Nach einer Meldung der „Times"
aus Peking gehören die Mörder der beiden deutschen
Reisenden Brunhuber und Schmitz zu den Skosos,
einem halb unabhängigen Grenzstamme im Mekong¬
tale . Die beiden Deutschen sollen zwei Tagereisen von
der Stadt Weihsic ermordet worden sein. — Wie die
„Eölnische Zeitung " meldet, ist die Nachricht von der
Ermordung der deutschen Forschungs - Reisenden Br.
Brunhuber und Schmitz durch Missionare aus dem
Innern des Landes gebracht worden. Die Lat soll am

Es sammeln lerne Schätze
Sein Mnh'n, sein Geist und Witz:
Meist bleibt die schlichte Feder
Sein einziger Besitz.
Ein armer Sämann , schreitet
Er rastlos durch die Welt,
Doch für des Alters Plage
Reist ihm kein Früchtefeld.

So baute er, von Sorgen
So mannigfach umdroht,
Sich einen Rettungshasen
Wohl gegen Sturm und Rot
Und mag: sich selbst zu helfesi,  1
Auch seine Losung sein,
Wil" "mmen, wer zum Bauen
Ihm darreicht einen Steinl

Ja , der sich selbst will helfen.
Deur gebt die Bruderhand.
S o wollen wir es halten
Allzeit rm deutschen Land.
Das ist die echte Treue,
Die mächtig sich bewährt,
Solch Bcieinanderstehen
Ersetzt das beste Schwert.

#

Und so seid denn willkommen
Mit frohem Donk und Gruß,
Die ihr zum W o h l f a h r t s f este
Hierher gelenkt den Fuß.
Und jeder mag sich sagen.
Der diesem Fest genäht:
Hier birgt sich in der Freude
Die soziale Tai!

Leb. v. B,

Zur Tai , zum Tätgenießen,
Dringt 's aus den Liesen auf.
Zurück mag keiner bleiben
Im Menschheitssiegeslauf.
Ein freudig Vorwärtshasten,
Faust, Herz und Nerv gespannt.
Wer seiner Zeit nicht dienet
Wird siegreich überrannt

Und sieh, voran im Streiten,
Im schlichten Bürgerkleid.
Ein Mittler , ein Verkünder,
Ein Herold seiner Zeit,
Tritt her der Wann der Feder
Und folgt des Zeitgeists Spur,
Der treueste Begleiter
Der siegenden Kultur.

Cr lehrt die Welt uns leimen
Bis an den fernsten Strand,
Er läßt im Geist uns wandern
Durch jedes Erdenland.
Er weitet unsre Blicke
Getreulich Tag um Tag,
Zeigt uns der Menschheit Freude,
Zeigt uns des Bruders  Plag '-

Es müssen Wälder sällen
Für sein gedrucktes Wort,
Maschinen müssen sausen
Ringshcr in Stadt und Ort.
Sein Reich ist Großmacht worden
An Einfluß, flar! und hehr,
Er aber dient  und wandert
Als treuer Knecht einher.
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oberen Laufe des Salden begangen worden sein. Wie
es heißt , toll der Stamm Luise oder Lotse die Tat voll¬
bracht haben, der in der Ecke zwischen Tibet , Birma und
China lebt und zu den Stämmen im chinesischen Grenz¬
gebiet gehört , die der chinesischen Oberhoheit nur dem
Namen nach unterworfen sind.

V ctvlßtne»t<m frb
Die Budgetkoimniffiondes Reichstags beschloß, in die

Klasse 21 einzureihen: Kanzleisekretäre bei den obersten
Reichsbehörden, Konstruktionszeichner bei der Marine und
Bauzeichner beim Reichspostamt. Die Gehaltssätze wurden
bei den ersten drei Stufen belassen, bei den weiteren Stufen
wurden sie herabgesetzt. Das Höchstgehalt wird aus 3800 M.
fixiert. Die Klassen 26 bis Ziffer 4 und Klasse 27 wurden
zu einer Klasse 23 zusammengefatzt mit Gehaltssätzen von
2000 M. und Höchstgehalt von 4000 M. In diese Klasse
lammen Post- und Telegraphensekretäre, Werkmeister bei
den Werften, Bahnhofsvorsteher, Gütervorstehcr, Kassen-
Vorsteher, Bahnmeister und erste Werkmeister bei den Reichs¬
bahnen. Die Klasse 28 wurde umgewandelt in Klaffe 21
mit folgenden Gehaltssätzen: Jirtendanturassessorcu 3000
bis 4200M. Die Zulage von 150 M. fällt fort.

Tic Subkommission der Budgctkommissivn des Abgeord¬
netenhauses hat gestern die aus dem Hcrrenhause zurück-
gelommencn Gesetzcsvorlagen beraten. Die Besoldungs¬
ordnung wurde in der Fassung des Herrenhauses ange¬
nommen mit der Ausnahme, daß die Beschlußfassung über
die Lehrer bei' Jnstitutsverwaltungen der Kommisstoll, die
sich mit der Lehrerbesoldungsfrage befaßt, Vorbehalten
bleibeit soll. Auch die Steuergesetze, das Mantelgcsetz und
die Wohnungsgeldzuschuß-Vorlage wurden in der Herren-
haussaffung angenommen mit der Ausnahme jedoch, daß
der Wohnungsgeldzuschußvom 1. April 1908 ab zur Aus¬
zahlung kommen soll. Alle Beschlüsse wurden einstimmig
gefaßt.

"stelbische Lchrcrwohnmigsverhültmsse. Die Unter»
richtskommission des Abgeordnetenhauses erledigte in ihrer
letzten Sitzung eine Reihe von Petitionen von Oberlehrern
lmd Volksschullehrern um anderweitige Festsetzung ihres
Dienstalters, bczw. ihrer Pension durch Übergang zur
Tagesordnung . Die Petition eines seminaristisch gebilde¬
ten Lehrers an der Realschule in Königsberg i. Pr ., der
sich gegen seine Versetzung an eine Mittelschule wendet,
wurde vertagt. Eine längere Debatte entspann sich über die
Petition eines Lehrers aus dem Bezirk Posen, der sich über
seine gänzlich unzulängliche Wohnung beschwert. Es wurde
festgestellt, daß die Wohnung nicht nur räumlich für eine
Familie gänzlich unzulänglich, sondern dag sie auch fast un¬
bewohnbar sei. Dem Lehrer und feiner Familie seien ich
vorigen Winter die Füße erfroren.  Trotzdem habe
die Regierung den betreffenden Lehrer über Isst Jahr in
dieser völlig unzulänglichen Wohnung sitzen lassen. Die
Petition wurde einstimmig der Staatsregierung zur Be¬
rücksichtigung überwiesen.

Ausland.
Ztalrött.

Eine neue Enzyklika des Papstes.
Der „Osservatore Romano" veröffentlicht eine neue

Enzyklika des Papstes, die der Jahrhundertfeier des
heiligen  A n s el m,  des Primas von England, gilt.
In dieser Enzyklika erinnert der Papst an die Kundgebungen
bei seinem Priesterjubiläum, bei der Tagung des Eucha-
ristischen Kongresses in England und bei der Feier des
50jährigen Jubiläums der Jungfrau von Lourdcs. Diese
Kundgebungen, sagt er, hätten sein Herz über die Bitternisse
getröstet, die ihm die Feinde der Kirche bereiteten. Der
Papst beklagt dann ausführlich den heftigen Kampf, der in
jetziger Zeit gegen die Kirche und namentlich gerade in katho-

Ländern aekübrt werde. Schließlich ergreift Pius X.lischcn Ländern geführt werde. Schließlich ergreift
aufs neue die Gelegenheit, um auch in dieser Enzyklika ych
gegen die Modernisier! zu wenden, die er als den inneren
Feind der Kirche bezeichnet«:. Er ermahnt die Bischöfe,
gegen alle diese Übel mit ganzer Kraft anzukämpfen und
sich einig um das Papsttum zusammenzuziehen.

Der Minister des Äußern Tittoui empfing gestern nach¬
mittag in Rom den ,reuen deutschen Botschafterv. Jagow.

Aus Knust und Leben.
* Ludwig - Fulda - Abend. Wenn L u d w i g F n l d a

heute auch nicht mehr „der berühmte Dichter" ist, der er
tu den Tagen des „Talisman " war , so ist er soweit noch
immer der Liebling gewisser breiterer Publikumsschichten,
daß er gestern dem kleinen KurHaussaal,  in dem
er (7. Abend des „Z v kI n s der S e l ö sts cha f f c n -
den "), am Lesepult erschien, die Physiognomie eines
gutbesuchtcn Abends geben konnte. Fulda las erst
eilte dramatische Skizze „Nur ein Traum ist Glück", dam,
Gedichte, schließlich eine Humoreske „Zufall" — alles
charakterisiert durch dieselbe Mischung glatter, manchmal
sogar eleganter Technik, witziger, manchmal sogar gcist
reicher Einfälle, und an der Oberfläche zufrieden spielender,
manchmal sogar direkt banaler Psychologie. Fulda hatte
vor seinen Vorgängern im Zyklus eines voaus : er liest
mit präziser sauberer Technik, die ihn in jedem Moment
jedem Hörer verständlich sein ließ. Für diese Mühelosig
kcii des Genusses dankte das Auditorium natürlicĥ mit
doppeltem Beifall. ll. X.

Konzert. Im Saal der „Loge Plato " gab am
Mittwoch Herr Henrik Botin  einen Sieder-Abend und
brachte lediglich volkstümliche Gesänge zur Laute — da
Instrument , das er recht geschickt behandelte— zu Gehör
Es ist erst kürzlich an dieser Stelle auf das unverkennbare
Gesangstalent des Herrn Botin hurgcwieseu worden: sein
Organ erschien uns nur für dies leichtgefügtc Genre zu
wenig elastisch und anschmiegsam; die kleinen Effekte und
Essekkchcu im Bortrag wurden allzu absichtlich betont und
hervorgchobcn. Wie dergleichen sich ohne alle stimmliche
Präteysion mit Humor und kecker Lebendigkeit und dock
mit künstlerischer. Vornehmheit behandeln läßt, dafür ff
etwa die berühmte Elsa Laura v. Wolzogen ein Muster
beisviel! Unter den von Herrn Botin gelungenen Lieden.

Rrrtz!-md.
Ein Besuch des Königs Ferdinand  in Peters¬

burg steht für die zweite Hälfte des Mai bevor. Ten
äußeren Anlaß bietet die Enthüllung des Denkmals Kaiser
Alexanders III . vor dem Nikolausbahnhof. Der bulgarische
König wird dem Zaren seinen Dank ausdrücken, daß Ruß¬
land als erste Macht die Unabhängigkeit seines Landes und
die neue Königswürde anerkannt hat.

MinisterpräsidentStolhpin ließ nach seiner Rückkehr auS
Zarskoje Sselo verlauten, der Zar sei ihm gegenüber sehr
gnädig gewesen, so daß fein Rücktritt kaum zu erwarten sei.

Fvanrnreich.
Vor dem neuen Streik der Pariser Telegraphenbeamten.

Eine Abordnung der Postbeamten unter Führung des
Sekretärs des Syndikats der Telegraphenarbciter Pauron
begab sich gestern in das Ministerium des Innern , traf aver
Clemenceau, der leidend ist, nicht an. Die Delegation wurde
nicht empfangen.

In einer gestern abgehaltenen geheimen Versammlung
beschlossen die Post- und Telegraphenbeamten, ihre Ver¬
einigung in ein Syndikat umzuwandcln.

Die Eisenbahnpostschaffner sind im Prinzip für einen
neuen Generalstreik der Postbeamten.

Im ganzen sind zurzeit 70 Postbeamte in Disziplinar-
untersuchung. Gerade diese Schärfe des Konfliktes läßt
eine schnelle Entscheidung voraussehen. Es wird darauf
ankommen, auf welcher Seite die besten Vorkehrungen ge¬
troffen sind. Vorläufig spricht alles dafür, daß die Regie¬
rung sich diesmal eine bessere Unterstützung gesichert hat
als ihre Gegner. Die Bewegung gewinnt in der Provinz
an Ausdehnung, überall halten bis Postbeamten Versamm¬
lungen ab und erklären sich mit ihren Pariser Kollegen soli¬
darisch.

Der 6. nationale Friedenskongreß  findet in
Reims  an , 31. Mai und am 1. und 2. Juni unter dem
Vorsitz des früheren Kabinettschess Leon Bourgeois statt,
rer bekanntlich erster Delegierter Frankreichs bei der Haager
Friedenskonferenz gewesen ist.

Das Erträgnis der indirekten Steuern ergibt für den
Monat April ein Mehr von 7 043 000 Frank gegen den Vor¬
anschlag und ein Mehr von 9 351309 Frank im Vergleich zu
dem Erträgnis im April 1908.

Errgianv.
Da die Regierung bisher keine definitive Zusage ge¬

macht hat, daß die vier Eventualdreadnoughts noch in diesem
Jahre auf Kiel gelegt werden sollen, so wird nunmehr, wie
die „Temps" verrät, die unionistische Kampagne gegen die
Regierung wegen Vernachlässigung der Sicherheit des
Landes beginnen. Es soll eine Reihe von Meetings in allen
Städten Großbritanniens abgehalten werden.

Der Liberale Bottomley wies im Unterhaus daraus
hin, daß drei serbische Offiziere, die er namentlich bezeich-
nete und die an dem Königsmord beteiligt gewesen seien,
jetzt Adjutanten König Peters seien; er richtete an den
Minister des Äußern die Anfrage, ob im Hinblick aus das
Abkommen, das seinerzeit zur Wiederherstellungder diplo¬
matischen Beziehungen zwischen Großbritannien undSerbicn
geführt hätte, Vorsorge getroffen sei. daß der englische Ge¬
sandte in Belgrad in seiner dienstlichen Eigenschaft nicht mit
diesen Leuten in persönliche Berührung zu kommen brauche.
Sir Edward Grey erwiderte, daß ihn, mit Bezug aus die
genannten Offiziere nichts bekannt sei und daß die Wieder¬
herstellung der diplomatischen Beziehungen zwischen Groß¬
britannien und Serbien ihr Gutes gehabt habe: er schlage
deshalb vor. nicht unnötigerweise  von neuem diese
Frage in Erörterung zu bringen.

Uotttirga !.
Kriscustiitlmung.

Es kriselt, das ist die Empfindung jedes unbefangenen
Beobachters portugiesischer Zustände. Und daß das Par¬
lament arbeitsunfähig ist, daß seine Sitzungen oft so
lärmend werden, daß ihre Suspension unumgänglich nötig
ist — dies ist lediglich eine Erscheinungsform des Übels.
Seine Gründe liegen tiefer. Das graste Publikum, so wert
es seine Meinung äußert , kümmert sich allerdings herzlich
wenig um diese Ohnmacht des Parlaments , nur die Kauf¬
leute und Industriellen, welche direkt darunter zu leiden

haben, raffen sich zu Protesten auf. Nutzen werden diese
kaum etwas, denn die offizielle Politik des Landes wird
eben ganz von persönlichen Eifersüchteleien der Partei¬
führer beherrscht, und es wird darin sobald keine Änderung
eintreten. Es sei denn, daß die Republikaner, die in der
letzten Zeit recht stille waren, sich wieder energischer
rühren. w.

Kpkmierr.
Im Laufe des gestrigen Ministerrates machte Minister -!

Präsident Maura die Mitteilung , daß der König infolge der
von der Opposition gegen den Gesetzentwurf, betreffend den
Schiffsverkehrin spanischen Häfen, geübten Obstruktion, in - !
folge deren sich die Kammer schon mehrere Monate mit dem!
Gesetzentwurf beschäftigt, sich genötigt sehe, von heute r.*>
die Kammer in Permanenz zu erklären

Vereinigte Staaten.
Rooscvclt als Flottenpropagandist.

Roosevelt  erklärt in einem Artikel in der Zeitschrift
„Outlook", Amerika sei verpflichtet, abzuwarten, ob Japan
mit Erfolg die Auswanderung von Arbeitern  nach
Amerika verhindere. Falls kein Erfolg zu verzeichnen sei,
müsse sich Amerika durch gesetzgeberischeMaßnahmen
schützen. Amerika sei jedoch machtlos, seine Rechte geltend
zu machen, außer wenn es fortfährt, seine Flotte aus-
zubauen.  Die wohlmeinenden, aber unverständiger,
Friedensapostel, welche deü Ausbau der Flotte zu vcrhim
dem suchten, mißverständen die Stimmung ihrer Lands¬
leute. Amerika würde kämpfen, ob gerüstet oder nicht. Die
Friedensapostel könnten nur verhindern, daß Amerika sieg¬
reich sei.

Luftschiffe und Aeroplane.
M . Berlin, 6. Mai . Das Reichsmilitärluftschiff

„Groß 1" wird in den nächsten Tagen nach seinem neuen
Bestimmungsort Metz übergcsührt werden, wo zurzeit die :
letzten Arbeiten zur Instandsetzung des Luftschrsshafcns-
ihrer Vollendung entgegengehen.

hd. Paris , 7. Mai. Die bekannte französische Automobil
Gesellschaft Element hat der Astra-Gesellschast den Ban von
zwei großen lenkbaren Luftschiffen in Auftrag gegeben.

hrl. Rom, 7. Mai . Der Absturz des Leutnants Ealderar»
mit dem Wrigthschen Flugapparat erfolgte infolge einer
plötzlichen Unpäßlichkeit des Aeronauten, wodurch er die
Gewalt über die Maschine verlor. Andererseits wird be¬
hauptet, die Linkssteuerung sei gebrochen. Der Zustand dc§
Verletzten bessert sich.

Aus Stadt mib  Zand.
Wiesbadener Nachrichten.

W i e s b a d c n , 7. Mai.

Veröffentlichungendes Vereins für naffauische Altertums-
künde und Geschichtsforschung im Jahre 1908/09.
Wie alljährlich ist auch in diesem Jahre ein A n n a l c

band — es ist der 38. — erschienen, der 7 Abhandlungen
zur Geschichte unseres naffauischen Landes mtbält . In¬
teressante Beiträge zur Kirchen- und Schulgeschichtc deZ
Dorfes Falkenstein  i . T. bringt die erste Abhandlung
von August Kors, die ihren Gegenstand objektiv und zugleich
erschöpfend behandelt. Die zweite Arbeit stammt aus dem
Nachlaß des 1898 verstorbenen Amtsgerichtsrat Düsseff.
Das von diesem hinterlasscne Material über die Wal-
poden von der Reucrburg  und die Herren von
Reichen  st ein  ist sorgsam und geschickt bearbeitet von
Dl-. Job . Schnitze, Archivassistenten in Magdeburg. Prof.
Hillebrand in Hadamar hat einen weiteren Beitrag zur
Geschichte der Herren von Limburg  beigesteuert,
über das S chu l w e s e n in der Stadt Limburg  handelt
der 4. Aufsatz aus der Feder des Oberlehrers ür . Metzen
in Limburg. I)r. Rüdigers Arbeit hat die SooiL,^
patriotique de Hesse-Hombourg und ihren Begründer
Hyacinthe Paradis  zum Gegenstand. Die zwar
schon in Kellers „Drangsale des naffauischen Volkes in dey
Zeiten des 30jährigen Krieges" erwarteten, aber abgesehen
von ganz kurzen Auszügen noch nirgends selbständig

gefielen besonders die deutschen und schwedischen, für dic
der Sänger seine ganze musikalische Gewandtheit einsetzte
Das Publikum ließ cs an aufmunterndem Beifall nickst
fehlen. -ck.

* Ans Mannheim wird uns geschrieben: Am 5. M«v
fand im Mannheimer Hof- und Nationaltheater dic
Uraufführung der einaktigen komischen Over „R o b i n s
E n d c" von Maximilian M a r i s , Musik von Eduard
Künneke  statt . Maris , der bekannte Bühnenfachmannund
Obcrregisseur der Komischen Oper in Berlin, hat das
Libretto äußerst geschickt und bühnenwirksam gearbeitet
Die Handlung spielt in England unter der Regierung
Karls Ti. und hat ein galantes Abenteuer des Herrschers
zum Gegenstand. Die feine Charakteristik der handelnder
Personen, der lebensvolle Humor und der flotte Zug dei
Ganzen sind höchst schätzbare Vorzüge, die der Dicht»nx
aus der Szene zu nachdrücklicher Wirkung verhalfen. Di:
Musik Künnekcs ist von ansprechender Erfindung und melo
dischcm Reiz. Sehr effektvoll ist stellenweise auch dic
Instrumentation . Das Werk hatte guten Erfolg : Text
dichter und Komponist wurden wiederholt gerufen.

* ln memoriai » Prtrosino. Dic größte Wachs
ccrzc der Erde  mit einer Brenndauer von angeblich
oier Jahrcn unb sieben Monatcn  ist , wie wir
in der „Berliner Börsenzeitung" lesen, der Witwe des in
Italien ermordeten amerikanischen Detektivleutnants
P et r o s i n o von einem New Porker Wachslichtsabrikanten.
in dessen Hause Pctrosino vor Jahren wohnte, zum Geschenk
gemacht worden. Die Kerze, die neun Fuß hoch ist, einen
Umfang von drei Fuß sechs Zoll hat und 173 Pfund wiegt
ist aus österreichischem Bienenwachs und einer äußerst laug
ihm brennenden Substanz hergestcllt. Die Kerze sollte in
icr New Uorker Kathedrale in der Mottstraße, in der dic
ieichenscicr für Petrosmo stattsand, Aufstellung finden und
,r Ehrung seines Andenkens Tag und Nacht brennen. Aber

oie Feinde Petrosinos, deren Haß gegen ihn durch seinen

Die
lag .:- I.
78jährigen Bestehens.

iragischen Tod keineswegs gemildert worden ist, drohten
sofort, die Kirche mit Dynamit in die Luft zu sprengen, falls
die Kerze dort untcrgebracht würde. Die Witwe hat des¬
halb beschlossen, die Kerze, deren Herstellung 480 Dollar ge¬
kostet haben soll, nach dem Geburtsort Petrosinos in Italien
zu senden und dort in einer Kapelle brennen zu lassen.

Theater und Literatur.
Leipziger Illustrierte Zeitung (Vex,

Weber) feiert am 8. d. das Jubiläum ihres

Bildende Kunst und Musik.
Geheimrat v. Tschudi  wird seine Stellung

M tt n che n am 1. September  antretcn . Seine Be¬
rufung soll insbesondere auf den Wunsch des Prinzregenten
erfolgt sein.

In Mculon - Val - Flcury  bei Paris , der Wohn-
tütie Rodins , wird, wie der „Inf ." aus Paris geschrieben
wird, ein großes Rodin - Mus cum  errichtet, das viele
Hauptwerke des Meisters aufnehmen soll. Einstweilen steh,
schon eine Fassade vollständig da, die den griechischen Tcmpel-
stil des Baues erkennen läßt. Das Museuin befindet sieh
dicht neben der Villa Rodins , die im Laufe der Zeit der
Mittelpunkt vieler Kunstwerkstätten geworden ist. Es haben
sich nämlich dort viele Künstler ihre Ateliers eingerichtet.

Der „Antiquitäten Rundschau" zufolge hat die kaiserliche
Bibliothek in Petersburg  für 13000 Rubel ein äußerst
seltenes Exemplar eines Evangeliums  angelauft , das
auf Stücken purpurfarbenen Seidenstoffes mit silbernen
Buchstaben in griechischer Sprache geschrieben ist. Nach
Schätzung von Gelehrten ist die Handschrift im 7. Jahr¬
hundert geschrieben worden. Gefunden wurde sie in Klein
rsien. Das kostbare Werk wird in einer Auflage von 10q
Exemplaren (zum Preise von je 800 Rubel) publiziert
werden.
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herausgegebenen Aufzeichnungen des Pfarrers PI e b a n u s
von Miehlen aus den Jahren 16 3 6 / 37 teilt
Prof , Dr . Heymach mit. Der letzte Aufsatz von Prof . Dr.
gebier bringt ergänzende Beiträge zur Biographie des
hochverdienten nassauischen Geschichtsforschers Christian
Daniel Vogel.  Beigefügt ist dieser Arbeit eine dankens¬
werte bibliographische Zusammenstellung über Vogels
Schriften von G. Müller. Außer diesen historischen Ab¬
handlungen enthält der Band noch den »nt zahlreichen vor¬
trefflichen Abbildungen geschmückten Jahresbericht der
Bezirkskoimnission zur Erforschung und Erhaltung der
Denkmäler innerhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden für
das Jahr 1907. Die „Mitteilungen"  des Vereins
dringen in 4 zu Anfang eines jeden Vierteljahrs erschie¬
nenen, reich illustrierten Heften kleinere Aussätze zur nassau-
ischen Geschichte, Volks- und Heiniatkunde. Aus dem reichen
Inhalt seien erwähnt die Aufsätze Pros . Dr. Ritterlings
über bronzezeitliche Gräber  und Ansiedlungen der
jüngeren Steinzeit  in der Umgegend Wiesbadens,
Ehr. L. Thomas Aufsätze über die Taunus - Ring-
wälle  im allgemeinen und über die R ent mau er bei
Reichenbach sowie über ein Fundstück vom Altkönig-Ring¬
wall. Die nassauische Ortsgeschichte wird gefördert in den
Arbeiten Prof . Dr . Bodewigs über die Wenzelskapelle bei
Oberlahnstein, Haupilchrer Seiberts über U s i n g e r Nach¬
richten aus dem 16. Jahrhundert , Baugewerkschullehrer
Pros . Reuters über den Schloß- oder sogenannten Hexenturm
zu Idstein,  Do . Plaths über das Badewcsen Wies¬
baden  s im 13. Jahrhundert , Kaufmann Alfred Herbers
Über einige bemerkenswerte Häuser und das Grabdenkmal
Joh . Gottfrieds von Berlichingen in Langenschwal-
b a ch, Ghmnasialdirektor Dr . Thamms über Mitteilungen
aus dem alten Ratsbuche der Stadt Montabaur.
Biographischer Natur sind die Aufsätze des Archivars Dr.
Schaus über den hl. Lubentius , Oberlehrers Dr . Merker
und Hofrats Dr . Spielmann über die Beziehungen des
Freiherrn vom Stein  zu Nassau; großes kulturgeschicht¬
liches Interesse bieten die Aussätze des Archivars Dr.
Domarus über die Schicksale eines Schnorrers, ein Beitrag
zur Geschichte der Kurmainzischen Kriminaljurisdiktion in
den 15 hessischen Dörfern inr Einrich, und Dr . Michels
Nachrichten über einen ungewöhnlichen W a ss e r st a n d
des Rheins  im 15. Jahrhundert . Die nassauische Volks¬
kunde wird berücksichtigt in den Aufsätzen Pros . Dr. Zedlers
über die volkskundliche Forschung  in Nassau und
K. Geißlers über H a u s i n s chr i f t e n aus Dörfern des
Amtes Herborn. Außerdem enthalten die „Mitteilungen"
eine Fülle kleinerer Mitteilungen sowie Bücheranzeigen und
Nachrichten, die für das vom Verein gepflegte Interessen¬
gebiet von Wichtigkeit sind. — (Den Mitgliedern gehen die
Veröffentlichungenalsbald nach Erscheinen zu. Der Jahres¬
beitrag beträgt 5 M. Anmeldungen zum Beitritt wolle
man richten an den Nassauischen Altertumsverein Wies¬
baden, Friedrichstraße 1.)

— Zum Kniserbesuch. Unsere Mitteilung , daß der
Kaiser und der Kaiserin  erst am Montag , den
17. Mai , hier einireffen , bestätigt  sich . Der Kaiser
ist bei seinem hiesigen Aufenthalt von folgenden
Herren begleitet : Oberhof - und Hausmarschäll Graf
zu Eulenburg , Gencraladjutant v. Plessen, den Flügel-
adjutanten Oberst v. Lancnstein und Major Freiherr
Li. Holzing , den beiden Kabinettschefs , Geheimrat b.
Valentini und Generalleutnant Freiherr v. Lynker,
Oberstallmcister Freiherr v. Reischach, Vertreter des
Auswärtigen Amtes Freiherr v. Jenisch und Leibarzt
Dr . Niedner . In : Gefolge der Kaiserin befinden sich
Hofstaatsdame Fräulein v. Gersdorff , Ehrcndanle
Fräulein b. Veltheim und Kabinettsrat , Kammerherr
v. Bohr-Pinnow . Das Kaiserpaar wird morgen
Samstag Korfu auf der „Hohenzollern " verlassen, am
10. in Malta und am 12. in Brindisi einireffen , wo
eine Z u s a in m e n ku n f t mit dein König und der
Königin von Italien  stattfinden soll. Am 13.
wird von Pola aus die Heimreise mit der Bahn fort¬
gesetzt. Am 14. trifft das Kaiserpaar in Wien  ein
und verweilt daselbst bis zum 16. nachmittags . Die
weitere Reise geht über München nach Karlsruhe , wo
das Kaiserpaar am 16. vormittags zum Besuche des
Großherzogspaares und der Grotzherzogin Luise ver¬
weilen wird . Die Ankunft in Wiesbaden  er¬
folgt am Montag , den 17. Mai , mittags 1 Uhr 36 Min.
Die Abreise von hier nach Potsdam ist für Samstag,
dm 22. Mai , abends VsIO Uhr , in Aussicht genommen.

Anackommeue Gäste. Es sind hier eiiigetrosfen:

Speranza' .
(VI?nrfir irli tt*U Die Annahme des ihm ver-

gestattet worden.
— Verein der Künstler und Kunstfreunde. Der Verein

der Künstler und Kunstfreunde hielt am 5. Mai unter dem
Vorsitze des Herrn Justizrats Dr. Fleischer seine dies¬
jährige Generalversammlung  ab . Der Jahres¬
bericht, den der Schriftführer Stadtkämniercr Dr. Scholz
zum Vortrag brachte, zeigte, daß der Verein sich auch im
abgelaufenen Jahre auf der alten Höhe gehalten und mit
seinen Veranstaltungen reiche Zustimmung seitens des
Publikums wie der Kritik gefimdcn hat. Auch der von
dem Kassensührer Bankier Liebmann erstattete Kassenbericht
ergab ein erfreuliches Bild , da das Vereinsvermögen sich
trotz der erhöhten finanziellen Ansprüche nicht vermindert
/hat. Die Wahl des Vorstandes ergab Wiederwahl der

"' bisherigen Mitglieder und Zuwahl des Herrn Verlags-
buchhänblers Gecks. Die Vcrernsleitung wird auch im
künftigen Jahre in den bewährten Händen der Herren
Justizrat Dr. Fleischer als Vereinsdirektor, Amtsgerichts¬
rat Hardtmuth als Stellvertreter und Professor Mannstaedt
als artistischer Leiter ruhen. Die sehr angeregte Aussprache

in der Versammlung ergab insbesondere den Wunsch, daß
gegen diejenigen Mitglieder, die ohne rechtzeitige Ab¬
meldung die Zahlung des Beitrags weigern, künftighin
aus Grund der Statuten energisch vorgegangen werden
niöge. Dieser Wunsch war dadurch veranlaßt, daß im
letzten Jahre eine Anzahl von Mitgliedern, ohne sich recht¬
zeitig, d. h. bis zum 31. Mai, abgemeldet zu haben, die
Annahme der Mitgliedskarte und die Zahlung des Beitrags
entgegen den Statuten verweigerte. Da der Verein in
finanzieller Beziehung wesentlich auf die Beiträge seiner
Mitglieder angewiesen ist, andererseits aber die Verpflich¬
tungen der Künstler für den kommenden Winter großen¬
teils schon im Frühjahr oder wenigstens im Sommer ge¬
tätigt werden müssen, bedeutet ein solches statntenwidriges
Vorgehen der Mitglieder unter Umständen für den Verein
eine Schwierigkeit insofern, als den durch die Engagements
erwachsenden Ausgaben geringere Einnahmen an Mit¬
gliederbeiträgen gegenüberstehen, als dies vorgesehen wer¬
den konnte. ES steht zu hoffen, daß ein Hinweis an die
Mitglieder genügt, um in Zukunft derartige Vorkommnisse
vermieden zu sehen.

— Ein Wiesbadener Bürgermeister von Saar¬
brücken. Wie uns gemeldet toird , hat die gestern zum
erstenmal ■zusammengetretene Stadtverordneten -Ver-
sammlung der vereinigten Städte St . Johann -Saar¬
brücken einstimmig den ersten Beigeordneten in Düssel¬
dorf M a n g o I d zum ersten Bürgermeister gewählt . —
Der neue Bürgermeister von Saarbrücken ist im Jahre
1867 in Wiesbaden geboren als Sohn des Buchhalters
bei der Königlichen Eisenbahn -Direktion Hierselbst
und nachmaligen Verkehrs-Kontrolleurs Mangold . Er
ist Jurist und war Gerichts -Assessor Hierselbst, als er
1895 zum Beigeordneten gewählt wurde , als welchem
ihm während seiner 7jährigen Tätigkeit in unserem
Magistrat die Leitung der Armenverwaltung , bezw. des
Versicherungs- und Jnnungswesens übertragen war.
Bürgermeister Mangold galt hier als tüchtige Arbeits¬
kraft und daß dies auch in Düsseldorf, wohin er von
Wiesbaden aus als 2. Beigeordneter kam, der Fall,
darf aus dem Ilmstande geschlossen werden, daß er
alsbald zum 1. Beigeordneten erwählt wurde.

— Herr Dr . Schücking, der frühere Bürgermeister von
Husum, der nicht zum wenigsten durch seine freimütige
Broschüre und die sich daran knüpfenden Folgen bekannt
wurde, hat hier eine mehrwöchige Kur gegen eine
Stimmbänderafsektion beendet. Wenn das Übel dadurch
auch eine wesentliche Linderung erfuhr, dürfte Herr Dr.
Schücking, der jetzt Rechtsanwalt in Dortmund ist, und dem
eine Reichtagskandidatur angebotcu wurde, durch sein
Leiden doch noch eine Weile in seiner Praxis und in seiner
politischen Tätigkeit behindert sein.

— Verein selbständiger Kaufleute . Der Vorstand
hatte ivegen Änderungen des Statuts der Gemeiil-
samen Lrtskrankenkasse , insbesondere wegen der
anderweiten Berechnung des Dnrchschnrttstagesver-
dienstes der Handlungsgehilfen (den Monat zu 26, das
Jahr zu 300 Arbeitstagen ) an den Kassenvorstand ge-
wandt , weil er in dem neuen Modus eine imgerecht¬
fertigte Belastung der Kaufmannschaft durch die er¬
höhten Beitragsleistungen erblickte. Die Änderung
hat nämlich durchweg eine Verschiebung nach den
höheren Beitragsklassen zur Folge . Nach dem jetzt ein-
gegnngencu Bescheide der Ortskrankenkasse entspricht
die Änderung den Vorschriften der übrigen Versiche-
rungsgesetze, ferner den bei einer Reihe kaufmännischer
Ortskrankenkassen (Berlin , Mannheim , Hamburg ) be¬
stehenden Einrichtungen . Auch die hiesige Aufsichts¬
behörde vertritt die Auffassung, daß die Sonntage,
wenn sie auch im kaufmännischen Betriebe noch allge¬
mein als Arbeitstage in Betracht kommen, doch bei der
Einreihung in die Lohnklassen außer Betracht bleiben
müssen. Hiernach sieht der Vorstand einstweilen von
weiterem ab. Ans Anfragen hat der Verein sich bezüg-.
lich der Verkaufszeiten in der hiesigen Gewerbeaus¬
stellung gutachtlich dahin geäußert , daß eine Durch¬
brechung der hier bestehenden Vorschriften zugunsten
der Aussteller nickst zu befürworten sei, denn es sei
unausbleiblich , daß sich einzelne Geschäftskreise in der
inneren Stadt dadurch benachteiligt glaubten und für
sich dann ebenfalls Ausnahmen beanspruchten. Es sei
daher besser, die bestehenden Vorschriften auch für die
Ausstellung anzuwenden . Tie Generalversammlung
findet in der Woche nach Pfingsten statt.

— Der Gras im Armcnrccht. In einer am Ober¬
landesgericht zu Darmstadt schwebenden Prozeßsache
wurde dem Grafen Reinhard August z u L e i n i n g e n-
Wester bürg - Alt - Leinin gen  in Charlotten¬
burg das Armenreckst zugebilligt . Der Graf klagt
gegen den Inhaber der Standeshcrrschaften Ilbenstadt
im Grotzherzogtunl Hessen und Wcsterburg -Schadeck in
Nassau, den Grafen Friedrich zu Leimngen -Westerbnrg-
Alt -Leiningen , auf Erhöhung seiner Apanage . Graf
Reinhard August ist ein Sohn des m Darmstadt ver¬
storbenen k. k. Fetdmarschall-Leutnants Grafen Viktor
zu Leiningen -Westerburg . Er war früher Offizier im
1. Garde -Dragoner -Regiment siedelte dann nach
Österreich über , erstand das Schloß Meycrling , das er
an den Kronprinzen Rudolf verkaufte — hier schied
bekanntlich der Kronprinz ans dem Leben . kehrte
später nach Deutschland zurück und fand Beschäftigung
am Statistischen Amt in Berlin . Des Klagers Ver-
tretet ist Justizrat Sello -Berlm.

_ Die Vereinigung inaktiver Offiziere feierte ^den
Geburtstag des Kronprinzen durch ein Festessen im „Hotel
St . Petersburg ".

— Von der Akademie Frankfurt a. M. Am 6. Mai
fand in der Aula der Akademie die erste Immatrikulation
für das am 27. April begonnene Sommersemester statt. Es
wurden 84 Studierende neu aufgenommen, von denen 32
bereits akademische Vorbildung hatten. Die zweite Imma¬
trikulation findet am Montag, den 17. Mai, 12 Uhr, in der
Aula statt. Anmeldungen sind an die Quästur zu richten.

—- Der Spielautomat vor dem Reichsgericht. Wegen
Glücksspiels  hatte das hiesige Landgericht am
10. Februar den Kaufmann Eduard W. Hierselbst und

einen Mitangeklagten H. zu je 3 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt . Die Angeklagten hatten eine Ausstellung von
Spielautomaten veranstaltet , um dieselben an Wirte
zu verkaufen. Da dieseApparate keine Geschicklichkeits¬
spiele sind, sondern der Erfolg vom Zufall abhängl , er¬
folgte die Verurteilung . Gegen das Urteil hatten die
Angeklagten Revision eingelegt , welche aber das Reichs¬
gericht als unbegründet  angesehen hat und
deshalb verwarf.

— Die Salome signr, welche in der Nähe des Cassis
der Ausstellung stand, ist infolge von Reklamationen
von dort entfernt und in eine .Nische bei der Kunst¬
halle gebracht worden . Zartbesaitete Gemüter sollen
an dem gänzlich unverhüllten Kunstwerk Anstoß ge¬
nommen haben.

— Zum Selbstmord der Berlinerin , die sich in
einem hiesigen Hotel aus dem Fenster stürzte und den
Tod erlitt , ist noch zu melden, daß Frau W. seit langen
Jahren hier Kurgast war ; sie bewohnte in diesen: Jahre
mit ihrer Schwester und deren Söhnchen ein Zimmer
in einem Hotel am Kranzplah . Schon seit einiger
Zeit machten sich bei der Unglücklichen deutliche Zeichen
von Schwermut bemerkbar, weshalb sie unter ständiger,
wenn auch unauffälliger Kontrolle gehalten ^ wurde.
Am Dienstagnachmittag entfernte sich die Schwester
mit ihrem Söhnchen, um einen längeren Spaziergang
zu machen. In demselben Moment, als die Schwester
abends heimkehrte, riß Frau W. das Fenster auf und
kürzte sich über die Brüstung auf die Straße hinunter.
Die Leiche der Verstorbenen wurde nach Berlin über-
geführt.

■— Ein seltsames gerichtliches Nachspiel wird der
„Weiße Sonntag " haben. In C r o u b erg hatte der
den katholischen Pfarrer vertretende Geistliche einem
erkrankten Neukonimunikanten unter Begleitung seiner
20 Kameraden die Kommunion ins Haus gebracht.
Infolgedessen erhielt der Vorstand der katholischen
Kirchengemeinde von der Polizeiverwaltung wegen
„Veranstaltung eines kirchlichen Umzuges^ (Prozession),
ohne die hierzu erforderliche polizeiliche Erlaubnis e!n-
geholt zu haben", ein Strafmandat (is 17 des Vereins¬
gesetzes 13. III . 1850) mit einer Geldstrafe von 5 M.
oder" 2 Tage Haft . Der Kirchenvorstand hat bereits
Einspruch erhoben. Die Sache kommt demnächst zur
Verhandlung vor dem Königsteiner Schöffengericht.

— Attentat an: einen Eisenbahnzug . Aus Cöln,
6 Mai , wird genieldet : Vor der Stadt gaben abends
drei Burschen mehrere Nevolverschüsse auf den ober¬
rheinischen Schnellzug ab. Ein Polizist setzte den
fliehenden Burschen auf dem Rade nach und bewirkte
ihre Verhaftung . Es handelt sich um drei Personen
aus Wiesbaden,  in deren Besitz Revolver vorgc-
sunden wurden.

— Tot aufgefunden wurden heute vormittag zwei
Personen,  die beide auf merkwürdige Weise ums Leben
gekommen find. In dem einen Falle fand man zu früher
Stunde schon den 70 Jahre alten Pfründner Wilhelm Hetz
aus Langenschwalbach in dem Baderaunl des Versorgungs¬
hauses für alte Leute tot in einer Badewanne liegend.
Der alte Mann hatte, entgegen der Hausordnung, in der
Rächt oder bei Tagesanbruch das Bad aufgesucht und
wurde in der Wanne,, anscheinend von einer starken Ohn¬
macht befallen oder einem Schlage getroffen. Wenn dieür
nicht sofort den Tod herbeiführte, muß angenommen werten,
daß Heß ertrunken ist. — In deni anderen Falle wurde der
in einem großen Konfektionsgeschäftbeschäftigte Dcmcn-
fchneider Franz Niesmann  in dem Klosett tot msgc-
funden. Er war , wie ein zu Hülfe gerusener Arzt kvrsta-
tterie, von einer Ohnmacht befallen, und, da er darüber die
Besinnung verlor, erstickt , weil sein hoher Hemdkragcn
ihm die Luft abschnitt.

— Der mysteriöse Vorfall , von den: wir neulich be¬
richteten und wonach man glaubte , daß der Kassenbote
K der hiesigen Stadtkasse einer Morphiumvergrftung
»um Opfer fallen werde, hat tatsächlich den Tod der
kaum 40jährigen , beliebten und geachteten Mannes zur
Folge gehabt. Er starb gestern, ohne wieder so zum
Bewußtsein gekommen zu sein, daß er genaue An-
ctcibcu über bie Urfcufjs jeincä «SuÜöubcSl)dttc ntctcuUT
können Die Annahme eines Schlaganfalls war , wie
wir hören, nicht zutreffend, dagegen .hält man ^ ärzt¬
licher eits an den: Vorlregen einer Morphium-
veraiftuna fest. Hierbei könnte es sich um Fahrlässig¬
keit und um Vorsätzlichkeit handeln . . Im letzten ^ alle
märe eine Erklärung dafür nur darin zu finden , daß

nltf das bei K. befindliche Geld abgesehen gewesen
wäre Die Sektion der Leiche ist angeordnet und die
Gerichtsbehörde mit der Untersuchung des dunklen
Geschehnissesbeauftragt.

— Brand einer Autodroschle. Auf dem Vahnhofsplatz
ist gestern abend gegen 8 Uhr eine Autodroschkc, wahr¬
scheinlich infolge Heißlaufens, in Brand geraten. Da dre
in der Ausstellung stationierte Feuerwehr rasch zur Stelle
war und den Brand mittelst des Kohlensäureapparates
löschte, blieb es bei einer leichten Beschädigung des Autos,
so daß dieses nicht einmal sofort außer Betrieb gcseyl zu
werden brauchte.

— Einbruch. Bei dem Einbruchsdiebstahl, der, wie
gemeldet, in der verflossenen Rächt in der Wohnung einer
Dann in der Schwalbachcr Straße verübt wurde, sielen dem
Einbrecher Schmucksachen  im Werte von etwa 20 000
Mark und einige hundert Mark bares Geld in die Hände.
Die Bestohlene ist die König!. Opernsängerin, Fraulern
Schröter,  die nur ganz vorübergehend von hier ab¬
wesend war und gestern schon wieder zurncktchrie. D-.,
wird vermutet, daß der Dieb davon gewußt hat. in dem
betreffenden Ha'.ise also nicht ganz unbetannt ist.

Tbeatcr . Kunst. Vorträge
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sang ..Muttersegen oder die Perle van Savoyen " zur Äuf^
sührung und wexß}$ wird btt »Bettelstudent von Berlnt
lwieLerbolt. In Vorbereitung befinden ftdft ..Die SKtmOxeler
-es Kaisers ". „Die zärtlichen Verwandten " und „Tr,tb !, . —
ItSpielplau .) Sonntag . Len 9. Mm . nachmrttagS u Uhr:
!.,Muttersogeu oder die Perle von Savoyen ". Abends 8.15 mt:
„Der Bettelstudent von Berlin ". Montag , den 10.: „Der

iBettelstubent von Berlin ". Dienstag , den 1t .: .̂er verr-
äottschnitzer von Ammcrgau ". Mittwoch, den 12.: „Die Schau:
iMeler des Kaisers ". Donnerst Bcttel-^ . _ Stag» den 13.: ,„Der .
lÄrLent von Berlin ". Freitag , den 1t . : „Die zärtlichen Ver-
!wandten ". SaurStaa , den 15., nachmrttags -1 Uhr : „Ornmpel-
Isttlzchen". Meitdö 8.15 Uhr : „Das Schloß am Meer. .
s » Historischer Liederabend , vr . Hans Oberländer
Lat für seinen ersten im Zyklus histo riiche ^ Kon¬
zerte  am 9. Mai , abends 8 Uhr , tm kleinen Z- aal des
’M u t iT) au f e s ftatttinben?ben A'öenb unsere {jeidjajsic Ullyttu
Frau Dr . Schröder-  K a m i u 8 tY  vom hlestgen Hoi-
theater urid einen hierorts noch unbekannten Tenor , Herrn
Ernst Heinz Raven,  engagiert . Herr Raven begann
schon in jugendlichstem Alter seine Buhnenlaufbahn als
Bariton an den Hofkheater .zu Darmstadt und Mannheim
und kckhrt nunmehr nach zweijähriger Studienreise als Tenor
zur Bühne zurück (Hoftheater Cassel). Zum erstenmal nach
Vollendung seiner Studien bei Savatiur xit Marland wird
Herr Raven im hiesigen Kurhaus austreten . Die für diele
historrschen Konzerte in Musikalisch-detlamatoriicher Huifich.
so überaus wichtige und schwierige Begleitung am Klavier hat
Herr lUgo Äfserni übernonrmeii.

m Ausftellung m £
für ßanöwerfc , Gewerbe » Rim $t■=*■«■*«!und Gartenbau ■■1
Wiesbaden 1909 '«

Am Donnerstag , den 6. Mai , besuchten die Ausstellung
jgS22 Personen, darunter 6256 Inhaber von Dauerkarten,
s Die Veranstaltung größerer Ausstellungen erfordert
ganz bedeutenden Geldaufwand , und die hohen Ausgabeir
müssen außer durch Platzmieten u,ld Eintrittsgelder auch
durch hohe Abgaben der Unternehmer cingcbrachl werden.
Die Unternehmer, denen durch die kostspielige, modernen
Ansprüchen Rechnung tragende Ausstattung ihrer Etablisse¬
ments weitere bedeutende Kosten entstehen, und welche bei
dem vom Wetter abhängigen wechsclvollen Besuch der
Ausstellung ein ganz erhebliches Risiko auf sich nehmen,
sind gezwungen, für den Besuch ihrer Schaustellungen und
dergleichen ein Eintrittsgeld zu erheben, oder den Preis zu
erhöhen bezw. kleinere Quantitäten zu verabfolgen. Diese

!Praktik wird ja auch in den Konzcrtlokalen der Stadt aus-
!geübt. Wer sich den Genuß der Darbietungen in den
!Privatunternehmungen innerhalb des Ausstellungsgeländes
'gönnen will , wird das Eintrittsgeld oder die etwas höheren
jGetränkepreisc nicht scheuen, und es sind Klagen über die
!Erhebung derselben auch noch nicht laut geworden. Da¬
gegen ist schon hie imd da über mangelhaftes E i ir¬
isch enken der Biergläscr  geklagt worden. Diesem
Äbelstand gegenüber ist aber Selbstschutz des Publikums
angebracht, indem es alle nicht genügend gefüllten Gläser

limd Krüge zurückweist. Die Ausstellungsleitung hat sämt¬
liche Restaurateure vertraglich verpflichtet, für Abgabe der
Speisen und Getränke in angemessenen Quantitäten und
richtiger Temperatur besorgt zu sein, und cs bedarf sicher
nur der Zurückweisung  ungenügend gefüllter Trink-
jgefäße oder einer Beschwerde bei dem Restauralionsinhaber,
ium gegen Zuwiderhandlungen Abhilfe zu schaffen.
- Der Taubstummenllub „Rassovia"  in Wies¬
baden beabsichtigt, aus Anlaß seines 5jährigcn Bestehens
NN 18 . Juli , nach einem allgemeinen Gottesdienst für
Taubstumme, mit seinen Gästen (ca. 150) die Ausstellung
j| Mbesuchen. ._

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
rl . Bürstadt . 6. Mai . Der vor einigen Wochen ins Leiben

aerufeae „Katholische Männerverein ", welcher be¬
reits 95 Mitglieder zählt , hielt gestern abend im Gasthaus
.Lum Bären " seine erste Monatsversammlung ab . Von der
WHl eines definitiven Vorstandes wurde noch abgesehen und
dchiür eine zwölsglisdrige Kommission, zur Beratung und Aus¬
arbeitung der Statuten gewählt . Der Vorsitzende Herr
Pfarrer Urban (ein geborener Wiesbadener » hielt einen
für alle Zuhörer hochinteressanten und fesselnden Vortrag
liker : „Die Goschichte Wiesbadens ", der mit lebhaftem Bei¬
fall aufgenommen wurde.

A Schierstein , 6. Mai . Die hiesige Handar 'beits - und
Lnrnlehrerin Monrgu,cS  ist zum 1. Juli nach Wiesbaden

»versetzt worden . — Heute nachmittag ereignete sich abermals
hin F u h r w e r l s n n f a I l . Dem Knechte des Landwirts
»Gg. Kunz scheuten die Pferde und gingen durch, wobei dem
Fuhrmann der Wagen über den Fuß ging und dieser einen
komplizierten Bruch erlitt . — . Gestern abend verun¬
glück  t e der Führknecht des Gärtnereibesitzers Ghrengart
tödlich  dadurch , daß ihm in der oberen Dotzheimer Straße
»das Pferd durchging, wöbet ihm der zweiräderige Karren
»über den Leib ging . Der Verunglückte ist, Ahne das Bc-
iw-ußtsein wieder erlangt zu haben, heute morgen i,n katho¬
lischen Schwesterühaus gestorben. — Die E r st i m pfnng
ider kleinen Kinder findet ain Dienstag , den 18. Mai , nach¬
mittags 2% llhr beginnend , im Rathaussaale , die Wieder¬
impfung ö'oendaselbst am Mittwoch, den 19. Mai , nach¬
mittags , statt . — , Stuf dem Bahnsteig verunglückte
geistern nachmittag ein Kind in Begleitung seiner Mutter da¬
durch, daß es beim überschreiten der Gleite hinfiel und mit
idem Kap: ans eine schiene schlug. Anstatt in den Zug
nnußte das Kind ins Krankenhaus verbracht werden,
j ei. Hochbcim, 5. Mai . In recht unüberlegter Weise bat
'ein hiesiger Postbote  sich um sein Amt und seine Familie
um ihr Brot gebrach:. Genannter Postbote hatte die Unter¬
haltung und Reparaturen an den Telegraphenleitungen über
sich. Er entwendete  eine Partie Kupferdräht , der hier¬
zu gebraucht wird , und verlauste ihn bei einem Althändler
im Wiesbaden , woselbst er beschlagnahmt wurde . Nach den
»angestellten Untersuchungen wurde der Beamte entlassen. Der
»ganze Erlös für den veruntreuten Draht soll nur etwa 10 M.
ivetragen . — Fräulein Johanna Rnckeö von hier , die vor
Ilurzem das Examen fürs höhere Lehrfach bestanden hat, wird
(sich an einem mehrmonattgen Turnkursus in Berlin bc-
iterligeu und alsdann an der Höheren Töchterschule in Wies-
ihadcn angcstellt werden.

Nassauische Machrichten.
,, no.  Egenroth , 5. Mai . In ider bekannten Wilderer-
itsfäre  staüd heute Termin vor dem Schöffengericht in
Langcnschwalbach an . Durch die Zeiigenvernehmungen wur¬
den die hetrefscuden Personen so sehr belastet, daß das Ge¬
richt sich als unzuständig erklärte und die Angelegenheit vor
die Strafkammer verwies . — Wie bekannt wird , wird der
P far rh a u Sn e u b a n in: nächsten Jahre in Angriff ge¬
nommen. Die Vergebung der Arbeiten zum Försicrbaüse
firtbet nächsten Samstag statt.

. nh . Ems , 6. Mai . Heute vollendet unser ä l t c st e r
Einwohner,  Herr Jalckb Kaffine.  sein 90. Lebens-
jahr . Kaffine erfreut sich noch körperlicher und geistiger
UMchc.

Aus der Umgebung.
Frankfurt o. M.» 6. Mai . Der wegen Vergehens

gegen  8 175 -StGW . verhaftet gewesene 39jährige Kauf¬
mann Otto Krott  ans Malstatt -Wurvach, ider vor einigen
Tagen gegen Stellung einer Kaution von 3000 M. auf freien
Fuß gesetzt wurde , ist flüchtig gegangen und^ wird steckbrief-
lrch verfölgt . Krott hat sich in Worms an Schuljungen ver¬
gangen . — Die Witwe Becker aus Bockenheim, dre schon
zwermnl in Haft genomnren tvorden war , weil sie ihre Kinder
entgegen einer alten Bockenheitner Verordnung aus den:
katholischen Religionsunterricht nahm und in. den frei¬
religiösen IInterricht  schickte, wurde gestern abermals
auf zwei Tage in Haft genommen,  aicherdem wurden
ihr im Wiederholungsfälle bedeutend härtere Strafen in Aus¬
sicht gestellt.

--- Mainz , 6. Mai . Die gestrige Meldung , daß,  das
Kriegsgericht Mainz gegen einen Hauptmann wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechens  hinter verschlossenen Türen
verhandelt habe, ist nicht zutreffend.

iMs. Cassel, 6. Mai . Ein mhsteriiwcr Selb  st m o rü
erregt in militärischen Kreisen unserer Stadt nicht geringes
Aufsehen. Der erst vor wenigen Wochen aus . seinem bis¬
herigen .Dienstverhältnis in Königsberg m Preußen nach hier
als neuer Ä a s et ueni n spet : or  der neuen Husaren¬
kaserne versetzte Herr Schlicssus  hat sich heute morgen
in seiner Wohnung im Philosopheniveg mittels seines Dienst-
revolvers erschossen. Was den erst 89 Jahre alten Mann,
welcher verheiratet und Vater mehrerer Kinder war , zu dem
Selbstmrord veranlaßt hat , ist unerklärlich.

Mainz , 7. Mai . Rheinpegel:  1 in 25 cm gegen
1 m 34 cm an : gestrigen Vormittag.

Gerrchtssaal.
stck. Wien, 7. Mai . Der Automobllhändlcr und Ver¬

treter der Mercedes -Werke Arnold Spitz, dessen vor zwei
Jahren erfolgter finanzieller Zusammenbruch, bei den: es
sich um Fehlbeträge von mehreren Millionen handelte,
großes Aufsehen erregte, wurde gestern wegen fahrlässigen
Konkurses  und Exckuttons-Vcreitclung zu 2 AtonrAcn
Arrest verurteilt.

Fetzte Urrchrrchten.
Kaiser Wilhelms Besuch in Malta-

London, 7. Mai . „Dailh Telegraph " meldet aus
SAa l t a: Im dortigen deutschen Konsulat erklärt man,
Kaiser Wilhelm  treffe Montagvormittag 9 Uhr ei»,
um am Dienstagmorgen zur selben Stunde wieder abzu¬
reisen. Atan weiß noch nicht, ob die Kaiserin auch nach

. Malta kommt.
Ein neues ruffisch-bulgarisches Abkommen.

Wien, 7. Mai . Zwischen Rußland und Bulgarien
ist ein neues Abkommen zustande gekommen. Dabei handelt
es sich um den Wunsch Rußlands , für die während der
Okkupation Bulgariens nach dem letzten russisch-türkischen
Kriege zur Unterhaltung der russischen Truppen aufge¬
wandte Summe eine Emschädigung zu erhalten. Rußlarrd
begründet seine Ansprüche damit, daß diese Okkupation nur
im Interesse Bulgariens gelegen habe und fordert eine
Entschädigung von 28 Millionen Frank. Bulgarien willig!
ein , diese Summe in 28 Jahresraten zu zahlen.

Vor dem Tclcgrnphlstenstreik in Paris,
wo. Paris , 7. Mai . Unterstaatsselretär Simyan

erklärte einem Berichterstatter des „Eclair ", daß die
Regierung das neugebildete Syndikat  der Postbe¬
amten niemals anerkennen  und mit ilun nie¬
mals in irgend eine Verbindung treten werde.

:vb, Paris , 7. Mai . In einer gestern abend abge¬
haltenen Versammlung, in  der gegen 400 Post-
und . Telegraphenbeamten . sowie zahlreiche Tele¬
phonistinnen ihren Beitritt zu dem neugebildeten Syn-
diktvt anmeldeten , wurde ein B csch lu tz an tr a g
angenommen , in dem erklärt wird , daß sie in Den:
S t r e i f das einzige Mittel  zur Erlangung
ihrer Rechte erblicken.

wt>. Paris . 7. Mai . Ein Vertreter der Strcckcn-
a r b e i t er der T e l e g r a p h e n v e r w a l t u n g
erschien gestern in der K o n f e r e n z der Ei s en b a h-
ner und sprach die Hoffnung aus, daß im Falle eines
Ausstandes die gesamten Arbeiterkräfte und nament¬
lich die E i se n b a h n e r ihre Pflicht erfüllen werden.
Diese Worte wurden von den Eisenbahnern mit
stü r m i f cf)e m Beifall  und den Zurufen ange¬
nommen: Wir halten alle nnt euch fest zusammen. So¬
dann nahm der Kongreß einen in diesem Sinne abge-
faßten Beschlußantrag einstimmig an.

Avb. Paris , 7. Mai . Tie Beamten des Haupttelc-
graphenamtes erklärten sich iir einer gestern imcht ab-
gehaltenen Versammlung im Prinzip ebenfalls f ü r
den G c n e r a l st r e i k, indem sie es den: Verbands-
ausschuß überlassen , den Z e i t p n u ft für die Er¬
klärung des Streiks festzusetzen.

wb . Paris , 7. Mai . In Lyon  hat die Vereinigung
der Kaufleute und Industriellen beschlossen, in: Falle
eines P o st str c ik s ihre A n g e. ste l l t e n der Post-
verwaltung zur Sicherung des Postdienstes zur Ver¬
füg :: ng zir stellen.

wb. Paris , 7. Mai . Dem „Matin " zufolge hat sich
der Ministerpräsident Clemenceau ai: den Verein
der  B rä oft aub en  z üch ter  gewandt und ihn er-,
sucht, sich für den Fall eines Postbeamten-
st r e i ks b e r ei t zu h alte  n. Der Präsident des
Vereins, der ungefähr 165000 Brieftauben besitzt, hat
der Regierung eine Unterstützung  bereitwilligst
zugesagt.

Ein Riescnbrand.
wb. Mailand , 7. Mai . In Ponte  V i g o d A r z c r e

(Ober-Jtalieir ) brannte das groß? Fabriketabüssevlent der
Aktiengesellschaft Fioratto ab. Der Schaden übersteigt
eine Million  Lire.

Depeschenburcau Herold.
Bern, 7. Mar. Die Post - und Telegraphen-Verwaltung

veröfsentlicht eine Zirkularnotc, worin sic ihre Angestellten
darauf aufmerksam macht, daß das Verfahren, durch
Empfehlungen in höhere Stellen  gelangen zn
suchen, ein Mißbrauch sei. Die Verwaltung allein sei in der
Lage, zu bestimmen, ob Angestellte durch ihre Eigenschaften
eine Beförderung verdienten.

Abend-Ausgabe, 1. Blatt. Nr. 212.
Wien, 7. Mar. Die Erhebung der österreich-ungarischenii

Vertretung in Sofia  zum Range einer Gesandtschaft!
steht unmittelbar bevor. Der Thronfolger Erzherzog Franz:
Ferdinand wird den Kaiser bei den Krönungs -Feierltchkeite»
in Tschirnowo vertreten.

Stuttgart , 7. Lllai. (E. D .). Privattelegrarw > Wie de«
„Schwab. Merkur" berichtet, tritt Staatsrat ck Tickerll
württcmbergischer Bundesratsbevollmächtigter , im kom¬
menden Herbst in den 3i u h csta n d.

Paris , den 7. Mar. Aus F e z wird berichtet, daß her
englische Gesandte von Wachsen die Zurückcr,rattung des
an R a i s u l i für die Freilassung Mac Leans gezahlten
Lösegeldcs  von 000000 Frank, verlangt habe. Zwischen
dem Sultan und dem englischen Gesandten sei hierüber
bereits eine Verständigung  erfolgt . Dagegen seien
die Vorschläge des spanischen Gesandten, insbesondere die,
betreffend das Riffgebiet , vom Sultan schroff zucück-
gewiesen  worden.

Mcrsina, 7. Mai . (E. D.). In At ersinn  ist astesj
r u h i g. Das Schiss „Lübeck" hat Befehl erhalten, nach»
Merstna zu gehen, damit der kleiire Kreuzer „Hamburgs
nach der Rundreise an der syrischen Küste in Port Said'
seine Kohlen und seinen Proviant ergänzen kann.

wb. Paris , 7- Mai. Der Streik der Wokh^
r r e m p l e r tit M a za m e. t ist gestern nach mehxz
monatiger Tauer bcigologt  worden , infolge erney
den Arbeitern bewilligten Lohnerhöhung - ,

Berlin , 7. Mai . In dem benachbarten Adlershof
brach in der Lutzeschen Fabrik für Küchenmöbel in der
letzten Nacht Grotzfeucr  aus . Tic großen Holzlager
sind vollständig verloren.

sick. Brüssel, 7. Mai . Eine bekannte Aaiorircit im Tief .j
bauwesen , Chef-Ingenieur de Schryver.  har sich gestern
in seinem Bureau in Brüssel erschossen.  Der Gruiw
des Selbstmordes tst langjährige Krankheit.

Letzte gnndeisnirchr -rchLrA.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Langgasse igvl
Frankfurter Börse . 7.  Mai , mittags 1215 Uhr. Kredfl '

Aktien 201.90, Diskonto -Äommandit 189.80, Dresdner
152.20, Deutsche Bank 248.50, Hmrdelögesellschast 173.gn
Staatsibäbn 153, Lombarden 18.75. Baltimore und Ohick
113.75j GÄsenkirchen 187.40, Bochmner 228.90, .Harbeck',
196.20, Norddeutscher Lloyd 91.70, HamLurg -ü :::erika-Pä -**
119.20, 4proz. Russen 86.50, Phönix 173.

Wiener Börse. , 7. Mai . Österreichische 5lredit -Aki;„.,
643, Staatsbahn -Akt:cn 711.20, Lombarden 115. Marknotei,
117.11. Tendenz : fest. " s

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 8. Mar:

l  der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorologische Abteilung des Physikal. Vereins):

Keine Änderung, etwas wärmer.

2. der Dienststelle rvzilburg
(Landwirtsckiaftsschule):

Keine wesentliche Änderung

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten (monatl. je 50 Pf .), welche am „Tagblätt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die WetterAoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Haupr-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle BiSnrarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden, l
6. Mai. 7 Udr

morgens
2 Uhr
»achur.

9 Uhr
abends. Mittel.

Varometer aus 0J u.Normal»
icywere . . . . . . .

Latomeicr a. d. Ateercssyicgel
Theriuomeler (Celsius) .
Dunsijpannnng (Älillimeter)
Relative ücuwtlgkeit C/o)  .
Windrichtung.
Ni derschiagslwhc(Millim. .
Höchste Temperatur (Celsius) 1

758.1
768.7
10.9
5.3

54
NO. 4

7.5. Ni

757.8
768.0
17.0
4.3

30
N. 4

drtgste T

758-5
768.3
11.5
4.6

46
NO. 3

empeiaü

758.Z768.8
12.7
4.7 1

43.3

tr 8.1. :

Auf- und Untergang für Sonne (o ) und Mond (<5).
kDurchgang der Sonne durch Süden nach MitteleuropäischrrLei!.)

Mai. I © I! c 1
sim Süden I Au'aang lUnteraana! Aufgcng llnteraan,
führ Min. Uhr Min lihr Mii^ Uhr Minstlhr Mi^

8. ,12  23 4 54 | 7 54 14 28N. ,6 30 K.

Die Atzerrv-Arisgabe mnfafst 1& Seite ».
veuung : Lt SchLlte vom Bruqr

LteranNvortNcher Nsdaktfnr ;nn Politik »nd Handel: er. H ' gerÄorst : fs»
fleuilleton, Svort und uutcrh. Teil : I . Staiitev;  für Wxrbaoco :o 3!aiSr:iicn:
C Rötherdt : für LlagautscheÄlachrichteu. Aus der Umgebuuz uny ÄrrülitH«
laal : H. Diesenbach ! für die Anzeigen und Kellameu: H. Leenous;

sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag derL. Schelle p.berg scheu tzos-Buchdruckrrei in Wtezhade»
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